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Das kroat.-slav. Executivcomit^ der Wiener Welt- 
ausstellung vom J. 1873 unterbreitete im December 
1872 der hohen kgl. Landesregirung den Wunsch, 
es möge anlässlich der Weltausstellung eine stati- 
stische Skizze entworfen werden, welche das Bild 
der physischen und geistigen Verhältnisse dieser König- 
reiche darzustellen und zugleich jenes Bild, das sich 
aus den Ausstellungsobjecten dieser Länder zusammen- 
setzt, zu vervollständigen beziehungsweise zu erklären 
hätte. Zur Lösung dieser ehrenden Aufgabe nahm 
das Executivcomit^ mich in Aussicht, da ich bereits 
gelegentlich der «„Ausstellung des dreieinigen König- 
reichs" vom J. 1864 eine „ statistische Skizze des dreiei- 
nigen Königreichs" fiirden allg. Teil des Ausstellungs- 
kataloges verfasst hatte. Die hohe Landesregirung 
ging in allen Punkten auf den Vorschlag des Exe- 
cutivcomit^s ein und gerne leistete ich ihrem mich 
auszeichnenden Rufe Folge, trotz der bereits im höch- 
sten Grade drängenden Zeit. Was in vierthalb Mo- 
naten und bei allen den Schwierigkeiten , die dafe 
Schöpfen aus amtlichen und privaten Quellen dar- 
bietet, an belebenden Zügen fiir das Gtesammtbild 
dieser Länder gewonnen werden konnte, habe ich 
redlich zusammengetragen uud dem Material die ent- 
sprechende Gestaltung zu geben gesucht, und gewiss 
wird mm auch diese Gelegenheit die hohen Behörden 
von d^er dringenden Notwendigkeit eines statistischen 
Bureaus überzeugt haben, dessen Organisirung ja be- 
reits vor ftlnf Jahren angeregt worden ist. 
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Bestandteile, Grenzen, Flächenraum. 

An der Grenze zwischen Mittel- und Südost-Europa bildet 
das dreieinige Königreich Dalmatien, Kroatien und Slavanien 
mit der kroatisch - slavonischen Militärgrenze ein staatliches 
Ganze und zwar als Bestandteil der österreichisch-ungarischen 
Monarchie, beziehungsweise der Königreiche und Länder der 
ungarischen Krone. Kroatien- Slavonien war seit dem zwölften 
Jahrhundert bis zum Jahre 1848 mit Ungarn verbündet und 
erneuerte 1868 die Union mit diesem Lande bezüglich der 
industriellen, Handels-, Communications-, Finanz- und Militär- 
Angelegenheiten, wärend es in Angelegenheiten der innern 
Verwaltung eine autonome Regierung erhielt. ^) Die kroatiech- 
slavonische Militärgrenze, bisher ein besonderes Vei-waltungs- 
gebiet und losgelöst vom Mutterlande, geht eben in die Civil- 
verwaltung über und wärend in dem einen Teile derselben 
die Militärverwaltung bereits vollständig beseitigt ist^), wird 



Die Stadt Fiume mit ihrem Bezirk ist vor der Hand ein besonderes 
Territorium unmittelbar unter der ungarischen Krone; da nun die 
Frage nur eine staatsrechtliche bis jetzt noch nicht gelöste Frage 
ist, wird hier Fiume nach seiner Lage naturgemäss zum Eomitat 
Fiume gerechnet. 

') Die Varasdiner Grenze, d. h. das Georgier und Kreuzer Regiment 
mit Belovar find Ivanic, ward zum Belovarer Comitat umgeschaffen; 
Zeng (0*15 QM.), der Militärverwaltung enthoben, gehört zum 
Gebiet des Fiumauer Komitats; Müitär-Sissek (0 23) ist mit Civil- 
Sissek vereinigt und gehört zum Gebiet des Agramer Komitats. 
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nun auch die schleunige Einverleibung des übrigen kroatisch- 
slavonischen Militärgrenzgebietes in das Mutterland vorbereitet. 
Dalmatien endlich, staatsrechtlich ein integrirender Bestandteil 
des dreieinigen Königreichs, ist bisher faktisch mit den öster^ 
reichischen Ländern vereinigt. 

Kroatien- Slavonien mit der gleichnamigen Militärgrenze 
liegt zwischen 44 ° 6' und 46 " 24' nördlicher Breite, ist be- 
grenzt von Ungarn, Steiermark, Krain, Istrien, dem adria- 
tischen Meere, Dalmatien, Bosnien und Serbien, und teilt seine 
geographische Breite mit Oberitalien, der südlichen Schweiz und 
dem mittleren Frankreich. Die nördliche Grenze zieht sich längs 
der Drave zuerst an Steiermark hin (von Zavrsje oder Sau- 
witsch bis Srediste), 2 österr. Meil., dann an Ungarn hin (bis 
zur Dravemündung), 32 österr. Meilen weit. An dem linken 
Draveufer (zwischen Dmje und dem Dorfe Belovar) gehört 
ein 2 Meilen langer und V4 Meile breiter Landstrich, um- 

V 

randet vom Graben Zdala, zum Belovarer Komitate. Von der 
Drave- bis zur Theissmündung bildet die (20 Meilen lange) 
Grenze die Donau, welche das Land (bei Neusatz) von der 
Baöka und von da (bis zur Theissmündung) von der Titeler 
Militärgrenze scheidet. Im Osten bildet die IJonau (von der 
Theiss- bis zur Savemündung) die Grenze gegen das Deutsch- 
Banater Regiment. Im Süden wird das Land gegen Dal- 
matien hin vom Velebit (12 Meilen) begrenzt; gegen die 
Türkei wird die trockene Grenze vom Grenzknoten zwischen 
Kroatien, Dalmatien und Bosnien bis Topola an der Una 
(westwärts von Dvor) in der Ausdehnung von 22 Meilen drei- 
mal von Flüssen unterbrochen, und zwar zwischen Srb und 
Ostrovica durch die Una, im Grenzanteil des Oguliner Re- 
giments durch die Korana und in jenem des L Banalregiments 
durch die Glina. Von Topola bis Jasenovac bildet (10 Meilen 
weit) die Una, von Jasenovac an (50 Meilen weit) die Save 
bis zur ihrer Mündung dei Semlin die Grenze. Im Westen 
aber, von Trsteiiica (an der dalmatinischen Grenze) bis über 
Fiume hinaus wird das Land vom adriatischen Meere bespült; 
hinter Fiume zieht sich die Grenze an Krain hin längs des 
Previjak (eines Gebirges, das an den krainerischen Sneznik 
anstösst) bis zur Gabranka (4 Meilen weit), dann längs dieses 



Baches und der Kulpa bis Möttling (16 Meilenweit), weiter- 
hin am Kamme der Gorjanci zur Bregana und längs dieses 
Baches zur Save (5 Meilen weit) , von der Save an Steier- 
mark hin längs der Sutla (8 Meilen), endlich das Matzeis- 
gebirge entlang bis zur Drave bei Zavräje (5 Meilen weit). 

Die grösste Längenausdelinung des Landes, vom nörd- 
lichen Winkel des Meerbusens von Fiume bis zur Save- 
mündung bei Semlin, beträgt beiläufig 65 Meilen, die grösste 
Breite, vom Südwinkel der Lika bis zum Grenzknoten zwi- 
schen Kroatien, Steiermark und Ungarn, beiläufig 35 Meilen, 
die geringste Breite aber, von Mitrovic an der Save quer zur 
Donau, beträgt 4^/q Meilen. Innerhalb der oben angegebenen 
Grenzen nimmt nun Kroatien - Slavonien mit der kroatisch- 
slavonischen Militä^rgrenze einen Flächenraum von 755*29 öster- 
reichischen oder 789*34 geographischen Quadrat-Meilen oder 
43.464*23 Quadrat - Kilometern ein, kömmt also etwa der 
Schweiz gleich. Rechnet man hiezu das losgetrennte Dal- 
matien mit 222*30 österr. nMeilen, dann beliefe sich der 
Flächenraum des dreieinigen Königreichs auf 977*59 österr. 
oder 1021*67 geogr. QMeil. oder 56256*79 DKüometer, über- 
träfe also an räumlicher Ausdehnung das Königreich Griechen- 
land (910 geogr. QMeilen). 

Zum Zwecke der Administration zerfallen Kroatien und 
Slavonien in Komi täte, und zwar Kroatien in die Komitate 
Agram, Varasdin, Kreuz, Belovar und Fiume, Slavonien in 
die Komitate Pozega, Virovitica und Syrmien. Die Militär- 
grenze aber gliedert sich nach Regimentern, und zwar um- 
fasst die kroatische Militärgrenze 6 Regimenter (Lika, OtoÖac, 
Ogulin, Sluin, 1. und 2. ßanalregiment) , die slavonische 3 
(Gradiäka, Brod und Petervardein). Ueblich ist auch die 
Einteilung der kroatischen Militärgrenze in die Karlstädter 
oder obere Militärgrenze (umfassend die Regimenter Lika, 
Otoßac, Ogulin und Sluin) und in die Banalgrenze (mit dem 
1.^ und 2. Banalregiment). Der Flächenraum der Komitate 
und Regimenter aber ist nach der Katastral -Vermessung 
folgender : 



Kroatien und SlaTonien: 



Komltate 



in örterr. 



In geogr. 



Qa&drat>Meilen 



in 
Qtiadr.-£ü. 



Agram 

Varasdin 

Kreuz 

Belovar 

Flame 

Poi^ega 

Virovitica 

Syrmien 

Gesammtflächenraum . . . 



77-16 
31-76 
30-46 
67-44 
28-26 
4361 
81'31 
42.40 



402-40 



80-64 
3319 
31-85 
70-48 
29-53 
45-57 
84-97 
44-31 



420*54 



4440-28 
1827-68 
1752-86 
3880-93 
1626-26 
2509-60 
4679-10 
2439 97 



23156-68 



Zroatl8oh-sla7oni8ohe Militärgrenze: 



Regimenter 


in Osten*. 
Qnadrai 


in geogr. 
t-Meilen 


in 
Oaadr.-Eil. 


Lika 


50-44 
52-57 
46-00 
24-33 
22-91 
25-24 
33-52 
38 29 
59-59 


52-71 

54-8509 

48-07 

25-43 

23-95 

26-37 

3504 

4002 

62-27 

368 80 


2902-64 
3025-21 
264714 
1400-10 
1318-39 
1452-47 
1928-96 
2203-45 
3429-19 


Otofac 


Ogulin 


Sluin. .; 


1. Banal- 


2. Banal- 


Gradiäka 


Brod 


Petervardein 


Gesammtflächenraum . . . 


352-89 


20307-55 ! 


Flächenraum beider Territorien . . . 


755-29 


789-34 


48464-23 



Orographische Einteilung. 

Kroatien-Slavonien zwischen der Drave und dem Velebit 
ist in orographischer Hinsicht ein Bestandteil zweier euro- 
päischer Gebirgssysteme, der Alpen und des Gebirgssystems 
der Balkanhalbinsel. Die Kulpa teilt das Land in zwei Ge- 
biete, in ein nördliches und ein südliches. Sie unterscheiden 
sich wesentlish von einander in physikalischer und orogra- 
phischer Hinsicht , nach ihren geologischen Bestandteilen, 
nach ihren klimatischen und Vegetationsverhältnissen. Das 



nördliche Gebiet (zwischen der Drave und Kulpa) bedecken 
die Ausläufer der südöstlichen Alpen: eine Berglandschaft 
mit waldbedeckten Bergen, Hügeln und thalförmigen Ebenen. 
Vorherrschend sind die Tertiärformation und das Diluvium 
und Laubwälder. Das südliche Gebiet hingegen umfasst das 
natürlich abgegrenzte Land zwischen der Kulpa, d(^m adria- 
tischen Meere, demVelebit und der Una und bildet zugleich 
den äussersten nordwestlichen Winkel der Balkanhalbinsel. 
Dieses Gebiet ist ein Hochland von kalkigem Gestein der 
Karstformation, von Hochebenen und Gebirgsrücken durch- 
flochten, die zuweilen Alpenhöhe erreichen; zugleich ist es 
ein orographisches Glied, das die Alpen mit dem Balkan- 
hochland verbindet. 

A. Die Ausläufer der Alpen zwischen der Brave und Kulpa. 

Die Alpen erstrecken sich nach Kroatien in zwei Gebirgs- 
zügen, die in orographischer und geologischer Hinsicht so sehr 
mit den Grenzgebirgen Steiermarks und Krains übereinstim- 
men, dass sie als deren Fortsetzungen und Ausläufer betrachtet 
werden können. Die nördliche Kette, aus Steiermark herüber- 
reichend, breitet sich zwischen der Drave und Save in west- 
östlicher Richtung aus und verflacht sich in der Syrmier Ebene. 
Die südliche Kette, eine Fortsetzung der Krainer Gorjanci 
(Uskokengebirge), breitet sich zwischen der Save und Kulpa 
aua und endet am Zusammenfluss der beiden Flüsse. Beide 
Gebirge gehören in die Klasse der Mittelgebirge, denn ihre 
höchsten Gipfel übersteigen kaum die Höhe von 3000'; sie 
sind mit Laubwäldern bedeckt und erscheinen bald als Kuppen, 
bald als schmale und kurze Ketten, an die sich niederes Hügel- 
land anlehnt, als Uebergang zu weiten, fruchtbaren Thalebenen. 
Gegen Norden fallen sie schrofl^er ab , gegen Süden sanfter. 
Die südliche Abdachung ist entwickelter und reicher an Bächen. 
Acker-, Obst- und Weinbau reichen kaum über 900' Höhe.^) 



^) Vgl- J- Scheda: Generalkartc der österreichischen Monarchie, Bl. 
XU, Xni. und XIV. — Da den Höhenangaben des k. k- General- 
stabs Wiener Fuss zu Grunde liegen, so ist hier das Wiener Mass 
. beibehalten. 1 Meter == 3-164 W. F. 



1. Die Wasserscheide zwischen der Drave und Save berührt 
bei Rohitsch die kroatische Grenze, an welcher sie bis zum 
Qnellgebiet der Krapinica und Bednja, dann aber zwischen 
beiden Flüssen ostwärts durch Kroatien und Slavonien hin- 
läuft. Ein kurzer, aber ziemlich hoher bewaldeter Gebirgsast 
löst sich am Quellgebiet der Bednja von der Hauptwasser- 
scheide ab und erstreckt sich längs der Grenze zur Drave, 
gegen welche er bei Zavrsje steil abfällt. Dieser Gebirgs- 
ast, der von Rohitsch bis zum Quellgebiet der Bednja die 
Grenze zwischen Steiermark und Kroatien bildet , fuhrt 
den Namen Matzeisgebirge, ist 5 Meilen lang und er- 
reicht in seinem höchsten Gipfel (St. August in) die Höhe 
von 1648 Fuss über dem Meeresspiegel. Den Kern dieses 
Gebirges bildet tertiärer Sandstein, den überall jüngere tertiäre 
Schichten eiuschliessen, als Leitakalk und Cerithienschichten. 
In diesem Sandsteingebirge liegt der kleine Trakoscaner See. 

Vom Savethale bis zur IvanÖica erstreckt sich nördlich 
das 3 Meilen lange Kostelgebirge, im Westen von der 
Sutla, im Osten von der Krapina und Krapinica abgeschlossen. 
Dieses niedere Gebirge besteht aus Cerithien- und Kongerien- 
schichten und hat seine höchste Erhebung in der Kuna gora 
(17O30 bei Pregrada. 

In ihrer weiteren Entwicklung durch Kroatien rückt- die 
Hauptwasserscheide der Drave näher und fällt gegen diese 
steil ab, wärend sie im Südwesten gegen die Save und zwi- 
schen deren Zuflüssen in mehrere Gebil'gsausläufer sich ver- 
zweigt. Vom Quellgebiet der Krapinica und Bednja bis zur 
Quelle der Lonja erstreckt sich von West gegen Ost die Ivan- 
öica, eines der höchsten Gebirge des nördlichen Gebietes 
(Ivanöica, südlich von Ivanec, 3355'). Ihr schmaler, länglicher 
Kamm besteht aus Hallstädter Kalk und oberm Trias, an vielen 
Stellen vonWerfner Schiefer und Trachyt durchbrochen und 
umsäumt. Tertiärschichten von Leitakalk und Cerithienschichten 
schliessen den Kalksteingürtel nordwärts gegen das Bednjathal 
und südwärts gegen das Hügelland von Zagorien ab. Zwischen 
der Bednja und Töplitz (Toplice) erhebt sich das 3 Meilen 
lange niedere Töplitzergebirge als Gebirgsglied , das die 
Ivanäca mit dem Kalnik verbindet. An seinem Südostfusse 



liegt Varasdiner-Töplitz. Er besteht aus tertiären Formationen, 
Leitakalk und Cerithienschichten. ^ 

Zwischen den Quellgebieten der Bednja und Glogovnica 
breitet sich an dem linken Ufer der Bednja in nordöstlicher 
Richtung das 5 Meilen lange Kalnikgebirge gegen die. Al- 
luvialebene von Koprivnica aus. Der höchste Gipfel (Kalnik) 
erhebt sich zu 2034 Fuss über dem Meeresspiegel. Den Haupt- 
stock dieses Gebirgs bildet Glimmerschiefer in geringer Aus- 
dehnung, denn ihm zur Seite erstreckt sich eine an 2 Meilen 
lange Felswand von Jurakalk und in den tiefern Stellen von 
Cerithienschichten aufgesetzt, welche ihre Abfälle bis zu den 
Dörfern Sudovec, Eeka und Kalnik entsenden. Auf der Nord- 
seite hingegen lagern mächtige Massen von tegeligem Sand 
nnd Sandstein, dann Leitakalk, und di'ingen bis zu den Ufern 
der Bednja vor. 

Die östliche Fortsetzung des Kalnikgebirges erstreckt sich 
zwischen den Quellgebieten der Glogovnica und Ilova unter 
dem Namen Bilo (seltener Reka genannt), eine niedere, 
kaum über 900' hohe, aber 9 Meilen lange Kette, welche sich 
am Nordrande des Belovarer Komitates gegen Südost hiezieht. 
Diese Höhen gehören der Jüngern (Kongerien-) Tertiär-For- 
mation an, die an vielen Stellen von Löss und Diluvial- 
schotter überdeckt ist.. 

Die tiefsten Punkte dieses ganzen Gebirges sind die Ein- 
senkungen, über welche die Strassen von Agram nach Varas- 
din und von Kreuz nach Koprivnica führen. 

Von diesem bewaldeten Mittelgebirge zweigen sich süd- 
wärts gegen die Save zwei bedeutendere Ausläufer ab : das 
Agramer und Moslavaner Gebirge, beide waldbedockt, 
unzugänglich und steil. 

Das Agramer Gebirge, zwischen der Krapina und 
Lonja von der Hauptwasserscheide sich abzweigend, erstreckt 
sich gegen die Save und fallt bei der Einmündung der Kra- 
pina in die Save bei Sused zu den beiden Flüssen ab. Dieses 
Gebirge ist 5 Meilen lang und seine höchsten Gipfel erheben 
sich über 3000' (Sljeme 3276'). Die in diesem Gebirge ent- 
springenden Bäche bilden parallele Thäler, die in die Agrame^ 
Ebene ausmünden, wärend die Gewässer der Save zuströmen. 
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Das Grebirge selbst hat die Form einer gestreckten Ellipse, welche 
von ' mächtigen Cerithienschichten umgeben und überlagert und 
so in zwei Gruppen getrennt wird. Die südwestliche Grui)pe 
besteht aus Dioritschiefer , Hallstädter Kalk mit untergeord- 
neten Partien von Chlorit und Werfner Schiefem, wärend die 
nordöstliche Gruppe aus Glimmerschiefer und Kreidekalk zu- 
sammengesetzt ist. Auch hier sind das krystallinische Gestein 
und die älteren Kalke mit schmalen Streifen von Leitakalk 
eingefasst. Das Flussgebiet der Krapiua zwischen der Ivan- 
öica, der Save und dem Agramer Gebirge ist ein bergichtes 
Kesselland, Zagorien genannt (25 □Meilen), mit fruchtbaren 
Thälern und weinreichen Berggehängen, ausgezeichnet durch 
seltene Naturschönheiten; es öffnet sich südwärts gegen die 
Save und zählt zu den fruchtbarsten Gebieten Kroatiens. 

Das Moslavaner Gebirge (oder die Garic-Berge) 
erheben sich zwischen der Hova und Lonja oder den Strassen, 
die von Alt- und Neu-Gradiska nach Agram führen. Es ist 
eine isolirte Berggruppe von runden Bergen und Hügeln, 
die, teils rebenbepflanzt, teils waldbedeckt, wie Inseln aus 
der Lössebene bis 800' mittlerer Höhe aufragen. Der Gipfel 
Hunka, nordöstlich von Gomja Jelenska, erhebt sich biß zu 
1350 Fuss. . Dieses Gebirge lehnt sich zwischen der Ilova und 
Cazma an die Hauptkette des Bilogebirges mit niederem 
breitem Kamme. Das Moslavaner Gebirge ist aus Granit und 
Glimmerschiefer gebildet, hie und da von Diorit und Hy- 
persten durchbrochen, begrenzt aber wird das Gebirge von 
Leitakalk und Cerithienschichten. Die Moslavina, so benannt 
nach der gleichnamigen Burgruine, ist im nördlichen Teile 
gebirgig, im Süden, gegen die Lonja zu, aber eine Ebene, 
deren Bestandteile Löss, Diluvialschotter und Alluvium sind. 

Das zwischen den angeführten Gebirgen sich ausbreitende 
niedere Hügelland gehört teils der tertiären Formation, teils 
diluvialer Bildung an. Im Süden des Varasdiner, in der Mitte 
des Kreuzer und im Norden des Agramer Komitates sind 
neogene Tertiärschichten (Korgerienlehm , Tegel und Sand) 
vorherrschend, welche jünger sind, als die die Kalk- und 
Schiefergesteine unmittelbar umgebenden altem Tertiärbil- 
dungen (Mergel; Cerithien- und Leitakalk, tegliger Sand und 



Sandstein). In der jungem tertiären Fonnatipn findet sieh 
häufig Lignit- und Braunkohle vor. Im Süden des Kreuzer 
Komitates, in Moslavina und im Belovarer Komitate, nament- 
Kch an der Südseite des Bilogebirges sind mächtige Schichten 
von Löss und Diluvialschotter abgesetzt. 

Die Wasserscheide zwischen der Drave und Save wendet 
sich an der Grenze Slavoniens in der Nähe der Ilovaquellen 
südwärts und erstreckt sich unter dem Namen Crni vrh bis 
zum Quellgebiet der Biela und Orljava (Crni vrh 2616'). 
Hier teilt sich das Gebirge in zwei Zweige : der eine Gebirgs- 
rücken erstreckt sich als Fortsetzung der Hauptwasserscheide 
unter verschiedenen Namen, als Papuk (3018'), Bili vrh 
(Petrovo 2496'), Krndija und Krstovvrhin östlicher Rich- 
tung, wendet sich aber an der Lonöa- und Vukaquelle südlich, 
dann, das Lonöathal links einschliessend , als Dilj gora (Li- 
povica 1320') westlich und endet an der Mündung der Lonöa 
in die Orljava. Der andere Arm beginnt im Quellgebiet der 
Orljava, deren rechtes Ufer er, steil abfallend, in Form eines 
Halbkreises unter verschiedenen Namen (am bekanntesten 
unter dem Namen j^Orljavagebirge^) bis zu ihrer Vereinigung 
mit der Lonöa begleitet. An diesem Vereinigungspunkt der 
beiden Flüsse aber schliessen die zwei Gebirge den Gebirgs- 
kessel von Pozega ab. Dieser ähnelt dem Zagorien Kroa- 
tiens und hier am Zusammenstoss der beiden Hauptthäler hat 
das vereinigte Gewässer seinen Durchbruch bewerkstelligt. 
Der Pozeganer Gebirgsgürtel (17 □Meilen) kann als ein be- 
sonderes, von der Natur abgeschlossenes Gebiet betrachtet 
werden, welches verhältnissmässig wenigen Gewässern den 
Zutritt gestattet und mit zahlreichen Schluchten und Klüften, 
mit ausgebreiteten und dichten Waldungen angefüllt ist. An 
der Südseite öfihet sich ein natürliches breites Thor, wärend 
treffliche Strassen von Süd und West das Eindringen in das 
Innere ermöglichen. 

Der Gebirgsgürtel des Pozeganer I^essellandes ist ein 
bewaldetes und schwer gangbares Mittelgebirge. Die Westseite 
des Kessels verzweigt sich als rauhes Bergland, welches meh- 
rere Arme zwischen die Thäler der Ilova, Biela und Pakra 
vorschiebt, namentlich aber das Sujnikgebirge zwischen der 
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Pakra und Save, beziehungsweise zwischen den Strassen Po- 
iega-Pakrac und Po^ega-Neugradiska westwärts entsendet 
fJBregovopolje 3114'). — Das Gebirge westlich von der Or- 
Ijava bis zur Strasse, die über die Einsattelung Bielobrieg 
von» Pozega nach NeugradiSka führt, an der bezeichneten 
Einsenkung an das Sujnikgebirge sich anschliessend, heisst 
Poäeganer Gebirge und ist weniger hoch (Maximov hrast 
1928') und rauh, aber schwer zugänglich. Die östlichen Aus- 
läufer des PoÄeganer Gebirgsgürtels dachen sich aUmählich 
gegen Djakova ab, die Hauptwasserscheide aber setzt sich 
über die zwischen der Vuka und dem Bosut gelegene, von 
sanften Wellen untercrochene , etwas erhöhte Ebene bis zur 
Donau bei Vukovar fort. 

Die Hauptbestandteile des Gebirges im Norden der Or- 
Ijava sind Dolomit und Gneiss, wie sie auch am Nordrande 
des Pozeganer Kessels vorkommen. Im Orljavagebirge er- 
scheint krystallinischer Schiefer, namentlich Glimmerschiefer 
und Hornblende. Auf Granit und Gneiss folgt am Nordrande 
des Pozeganer Gebirges Porfyr-TufF» Triasschichten, nament- 
lich Werfnerschiefer, Triaskalk und Dolomit erscheinen so- 
wol bei Daruvar und Umgebung, als auch östlich zwischen 
Velika und Orahovica. Stellenweise werden diese Schichten 
von Melaiyr-Mandelstein unterbrochen. Ausser dem Trias und 
den Tertiärformationen gibt es keine andern Formationen, aus- 
genommen das Conglomerat des Pozeganer Gebirges, welches 
der Kreideformation anzugehören scheint. Die tertiären Ab- 
lagerungen sind in drei Gruppen unterschieden. Die älteste 
besteht aus tegeligem Sand, Sandstein und Leitakalk. Dann 
folgt der weisse und der gelbe Kalkmergel, welche zu den 
Cerithienschichten gehören. Diese beiden Klassen bilden ausser 
dem altern Gestein das Diljgebirge und kommen auch an 
den Bändern und in den Vertiefungen des Pozeganer Kessels 
vor. Mit den Cerithienschichten steht in Verbindung der 
Trachyt bei Vucin., Das zwischen den slavonischen Gebirgen 
sich ausbreitende niedrige Hügelland ist vorzugsweise von 
Kongerientegel gebildet, der, weitverbreitet, die Gebirgsglieder 
mit einander verbindet. Die Niederungen der Save und Drave 
bestehen aus Diluvialschotter, Sand und Alluvium. 



11 



Die Wasserscheide zwischen der Donau und der untern 
Save steigt östlich von Vukovar zum Hügellande, zwischen 
dem öid und dem Ilok zu niederm, weiter ostwärts aber zu 
einem eigentlichen Gebirgsrücken empor, der in östlicher 
Richtung, nahe und parallel der Donau bis Stari Slankamen 
gegenüber der Theissmündung hinlaufend, steil, stufenförmig 
und mit hohen Abhängen gegen den Fluss abfällt, bei dem 
genannten Orte aber zur Ebene von Syrmien sich verflacht. 
Das ist die Fruska gora, die östlichsten Höhen des Alpen- 
gebirges. Dieses niedore, oberhalb Tovarnik beginnende Berg- 
land erstreckt sich. 12 Meilen in die Länge, hat viele tiefe, 
schluchtartige Thälef, steile Abhänge und sehr beschwerliche 
Pässe. Auf der letzten Stufe des Nordfusses erhebt sich die 
Veste Petervardeiu. Rings um den kurzen Gebirgsrücken 
steigen dichtbewaldete Höhen empor , der Fuss aber ist um- 
kränzt von reizenden rebenreichen Hügeln. Der mittlere Teil 
dieses Gebirges heisst Vrdnik, so genannt nach einem gleich- 
namigen griechisch-orientalischen Kloster ; sein höchster Gipfel 
ist der Crveni Cot (1698'), die mittlere Höhe beträgt 1200 
Fuss. DieThäler und Schluchten bergen mehrere griechisch- 
orientalische Klöster, unter denen einige durch Alter, schöne 
Lage und Reichtum einen gewissen Ruf haben. Die Tief- 
ebene von Syrmien aber ist um ein bedeutendes niederer als 
der gegenüberliegende Banat. Ihr höherliegendes Gebiet er- 
streckt sich bis Semlin als flacher Landrücken längs des 
rechten Donauufers, gegen welches sie mit hohen und brüchi- 
gen Hängen abfallt; gegen Westen nimmt sie immer mehr 
an Höhe ab, um in die sumpfige Saveniederung überzugeben. 

Der Kern der Fruäka gora, die sich über einer Dilu- 
vial- und Alluvialebene erhebt und über Bergmassen der 
jüngsten Tertiärformation emporragt, besteht aus Urthon- 
schiefer und krystallinischem Kalkstein. Hierauf folgen Sand- 
steine und Schiefer der Grauwacke, und auf diese Grau- 
v^ackenschichten dunkle Thonschiefer und glimmerige Sand- 
steine, als auch Conglomerate. Umlagert wird dieses Gestein 
on Leitakalk und einer bis jetzt noch nicht bestimmten Art 
-^on Sandstein, femer von Cerithien- und Kongerienschichten ; 
3tztere sind zumeist mit diluvialen Schichten überdeckt. Von 
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Erüptionsgestein ist Serpentin am stärksten ^vertreten: er 
breitet sieh parallel dem Gebirgskamme sowol gegen Süden 
als gegen Norden aus. Südöstlich von Ledinci tritt häufig 
Trachyt als Geschiebe auf. 

2. Zwischen der 'Save und der Kulpa erhebt sich an der 
krainerisch-kroatischen beziehungsweise Sichelburger Grenze 
die Gebirgskette Gorjanci als unzugängliches waldbedecktes 
Mittelgebirge, das, gegen Nordwest und Südost steil abfallend^ 
das Kulpathal vom Gurkthale trennt. Der höchste Gipfel ist 
Sv. Gera (3718'), zugleich die höchste Erhebung des ganzen 
Gebirgslandes zwischen der Drave und der Kulpa. 
^ Das übrige ausgebreitete Gebirge zwischen den Gorjanci 
und der Agram-Karlstädter Strasse heisst nach dem Schlosse 
Okic das Okicer, sonst auch Samoborer Gebirge; der 
Bücken trägt Buchen- und Kastanienwälder, auf den Vor- 
bergen üppige Weingärten. Der höchste Gipfel ist die 2467 
Fuss hohe Ple'Sivica, südlich von Samobor. Von diesem 
Gebirge löst sich ein niederer Ausläufer ab, der sich als 
waldbedeckte Hügelkette zur Mündung der Kulpa in die 
Save hinzieht und dieThäler der beiden Flüsse scheidet. Das 
sind die 6 Meilen langen und emsig bebauten Vukomerer 
Bühel mit einer selten 600 Fuss überragenden Erhebung. 
Das Goijanci- wie auch das Okicer Gebirge besteht zimieist 
aus Hallstädter Kalk und aus Dolomiten der obern Tiias 
mit der untergeordneten Formation der Steinkohle, des Werf- 
ner Schiefers und Gutensteiner Kalksteins; an der Südseite 
des Gebirges treten mächtige Massen von Kaprotin- und 
Badiolit-Kalk auf. Die Okicer Vorberge hingegen, die da 
zur Agram-Karlstädter Strasse sich absenken, sowie die Vu- 
kumerer Bühel gehören der Jüngern (Kongerien-) T.ertiär- 
formation an. 

Ober dem Meerbusen von Fiume und dem Quellgebiet 
der Kulpa breiten sich die äussersten Ausläufer der Südost- 
alpen aus, ans dem benachbarten Krain und Istrien herüber- 
langend und hier im Südost die Alpen selbst mit den Gebirgs- 
systemen der Balkanhalbinsel verbindend, ähnlich wie die 
Meeralpen im Südwest das Alpen- und Apenninus - Gebirge 
verbinden. Dieses zwischen Fiume und der obern Kulpa 
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allmählich aufsteigende Hochland ißt von Felswänden und viel- 
verzweigten Bergrücken durchflochten. Die bedeutenderen 
Gebirgsrücken und Höhen, wie auch die grossem abge- 
schlossenen Thäler haben südöstliche Richtung ; die Hochebene 
ist zwischen 2 — 3000 Fuss hoch, der höchste Gipfel ist der 
E.isnjak (4837'), nordöstlich vom Kamenjak, dem höchsten 
Berge in ganz Civilkroatien. 

3. Die Ebenen, bestehend aus Alluvium; mitunter aus 
Diluvialschotter, folgen den Thälem der Drave, Save und 
teilweise dem linken Kulpaufer. Das Syrmier Tiefland, längs 
der Save und Drave westwärts sich erstreckend, geht buchten- 
artig ins Bergland über. Die Draveebene oder die Podra- 
vina reicht westwärts bis zur steierischen Grenze; ihre 
grösste Breite am rechten Draveufer beträgt nahezu 4 Meilen, 
und ihre mittlere Höhe zwischen 480 und 288 Fuss. Am 
linken Draveufer, im Zalader Comitat, erstreckt sich die 
Murinsel, eine Halbinsel zwischen der Drave und Mur an 
deren Zusammenfluss , welche aus ethnographischen Gründen 
vom Jahre 1854 — 1861 einen Bestandteil Kroatiens aus- 
machte. — Die Saveebene oder die Po sa vi na, zu beiden 
Seiten der Save, erstreckt sich von der Sutlamündung an 
durch Kroatien; unter Agram breitet sich am rechten Save- 
ufer das 6 Meilen lange und 3 Meilen breite Turopolje 
aus, welches, gegen Kreuz, Belovar und Ladislava sich vor- 
schiebend, ein grosses Kesselland einschliesst. Zwischen Sis- 
sek und der Lonjamündung (276') am linken Saveufer dehnt 
sich Kroatiens tiefliegendstes Gebiet aus, das 4 Meilen lange 
und 3 Meilen breite Sumpfland der Lonja, das Lonjsko 
pol je, das teilweise bis an das Moslaviner Gebirge reicht. 
Das Savetiefland verzweigt sich sodann noch in die breiten 
Thäler der Ilova, Pakra und Orljava und wird je näher der 
Savemündung desto breiter. Die mittlere Höhe des Savethales 
beträgt 340 — 300 Fuss. — Am linken Kulpaufer erstreckt 
sich (von Karlstadt gegen Jaska zu) in Form eines Dreiecks 
die 3 Meilen lange und (an der Basis) eben so breite Ebene 
Pokupje; endlich geht das Hügelland zwischen Petrinja 
und Sissek ebenfalls in eine kleine Ebene über, die sich an 
das Lonjsko polje anschliesst. 
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B. Das südkroatische Hochland. 

Zwischen der Kulpa, Una, dem adriatischen Meere und 
dem Velebit breitet sich ein meist felsiges Hochland aus, 
welches fast den ganzen Fiumaner Komitat, die Karlstädter 
(ofcere) und Banalgrenze (240 □Meilen) sammt dem nord- 
östlichen Winkel Bosniens oder ganz Südkroatien einfasst. 
Dieses Hochland bileet ein orographisches Ganze und zu- 
gleich das äusserste nordwestliche Glied des Balkanhochlandes. 
Da nun zwischen der obem Kulpa und dem Meere für dieses 
Uebergangsglied zweier oregraphischer Gebiete nicht strenge 
natürliche Grenzen angegeben werden können, da ferner die 
Kulpa als weitere natürliche Grenze ober Karlstadt viele und 
bedeutende Krümmungen durchmacht, so sei hier die Louisen- 
strasse zwischen Fiume und Karlstadt als Nordgrenze des 
B^lkansystems gegenüber dem Alpensysteme angenommen: 
an der Südseite der Strasse beginnt ja das Velika Kapela- 
Gebirge, bereits ein orographischer Bestandteil der Balkan- 
halbinsel. 

1. Das südkroatische Hochland wird von zwei zusammen- 
hängenden untereinander parallelen Gebirgen eingeschlossen, 
im Westen nemlich vom Velebit, im Osten von der Kapela- 
Pleäivica. Sie streichen, der Meeresküste parallel, von Nord- 
west gegen Südost, und sind zum Teil dichtbewaldete Massen- 
erhebungen und Gebirgsketten. Das Innere ist durch Neben- 
ketten und Querzüge in Rücken abgeteilt, zwischen welchen , 
sich Hochplateau' s, grössere und kleinere Thäler und Kessel 
ausbreiten, mit Gewässern, fast ausnahmslos unsichtbar, mit 
imterirdischem Abflüsse. Die Ausgänge aus diesen Kesseln 
sind Engpässe und Schluchten, über welche Kunststrassen 
führen. Die Ebene dieses Hochlandes erhebt sich zu 2000 
Fuss und die bedeutendem Gipfel erreichen Alpenhöhe, über 
5000 Fuss über dem Meeresspiegel. Die Karstformation, 
welche, aus dem benachbarten Krain und Istrien herüber- 
tretend, dieses Hochland schafft, bildet selten Gebirgszüge 
mit einer bestimmten Längenaxe, selten eigentliche Tiefthäler, 
wol aber muldenförmige Thäler , Einsenkungen und Kessel 
mit Trichtern und Holen, in welche die Gewässer abstürzen, 
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um an einer andern Stelle wieder durchzubrechen. Diese 
Erscheinungen^ femer Felsentrümmer, steiniger, wasserloser 
und mitunter kahler Boden, heftige und häufige Stürme cha- 
rakterisiren so den istrischen so den kroatischen Karst. Eigen- 
tümlich aber ist dem letztem der Umstand, dass seine Hoch- 
fläche massenhafte Gebirgszüge überragen, die in den Alpen- 
gürtel reichen und mit Ausnahme der Hochgipfel und kahlen 
Gehänge an der Küste meist waldbedeckt sind. In geolo- 
gischer Beziehung ist dieses Hochland, die Tertiärformation 
des Nordrandes an der Kulpa abgerechnet, fast durchaus 
Kalkstein- und Kreideboden, aber diese Gesteinsarten sind so 
verschiedenen Alters und so sehr durcheinander gelagert, dass 
bestimmt abgegrenzte Gürtel nicht angegeben werden können. 
Da die Karstformation vorwiegend zur Formation ven Hoch- 
ebenen hinneigt, so sind ununterbrochene Gebirgszüge selten 
und wo solche dennoch auftreten, erscheinen sie als ein netz- 
artiges Durcheinander von Gebirgen. 

Der Vetebit, der südwestliche Saum des Hochlandes, er- 
streckt sich in einer Länge von 18 Meilen vom Quellgebiet 
der Zrmanja bis zum Berge Vratnik ober Zelig. Er bildet 
zunächst die natürliche Grenze zwischen Dalmatien und 
Kroatien und begleitet sodann das Meeresgestade in nordnord- 
westlicher Eichtung. Seinen Westfuss bespült das Meer, 
der Ostfuss lehnt sich an die Hochebene (1800') der Lika 
und das Gackathal und stösst da, wo er Koren heisst, an das 
östlidie Gebirge. Dieses felsige und wilde Hochgebirge ist 
reich an steilen Süften , zahnformigen Felsen , der Kamm 
undurchbrochen; die Abhänge zur Küste schroff, steinig, 
baumlos, von Sturm und Regen biosgelegt, ein echtes stei- 
nernes Meer; die östlichen Abhänge sind flacher und be- 
waldet, die Gipfel jedoch meist nackte Felsen, selten mit 
Gras und Wurzeln bewachsen. Die Depression bei Ostarie 
f^3033'), über welche die Strasse von Carlobago nach Gospic 
hrt, teilt den Velebit in zwei Arme, in den Ostsüdost- und 
jn Nordnordwestarm. Die mittlere Erhebung des Velebit 
3trägt an 3200 Fuss, die höchsten Gipfel aber reichen über 
•00 Fuss, so Vaganski vrh (5563'), Sv. Brdo (5547), 
anjac (5376'), Velebitska Pljesivica (5232') u. a. Die 
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Bestandteile des Velebit zwischen Zeng und der dalmatini^ 
sehen Küste sind Kalke des obem Trias (Hallstädter Kalk 
und Reibler Schichten); an den östlichen Abhängen um- 
gürten und durchbrechen ihn Kalke des obem und untern 
Trias, Steinkohle und Werfner Schiefer; Kreide und Kapro- 
tiner Kalke der Kreideformation bilden den schmalen Küsten- 
saum und die 12 Meilen lange und 3 — 4 Meilen breite Ein- 
senkung zwischen dem Velebit und dem östlichen Gebirge. 

Das Kapelagebirge, unmittelbar unterhalb der Louiseö- 
strasse aufsteigend, erstreckt sich in südöstlicher Richtung, 
nordöstlich vom Velebit und diesem ziemlich parallel in 
einer Länge von 11 Meilen bis zu den Plitvicer Seen und 
bis zur Korana. An Höhe dem Velebit nachstehend, hat die 
Kapela eine mittlere Höhe von 2400 Fuss, ihre Gipfel er- 
reichen nirgends Alpenhöhe. Sie ist minder steinig, dürr, 
wild rauh und bedeutend waldreicher. Nach der Einsenkung 
zwischen Jezerane und Modrus (2778'), über welche die Jo' 
sefinenstrasse von Zeng nach Karlstadt fiihrt, unterscheidet man 
die Velika (grosse) oder nordwestliche und die Mala (kleine) 
oder südöstliche Kapela. Velika Kapela erstreckt sich 5 Meilen 
in die Länge und füllt mit ihren Ausläufern den Raum zwi- 
schen der Kulpa und der Küstf. aus. Ihre mittlere Höhe 
beträgt an 3000', ihr höchster Gipfel (Bjelolasica) erhebt 
sich bis zu 4850 Fuss. Mala Kapela hat 6 Meilen Länge, 
an 2000 Fuss mittlere Höhe, ihre höchsten Gipfel erreichen 
nahezu 4000 (Seliski vrh 3948, Mala gorica 3910) Fuss. 
Velika Kapela und der nordwestliche Teil der Mala Kapela 
besteht aus Kalken des untern Trias; die Kalke des obem 
Trias treten eben falls in grosser Mächtigkeit auf und sind 
der Hauptbestandteil des südöstlichen Teiles der Mala Ka- 
pela; den Kalk des obern und untern Trias aber umgürten 
und durchbrechen an der Nordwestseite der Velika Kapela 
Steinkohle und Werfner Schiefer. Kreide und Kaprotinkalke 
der Kreideformation bilden die südlichen Ausläufer der Ve- 
lika Kapela bis zum Meere, die nordöstlichen Vorberge der 
Velika und Mala Kapela und die ganze Umgegend der Plit- 
vicer Seen. Im kroatischen Küstenlande von Buccari bis 
Novi treten Eocener Sandstein und Kalke auf; von beiden 
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Seiten eingeengt von Kreidekalk ; der nordöstliche Teil der 
Slniner Grenze aber hat Tertiärschichten jüngerer Formation. 

Die Pljesivica erhebt sich im Südosten der MalaKa- 
pela, von dieser durch die Plitvicer Seen getrennt; sie zieht 
sich an der türkischen Grenze hin, Kroatien von Bosnien 
scheidend ; mit ihren Ausläufern aber breitet sie sich gegen 
das Quellgebiet der Zrmanja aus, hier sich an den Velebit 
anschliessend. An der Ostseite von dem tiefen Unathal und 
den Thälera des Tiskovac und der BatiSnica bis zu deren 
Einmündung in die Krka eingerahmt, berührt sie hier die 
Ausläufer der Dinara. Die Westabhänge sind felsig, die 
östlichen bewaldet; der ziemlich steile Abfall ist ein frucht- 
bares Stufenland, dessen Satim das Unathal, nach welcher 
Seite hin die steilen und engen, von Felswänden eingeschlos- 
senen Thäler münden. Der Westfuss dieses Gebirges ruht 
auf einer Höhe zon 2200' auf, der Ostfuss auf einer Erhe- 
bung von 1100 Fuss. Die Pljesivica ist nächst dem Velebit 
das bedeutendste Gebirge Kroatiens: ihre mittlere Höhe be- 
trägt über 3100 Fuss und ihre höchsten Gipfel erreichen 
Alpenhöhe (Ozeblin 5244', Gola Pljesivica 5217'). — 
Die Hauptbestandteile der PljeSivica und ihrer Ausläufer sind 
Kalke des oberen Trias, die Hauptbestandteile der Gola Plje- 
sivica Kalke des unteren Trias; die Kreideformation ist auf , 
der Nordwestseite der Pljeäivica und um Popina herum ver- 
treten ; auf der Südostseite treten stellenweise Werfiier Schiefer, 
bei Lopac Juraformation auf. 

Zwischen dem östlichen und westlichen Gebirge breitet 
sieh ein Mittelgebirge aus, das nach Art von Gebirgsgliedem 
beide Systeme verbindet, zugleich aber einerseits die Krbava- 
ebene von der Lika, anderseits die Likaner Ebene von der 
Gackaebene scheidet. Zwischen der Krbava und Lika breitet 
sich eine Gebirgskette aus, Vrbaöka staza geheissen, mit 
der mittleren Höhe von nahezu 2800 Fuss. Zwischen Bunio 
und Vrhovine erhebt sich das Mittelgebirge Kamenita go- 
rica zur mittleren Höhe von über 3000 Fuss, und schliesst 
an der einen Seite an die Mala Kapela und Pljesivica, an der 
andern Seite an den Velebit an. 

Die bedeutendsten Thäler in diesem Hochlande erheben 
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sich zwischen den beiden Gebirgsketten und deren Aesten zu 
wahren Hochebenen, die von den genannten Ketten und Aesten 
wie mit einem Walle umsclilossen werden; si^ laufen in 
südöstlicher Richtung und sind Alhivialboden. Zwischen der 
Malet Kapela und dem Velebit erstreckt sich die Thalebene 
von Otoöac oder das Gackathal, so ben'anntnach dem 
es bewässernden gleichnamigen Flusse; mittlere Höhe 1500'; 
ausgezeichnete Scholle, die bei rationellerer Bearbeitung 
fruchtbarer sein könnte. Die Thalebene der Lika dehnt 
sich zwischen dem Velebit und zwischen der Vrbacka staza 
und den Ausläufern der Pljeäivica aus, die genannten Gebirge 
von einander scheidend. Sie ist im eigentlichsten Sinne des 
Wortes eine Hochebene; vier Meilen lang und an der breitesten 
Stelle eine Meile breit; die mittlere Höhe übersteigt 1800 Fuss. 
Dem Wanderer/ in der Lika entrollt sich ein Labyrinth 
vielgestaltiger ausnahmslos nackter Felswände, als ob er 
mitten in ein wüstes steinernes . Meer versetzt wäre : die 
Scheitel hoher Gipfel, vorwiegend kahl und öde , ragen 
gleich Schneebergen über die Waldgürtel empor, nur hie 
und da wird das Auge durch eine grüne Oase erquickt. 
Das Krbavathal breitet sich zwischen den Abhängen der 
Pljesivica, der Kamenita gorica und der Vrbaöka staza aus^ 
und hat 2200 Fuss mittlere Höhe. Es ist ein mit Sand, 
Schotter und Gerolle bedecktes Thal, aus Kalk und Sand- 
stein bestehend; die Kalksteinwände an der Umrandung sind 
wüst und nackt; die Sommer ausserordentlich heiss, Herbst 
und Frühling stürmisch. Das Korenicathal, zwischen 
der PljeSivica und Kamenita gorica, ist ein enges, von hohen 
Bergen und gewaltigen Felsenmassen geschlossenes Thal, an 
mittlerer Höhe dem Krbavathal vergleichbar; sonst verhält- 
nissmässig fruchtbar, bewässert vom gceichnamigen Bache, der 
bei Ponor verschwindet. 

2. Von Plitvica, dem Berührungspunkte der Mala Kapela 
imd Pljesivica, breitet sich ein Gebirge zwischen der Korana 
und üna über das nördliche Gebiet der Sluiner und die • 
ganze Banalgrenze aus; es besteht aus zwei Ketten. Die 
westliche Kette streicht nordwärts längs der Korana, diese 
von der Glina scheidend, und verzweigt sich gegen die Kulpä 
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ZU unter dem Namen Petrova gora. Die östliche 
Kette aber, die Zuflüsse der Glina von jenen der Una 
scheidend, verzweigt sich zwischen diesen beiden Flüssen bis 
zur Kulpa und Save hin unter dem Namen Zrinjska 
gora. Petrova und Zrinjska gora sind niederes Gebirge, 
dicht bewaldet, von vielen tiefen und engen Thälern zer- 
schnitten; ihre mittlere Höhe beträgt 850 Fuss (in der Pe-. 
trova gora 800', in der Zrinjska gora 9.00'), die höchsten 
Gipfel sind noch immer unter 2000', so der Petrovac (1602'), 
der höchste Gipfel der Petrova, die Samarica (ihre höch- 
ste Erhebung die Prisjeka 1947') und die Vranova glava 
(1508'), als höchste Gipfel der Zrinjska gora. An der rechten 
Seite der in diagonaler Richtung aus Dubica nach Petrinja, 
führenden Strasse erstrekt sich bis zum Saveufer eine Tief- 
ebene von 300 Fuss mittlerer Höhe. In geologischer Be- 
ziehung gehört das Gebiet zwichen der Korana und Una 
vorwiegend der tertiären Formation an mit jungem neogenen 
Schichten als Hauptbestandteilen; eocene Formationen aber 
decken bedeutend die Höhen der Samarica und der Vranova 
glava und schliessen mitten in der Banalgrenze eine 4 Meilen 
lange und 1 ^/a Meilen breite Partie ein. Trias und Kreidegesteili 
sekundärer Formation bildet den Südabfall der Samarica und 
den Süd- und Nordabhang des Vratnik. Westlich von KlaSnic 
treten an den Thalwänden Gailthaler Schiefer und Sandstein 
auf, stellenweise von Triasformation begleitet. Oestlich vom 
Fuss der Petrova gora erscheinen an vielen Stellen inmitten 
des tertiären Gebietes Triaskalke und Dolomite (bei Gomji 
Vojnic und Utinja), zuweilen Triaskalke und Gailthaler 
Schiefer. Diluvialschotter ist in der Kulpaniederung ge- 
schichtet, an den Flüssen Alluvium. 

Das südkroatische Hochland nun, parallel der Küste des 
adriatischen Meeres , erhebt sich zwischen dem Meere und 
der Korana zu 2560 Fuss, in dem ganzen Gebiete zwischen 
dem Meere und der Unamündung zu 2270 Fuss mittlerer 
Höhe. Die am höchsten gelegenen Dörfer befinden sich im 
Velebit (Mali^Halan 3184', Ostarija 3033'), im Nordwesten 
dieses Hochlandes (Jelenje 2783', Mrkopalj 2608') und am 
Westfusse der Plje§ivick (Udbina 2625' , Vrhovine 2328'). 

2* 
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Gebirgseinsattelungen drücken den Kamm des Velebit fast 
auf 3000 Fuss herab, im südöstlichen Teile feogar noch 
tiefer, den Kamm der Kapela hingegen auf 2700', und die 
Depression zwischen diesen beiden Gebirgen auf 2196 Fuss 
über dem Meeresspiegel; über diese Einsattlungen führen 
und führten seit uralter Zeit die für die Geschichte des Lan- 
des wichtigsten Strassen, als Bindemittel zwischen der alten 
Culturwelt und den Ländera und Völkern des Save- und 
Donaugebietes. 

Die hydrographischen Verhältnisse. 

Kroatien mit Slavonien hat eine doppelte Abdachung : 
eine westliche zum adriatischen Meere, und eine östliche 
ausgedehntere zum schwarzen Meere, in welches sich die 
Mehrzahl der Gewässer durch die Drave und Save als Do- 
nauzuflüsse ergiesst. Die Hauptwasserscheide zwischen bei- 
den Abdachungen bilden die Pljesivica und das Kapelagebirge. 
Die Flüsse der westlichen Abdachung sind unbedeutend, 
meist Schlundflüsse, die sich in Schluchten nnd Holen ver- 
lieren. Die Hauptströme des Landes sind die Drave und die 
Save, welche es von West gegen Ost durchfliessen ; ihre Quel- 
lengebiete gehören nicht dem Lande an, sie betreten dieses 
bereits als schifi^bare Ströme. 

a) Die Flüsse des Bonausystems. 

Die Donau berührt die Landesgrenze am Dravewinkel 
(der Dravemüüdung), bildet dann selbst die natürliche Grenze 
des Landes, und zwar bis zur Theissmündung gegen die 
Badka, von da bis zur Savemündung gegen denn Banat, wo 
sie nach einem Lauf von 26 Meilen das kroatische Gebiet 
verlässt. Wärend des ganzen Laufes wird das linke vom 
rechten Uferland an Höhe überragt, denn rechts begleiten 
den Strom steile Gebirgshänge , wärend das linke Ufer 
niedrig, sumpfig und Ueberschwemmungen ausgesetzt ist. 
Bei Vukovar ist der Strom an 2400, bei Petervardein an 
3500 Fuss breit; seine Tiefe beträgt am ersten Orte an 40, 
am letzteren an 60 Fuss. Zur Donau sendet das Land die 
Gewässer der Drave, Vuka und Save. 
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Die Dravc betritt Kroatien bei Dubrava unweit Friedaii, 
bildet in ihrem weitem 33 Meilen langen Laufe die Grenze 
zwischen Kroatien-Slavonien einerseits und Ungarn anderer- 
seits und mündet unter Essek am Dravewinkel in die Donau« 
Ihre Ufer sind 1 — 3 Klafter hoch, lehmig und brüchig; das 
linke begleiten bis zur steirisch-unganschen Grenze Gebirgs- 
ausläufer; bis Legrada an der Murmündung ist das Uferge- 
biet eben und Heb er schwemmungen ausgesetzt; von der 
Murmündung abwärts längs Zdala und über Baboöa hinaus 
wird der Fluss von den Abhängen des ungarischen Hügel- 
landes eingerahmt, von Bar6 abwärts aber bildet er ein 
ausgedehntes Sumpfland. Vom rechten Ufer öffnet sich ober 
Varasdin ein Thal, das sich — in der Entfemu^ng von 1 Meile 
von Bergabhängen begleitet — bis Virovitica hinzieht, durch- 
flochten von Bächen und Sümpfen, zwischen denen plateau- 
artige Sandhügel sich erheben. Von da an aber entfernen 
sich die Berge bis auf 5 — 6 Meilen vom Flusse, und das 
mit ausgebreiteten Wäldern und Sümpfen bedeckte, von 
vielen Bächen durchschnittene Thal weitet sich zum Drave- 
Donau- Tiefland aus. Im Osten von Essek steigt das rechte 
Ufer zu plattem Hügellande auf, das, bis Erdut sich hin- 
ziehend, in hohen und steilen Hängen zur Vukamündung 
abfallt. Die Drave hat, soweit sie Kroatien-Slavonien ange- 
hört, eine direkte Länge von 33 Meilen ; ihre Breite be- 
trägt bei Varasdin 400, bei Essek aber 1000 Fuss; die 
Oberfläche des Wassers liegt bei ihrem Eintritt in Kroatien 
564, bei Varasdin 527, bei Legrada 401 und an der Mün- 
dung 237 Fuss über dem Meeresspiegel. Die Drave ist durch 
das ganze Land schiffbar, bis Legrada versuchte man es 
mit der Dampfschiffahrt. Eine Eegulirung würde die Verhält- 
nisse des Flusses bedeutend verändern. 

Die wichtigsten Zuflüsse der Drave sind: 

Die M u r , am linken Ufer einmündend. Sie übt inso- 
ferne auf die Verhältnisse des Dravethales Einfluss aus, als 
sie am Fusse steilabfallender Gebirgsausläufer fast senkrecht 
einmündet, und die Ebene am Zusammenflusse weit und 
breit überschwemmt und versumpft. — Am rechten Drave- 
ufer münden i die Bednja, aus dem Trakocaner-See ent- 
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springend, bei Legrada mit der Drave sich vereinigend; sie 
durchbricht die Trachytwände und Leitakalke zwischen Inov^us 
und Toplica und scheidet das Toplica - Gebirge von der 
Ivandica. — Die Bistra, der Drave parallel fliessend, 
sümpfe bildend, mündet Barö gegenüber; ober Koprivnica 
erscheint sie unter dem Namen Koprivnica, unter Molva 
unter verschiedenen örtlichen Namen. — Die Vu6inska 
entspringt auf dem Crni Vrh ober Vuöina, durchläuft die 
Ebene parallel der Drave als Karaöica und mündet bei 
Petrievci. — Alle diese Zuflüsse mit Ausnahme der Mur 
sind unbedeutende Gewässer, die mit ihren Bächen bei 
Begengüssen anschwellen, aus den Ufern treten und die 
Ebene versumpfen. 

Die Vuka, nach der Drave der nächste Zufluss der Do- 
nau, entspringt im Pozeganer Gebirge, fliesst der Donau 
parallel, trennt die höher liegende trockene Ebene zwischen 
Diakova und Vukovar von der niederer liegenden sumpfigen 
Ebene bei Essek und mündet bei Vukovar. Im Sonuner 
troknet sie stellenweise aus, tritt jedoch bei anhaltenden Re- 
gengüssen aus den Ufern und überschwenmit am linken 
Ufer weit und breit die Ebene. 

Die Save betritt an der Sutlamündung die kroatische 
Grenze und an der Breganamündung Kroatien, welches sie 
an der Unamündung bei Jasenovac verlässt; in ihrem wei- 
teren Laufe trennt sie Slavonien von Bosnien und Syrmien 
von Serbien und mündet am Savewinkel am Fusse der 
Festung Belgrad. Die Länge des Laufes von der steirisch- 
krainischen Grenze bis zur Mündung beträgt über 60 Meilen. 
Von Rugvica an (dritthalb Meilen unter Agram) wird sie 
flir kleine Schiffe befahrbar, von Sissek an trägt sie grosse 
Schiffe und Dampfer mit beiläufig 4000 Centner Last; immer- 
hin aber wird die Schiffahrt zur Zeit der Dürre unterbro- 
chen. Die Ufer sind lehmig, steil und brüchig. Das Ufer- 
land an beiden Seiten ist mehr minder Ueberschwemmun- 
gen ausgesetzt. Ausser in einigen Gegenden zwischen Agram 
und Sissek, unternahm man es, vorzugsweise in Slavonien 
vom linken Ufer der Orljava an bis Brod, durch Dämme 
den Ueberschwemmungen Einhalt zu thun: aber die Ge- 
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Wässer des Diljgebirges^ ohne geregelten Abfluss, stauen 
sich auf und überschwemmen das Gebiet an der Savekrtim- 
mung zwischen Kobas tmd Brod. Da nun der Damm 
ober Zupanja (bei Eajevo selo) ebenfalls durchbrochen ist, 
so ist nur die Gegend ober und unter der Bosnamün- 
düng; von Brod bis Zupanja vor Ueberschwemmungen sicher, 
wärend die Gegend zwischen dem Bosut und der Save in 
einer Länge von 6 und einer Breite von 3 Meilen vollstän- 
dig den Ueberschwemmungen ausgesetzt ist. Die Dörfer 
gleichen sodann Inseln, manche Stellen bleiben lange vom 
Wasser bedeckt, nach dessen Abfluss sind sie Sümpfe. Die 
Gegend unter der Bosutmündung , an der Savekrttmmung 
zwischen Mitrovic und Jarak, ist höher und trockner; die 
serbische Seite hingegen — die Maöva zwischen der Drina- 
inündung und Sabac — ist häufig unter Wasser und versumpft 
gleich dem Savetiefland am linken Ufer von Jarak bis nach 
Semlin hin. Das obere Ueberschwemmungsgebiet reicht so- 
mit bis Brod, das mittlere von Zupanja bis zum Bosut, das 
untere von Jarak bis Semlin. Breite des Flusses an der 
Sutlamündung 300, bei Agram 400, an der Lonjamündung 
500, an der Unamündung 600, beim Einfluss in die Donau 
2000 Fuss. Tiefe bei geringem Wasserstande von Sissek 
bis Alt-Gradiska T'/a— 20, weiterhin 4—20 Fuss. Mittlere 
Breite von Sissek bis Alt-Gradiska bei geringem Wasserstande 
270 — 420, bei hohem Wasserstande 450 — 516; bis Zupanja 
480—660, beziehungsweise 600— 900; bis Raöa 720—840, 
beziehungsweise 900 — 1080 Fuss. Höhe des Wasserspiegels 
beim Eintritte in Kroatien 408, unterhalb Agram 301, ander 
Kulpamündung 289, an der Lonjamündung 276, bei Mitrovic 
246, am Einflüsse in die Donau 202 Fuss. Zwischen Brod 
und Baöa, dann oberhalb und unterhalb der Bosnamündung 
erreicht die Save ihre höchste Bedeutung, denn von da 
zweigen sich die Hauptstrassen ab: einerseits die Strassen 
nach Diakova, Vinkovce, Essek und zur Donau, andererseits 
die Srassen nach Bosnien, namentlich die Strasse nach Sara- 
jevo. — Die bedeutendem Savezuflüsse am linken Ufer sind : 
Die Sutla, Grenzfluss gegen Steiermark; Ursprung im 
Maceljsgebirge. — Die Krapina, von der Südseite der Ivan- 
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ti6a kommend, empfängt die auBdemMaceljsgebirge zufliessende 
Krapinica, bildet ein breites und fruchtbareß Thal (Zagorien), iSr 
Gebiet wird von schwer zugänglichen Gebirgen eingeschlps- 
ßen; sie mündet bei Sused. — Die Lonja entspringt an der 
Grenze zwischen der Ivanöica und dem Kalnik, bildet im 
untern Lauf Sümpfe, ist durch Seitenarme mit der Ilova 
verbunden, mündet 4 Meilen ober der Kulpamündung; ihre 
Zuflüsse sind die Glogovnica, die Cazma, welche mit 
mit ihrem Sumpfthal das Garicgebirge von ^ord und West 
einschliesst und im südlichen Winkel des Zuticawaldes 
mündet. — Die Ilova scheidet am Ursprünge das Biloge- 
birge vom slavonischen Gebirge, bildet stellenweise Sümpfe, 
empfangt vom Pozeganer Gebirge mehre Zuflüsse (die To- 
plica, Biela und P a k r a), deren Thäler von unzugänglichen 
Gebirgen eingerahmt sind, und mündet unweit der Lonja. — 
Veliki strug (der grosse Str.), ein todter Savearm, fliesst 
von der. Dovamündung an der Save parallel bis Alt-Gradiäka, 
wo er mit der Save sich wiedervereinigt; sein Sumpfthal 
begleiten Wälder uud Auen. Die Lonja und Ilova mit ihren 
Zuflüssen, femer der Strug überschwemmen bei starken 
Kegengüssen das Savetiefland mehrere? Meilen weit. — Die 
Orljava nimmt alle Gewässer des Pozeganer Kessellandes 
auf und verursacht häufige Ueberschwemmungen. An der 
Südseite der Broder Strasse bis gegenüber der Drinamün- 
düng begleiten die Save mehrere Wasseradern, vielfach ge- 
krümmt, stellenweise Sümpfe bildend, häufig durch Einnsale 
und Gräben miteinander verbunden; viele sind ansehnlich 
und undurchrchreitbar; die bedeutendsten unter diesen krüm- 
mungsreichen Flüssen sind der Bic und der Bosut: letzte- 
rer in gewissem Sinne eine Fortsetzung des ersteren. Der 
Bio bezeichnet mit seinem Arm bis Cma die Nordgrenze 
des von vielen Bächen durchschnittenen Savetiefiandes, welches 
von Brod bis ober Zupanja durch einen Damm vor Ueber- 
schwemmungen geschützt wird. Der Bic selbst geht bei Cma 
in den Bosut über. Letzterer Fluss ist mit der Save durch 
einen Graben verbunden, welcher von Crna bis zur Save- 
krümninng zwischen Stritava und Zupanja reicht ; von Cma 
ab wendet sich der Fluss nordostwärts g^en Vukovar, von 
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da gegen Südost an Morovic vorüber und mündet unterhalb 
der Drinamündung bei dem' Orte gleichen Namens. Das 
Ton der Save, dem Bosut und dessen Gräben umschlossene 
Gebiet ist von unzählbaren Wasseradern durchflochten, welche 
bei starken Regen aus ihren Ufern treten und die von dich- 
ten Wäldern bedeckte Ebene versumpfen. Dieselbe Natur 
weist die Saveniederung von Jarak bis Semlin, nur sind 
die TJeberschwemmungen hier nicht so allgemein, denn viele 
von den aus der FruSka gora kommenden Bächen schlän- 
geln sich durch die Niederung und bilden Pfützen, welche 
nur bei hohem Wasserstande zur Save abfliessen. Da diese 
Pfützen im allgemeinen parallel der Save sind, so haben die 
besten Wege auch diese Richtung. — Die Savezuflüsse am 
rechten Ufer sind: 

Die Kulpa, sie fliesst vom Ursprung bis Severin durch 
ein enges von steilen Gebirgen eingeschlossenes Thal, das sich 
nach vielen und grossen Krümmungen (bei Karlstadt) allmählich 
erweitert. Zwischen Karlstadt und Kupöina tritt das Gebirge 
mehrere Meilen vom linken Ufer zurück, wärend das rechte 
Ufer noch weiterhin gebirgig bleibt; zwischen Kupöina und 
Letovani6 ist das Thal abermals an beiden Seiten geschlossen. 
Gegen Sissek zu verflachen sich die Höhen des linken Ufers 
ganz, die Höhen am rechten Ufer setzen sich über die 
Mündung fort (und entfernen sich erst bei GraduSa von 
der Save). Die Kulpa trägt bei Karlstadt Schiffe bis zu 
3000 Ctr. Last, aufwärts bis Severin nur kleine Schiffe. Am 
linken Ufer empfangt sie die Odra, welche das Savetiefland 
im Südwest begrenzt und bei Hochwasser das ganze Gebiet 
bis zur Save seist überschwemmt. Am rechten Ufer nimmt 
die Kulpa alle Gewässer auf, welche auf der nördlichen Ab- 
dachung des kroatischen Hochlandes ihren Ursprung haben, 
als: die Dobra, bei Ogulin, wo sie sich in einen Schlund 
verliert, Gjula genaimt; bei Popovoselo wieder zu Tage 
tretend fliesst sie durch ein von hohen und schroffen Ab- 
hängen geschlossenes Thal gegen Karlstadt und mündet bei 
Mahidno. Die Mreznica, aus einer Hole beim (westlich 
von Sluin gelegenen) Dorfe gleichen Namens hervorbrechend 
fliesst nordwärts, fast parallel der ihr ähnlichen Dobra, Karlstadt 
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zu und vereinigt sich mit der Korana unweit deren Mündung. 
Die Korana; aus den Plivicerseen ausfliessend^ fliesst in einem 
BteinMgeU; Bchluchtähnlichen Bette, bildet von unter Sadilovac 
bis Sturlic die bosnische Grenze, fliesst von Sluin an paralld 
der Mreznica ebenfalls Karlstadt zU; wo sie in die Kulpa 
mündet. Diese letzten drei Zuflüsse bilden ein Stufenland, 
haben in jeder Beziehung grosse Aehnlichkeit mit einander^ 
namentlich in Hinsicht auf die hohen steilen Uferhänge 
Schluchten und Felsengen, die sich längs ihrer Thäler er- 
strecken und deix Durchgang vollends verspen-en. Die Glina 
entspringt nordöstlich von Sluin, verschwindet hinter dem 
Dorfe Dolnja Glina in einem Schlünde; in der Nähe von 
Cnio vrelo aus den Felsen hervorbrechend empfangt sie 
mehrere Bäche, fliesst in nordöstlicher Richtung durch die 
Banalgrenze und mündet, nachdem sie die KladuSnica, Glinica, 
Maja u. a. aufgenommen^ bei BrkiSevina in die Kulpa'. Die 
Petrinja entspringt auf dem Zrinjskigebirge; ihr Lauf hat 
5 Meilen Länge. Die Sunja kommt vovi Zrinjskigebirge 
und fliesst gegenüber den Mündungen der Ilova und Lonja 
der Save parallel und trägt vieles zu den Ueberschwem- 
mungen bei. — Die Una entspringt bei Srb in der Lika, 
verlässt nach kurzem Laufe Kroatien, fliesst bis über Bihaö 
hinaus in nordwestlicher Richtung, wendet sich dann gegen 
Nordost, welche Richtung sie bis zur Mündung (bei Jase- 
novac) beibehält. Von Topola bis zur Mündung bildet sie 
die Grenze zwischen Kroatien und Bosnien, trägt flache 
Schüfe (von 300—1000 Centner Last) auch bei mittlerem 
Wasserstande. 

b) Die Flüsse der Abdachung gegen das 
adriatische Meer hin. 

Das adriatische Meer bespült Kroatien im Südwest 
in einer Länge von 18 ^/^ österr. Meilen, (davon entfallt das 
nördliche Drittel auf Civilkroatien, der Rest auf die Militär- 
grenze) ; die Küste ist hoch und felsig , über ihr erheben 
sich, vorzüglich im südlichen Küstengebiet, mit zerklüfteten 
Felsenmassen bedeckte, kahle, graue Hänge. Die ganze 'Küste 
gliedert sich in drei durch unzugängliche Gebirge geschie- 
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dene Gebiete: in das nördliche, zwischen Fiume und Kralje- 
vica einerseits und zwischen Fiume und Kastua andererseits; 
in das mittlere, bis Novi und Zeng; in das südliche, bisBago 
und darüber hinaus. Die südliche Küste (Canal de Mor- 
lacca oder Montagna) ist wenig gegliedert, an der nördlichen 
gibt ß& mehrere Buchten und Häfen, am bedeutendsten ist 
der Meerbusen von Fiume. Längs der Küste i^t das 
Meer mit grösseren und kleineren Inseln besät, die wie die 
Festlandsküste steil und felsig sind ; diese Inseln aber, obwol 
durch ihre Natur Glieder des benachbarten Küstenlandes, ge- 
hören in politischer Beziehung nicht ^u Kr.oatien, sondern 
zum Teil zum österreichischen Küstenlande, zum Teil zu 
Dalmatien. An der Küste hat die Meeresströmmung nörd- 
liche Sichtung. Die Tiefe wechselt zwischen 10 und 40 
Faden. Die Bora erschwert den Schiffen das Einlaufen in 
die Häfen, macht es zuweilen gar wol unmöglich. 

Zum Gebiet des adriatischen Meeres gehören die Gewässer 
des südkroatischen Hochlandes. Es sind meist unbedeutende 
Bäche oder echte Küstenflüsse, deren Lauf bis zur Mündung 
ins Meer verfolgt werden kann ; oder es sind Ks^rstgewässer 
die in Schluchten und Holen verschwinden, dann zuweilen 
hervorsprudeln, um bald abermals zu verschwinden, und sich 
endlich ins Meer ergiessen, ohne dass man ihre Identität 
nachweisen könnte. Die Küstenflüsse mit durchaus sicht- 
barem Laufe sind: 

Die Bjeßina, 2V2 Meilen lang, entspringt unterhalb 
Strmac an der istrischen Grenze, durchfliesst das Eocener- 
thal in der Richtung von Nord gegen Süd und mündet bei Fiume. 

Die Zrmanja, 7Vq Meilen lang, entspringt in der Lika 
unterhalb Popina, stürmt gleich einem Giessbache mü; zahl- 
reichen Wasserfallen südostwärts bis Privez, schlägt hier 
die westliche Bichtung nach Dalmatien ein, begleitet den 
Velebit (ihm parallel) bis unterhalb Obrovac und mündet in 
den Meerbusen, ^Mare di Novigrad^, welcher durch die 
Enge von Mozeniza mit dem Canal de Montagna zusam- 
menhängt. Unterhalb Obrovac ist der Fluss tiefer als der 
Busen^ in den er mündet, deshalb können auch die grösseren 
Seeschiffe bis zu dem genannten Orte fahren. 
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SchlundflüBBe gibt es im Hochlande sehr viele: sie entspringen 
in grabenfbrmigen Tiefen oder brechen aus Holen hervor und 
verschwinden gewöhnlich schon nach kurzem Laufe. Zwei nur 
rühmen sich eines entwikeltem Laufes: die Lika: sie ent- 
springt bei Zapolje ober Medak, durchfliesst die gleichnamige 
Ebene und empfängt in derselben mehrere Bäche, nament- 
die Jadova, welche aus der Vrbaöka staza kommt; unter- 
halb Kosinj verschwindet sie ; die Gacka: sie entspringt am 
Fusse des Koren unweit LeSce, fliesst gegen Otoöac, wo sie 
sich in zwei Arme teilt: der eine fliesst nordwärts längs 
des Drenov Klanac, durch das GuSicafeld gegen Kompolje, 
wo er verschwindet; der andere fliesst westnordwestwärts, 
teilt sich in mehrere Arme, die in dem Kessel zwichen Ober- 
nnd Unter-Svica zusammenfliesen und verschwinden. Beide 
Flüsse ergiessen sich wol bei St. Georg ins Meer. 

e) Seen und Moräste. 

In den tiefen Einschnitten des südöstlichen Fusses der 
Mala Kapela breiten sich die PI it vice aus, bekannt wegen 
der herrlichen Landschaft ; sie erstrecken sich von Südsüdwest 
gegen Nordnordost, umrahmt von waldbedeckten Abhängen 
steiler iBerge. Thatsächlich gibt es 13 Seebecken, obgleich 
man in der Regel nur 7 zählt; dieBeken sind von einander 
durch Querriegel von Kalktuff getrennt und werden von 6 
grösseren Quellen gespeist. Die Seen liegen stuf<Mifbrmig 
über einander, bilden Uebergangswasserfiille, durch welche 
das Wasser aus dem höherliegenden zum tieferliegenden 
stürzt — der letzte Abfluss ist die Korana, die aus den 
Seen entspringt. Zwei kleine Seen, Konjsko und Crno 
bei Otoßac vertrocknen im Sommer. Bemerkenswert, ist der 
Trakoäcanersee im Maceljsgebirge. 

Ausgedehnte Moräste begleiten das linke Donauufer: im 
Winkel zwischen der Donau und Theiss erhebt sich aus 
dem Baßkatiefland gleich einer Insel die Titeler Höhe, von 
drei Seiten von Morästen umgürtet; in dem tiefergelegenen 
Banafcer Tiefland gibt es in den Morästen des linken Donau- 
ufers ansehnliche Pfützen, Teiche und ein Netz von Armen? 
welche bei Hochwasser die Theiss, Bega und Donau mit 
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der Teme§ verbinden und dadurch zum Teil abäiessen. — Im 
Dravetiefland erstreken sich die Moräste von der steirischen 
Grenze bis zur Murmündung, ferner innerhalb der 2dala und 
von Barö abwärts bis zur Donau, dann am rechten Ufer 
zwischen der Drave und den äussersten Gebirgsabhängen 
(reichliche Bäche und Rinnsale durchschneiden die Ebene), in Sla- 
vonien endlich in dem Tiefland, welches sich von Virovitica bis 
zur Mündung erstreckt. — Mehr minder morastig ist die ganze 
slavonische Fbene zwischen der Drave, Donau, Vuka und 
dem Pozeganer Gebirge. Bemerkenswert sind auch die Mo- 
räBte um Essek. — Im Savetiefland gibt es fast überall mo- 
rastbildende Wasseradern: bis ober Sissek sind die Moräste 
unbedeutend und trocknen leicht aus, weiter abwärts sind sie 
bedeutender und stehen mit einander in Verbindung. Inner- 
halb des vom Bosut umrahmten Gebietes, und im Tiefland 
von unterhalb Jarak an bis Semlin gibt es mehre morast- 
bildende Wasseradern. Wie das Savetiefland, so sind auch 
die Thäler ihrer Zuflüsse, besonders die weitern, zumeist 
morastig, namentlich das der Lonja, der Glogovnica, Uazma, 
Hova i Kulpa. Die bedeutendsten Moräste sind, das Lonj- 
sko polje, die Palaöa bei Cepin, Mrsunja bei Brod, 
Klakarjaöa i Vir o vi in der Broder Grenze und Kriva 
noga nächst dem Dorfe Bosnjak. Die Moräste mögen einen 
Flächenraum von beiläufig 100 QMeilen einnehmen, sie ver- 
danken ihr Dasein dem überreichen Niederschlage, begünstigt 
durch ausgedehnte Waldungen, und den austretenden Ge- 
wässern, denen der Abfluss verwehrt ist. Deshalb trocknen 
sie bei grosser Dürre aus und die Fortschritte der Agricultur 
müssen sie mit der Zeit verschwinden machen. Flussregulir- 
ungen und Canalisation könnten der Austrocknung grossen 
Vorschub leisten. — Auf dem kroatischen Hochlande gibt es 
keine bedeutenden Moräste: zwischen Gospic und Trnovac, 
längs der Gacka an Lesce vorüber, an der Lika um Medak 
treten Moräste auf, die sich jedoch bei niedrigem Wasser- 
stande in Wiesen verwandeln. 



d) Hlnermlwftsfler. 

Kroatien und Slavonien mit deu Militärgrenz; 
gleiclien Namens zeichnen sich durch eine grosse 
von Mineriil- und bigieisuhen Quellen aus. Die wie 
in Kroatien sind folgende : Das Stubicabad (in^ 
im Agi-amer Komitat: es liegt in einem geräumig 
niederen Bergen umsäumten Thale und besteht aus u 
Quellen, von denen nur zwei gefaastsind. Temperatur ÖTÖ" C 
Das Krapinabad(iudilferent), inmitten des herrlichen kroa- 
tischen Zagorien im Varasdiner Komitat gelegen, bestehend 
aus drei Quellen; Temperatur 41.3 — 42-8" C. Sutinsl 
(iudiflerent), ebentalls im Vai-asdiner Komitat; Temperal 
313 -STS" C. Varasdiner Töplitz, in einem he: 
liehen Thale gelegen und weit und breit berühmt; Schwef 
quelle (56-3— öSS" C), 70— 74.ÜOO Eimer in 24 Stundi 
Das Bad wurde bereits von den Römern gebraucht (Th( 
mae j ass ae). Zeugen davon ruhmende Inschriften und and< 
Altertümer. Toptisko (indifferent) im I. Banalregime 
in einem hligelumschlossenen Thale gelegen, bestehend a 
drei Quellen mit einer Temperatur von 563 — GIS" C. Lei' 
im Agramer Komitat, ein Laubad mit einer Temperatur v 
36"3. — Ausserdem gibt es noch Säuerlinge: Jamnii 
zwischen Agram und Karlstadt, Sauerwasser (alkalisch 
muriatisch), wird nicht nur im Curort selbst getrunken, st 
dern auch in bedeutender Menge ausser Landes verkan 
Gleich am gegenüberliegendeu Kulpaufer, im I. Banal) 
giment, befindet sich ein zweiter Säuerling, Lasinja, i 
etwas schwächer als der Jamnicer Säuerling — ebenfa 
Ausfuhrartikel. Apatovec, eine Natronquelle im Belovai 
Komitat, unweit von Varasdiner Töplitz. Kamensko, Sa 
erling -bei Karistadt. Die zwei zuletzt genannten Säuerlin 
sind kaum noch bekannt. 

Bäder in Slavonien: Lipik, im Pozeganer Komit 
eine reiche jod -alkalische Quelle, im Pakratbai entspri 
gend, gibt in 24 Stunden über 30,000 Eimer; Temperat 
über 62'' C. Bade- und Trinkquelle. Eine glänzende Z 
kunft stellt dem Bade die zu bauende slavonische Eisenba 
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in Aussicht. Daruvar; Laubad im Pozeganer Komitat; 
aus fiinf Quellena bestehend; Temperatur 40 — 46*3° C. Die 
Römer namiten das Bad Thermae Jasorvenses; römische 
Altertümer. Die Eisenquelle Valpovo. — Unter den an- 
gefiihrten Bädern erfreuen sich des zahlreichsten Zuspruches : 
Krapina und Varasdin in Kroatien; Lipik und Daruvar in 
Slavonien; Topusko in der Militärgrenze. 

Ausser der bereits genannten gibt es noch viele bisher 
noch wenig bekannte Mineral- und warme Quellen, als : K a- 
mena gorica und Smrdece toplice im Varasdiner, 
femer Ilici bei Velika im Pozeganer Komitate, u. a. Zudem 
noch einige Säuerlinge, als: Slani potok im Agramer, 
Slanje im Kreuzer und Svetavoda im Viroviticer Ko- 
mitate. Damach zählen Kroatien und Slavonien mit den 
gleichnamigen Militärgrenzgebieten 8 bekannte und besuchte 
(auch chemisch analisirte), 2 chemisch nicht analisirte und 7 
weniger bekannte und kaum benützte warme Quellen. 

Klimatische Verhältnisse. 

Das Klima Kroatiens, und Slavoniens ist nicht in dem 
Masse mild und gleichförmig, wie man dies aus seiner geo- 
graphischen Lage schliessen könnte. Dieser Umstand steht 
wol in enger Verbindung mit den vertikalen Verhältnissen, 
nach welchen sich das Land in zwei unter einander wesent- 
lich verschiedene Gebiete teilt (siehe orogr. Verh.). Denn 
die orographische Verschiedenheit spiegelt sich im Klima ab, 
das sich anders in den nördlichen Gegenden, zwischen der 
Drave und Kulpa, anders im südkroatischen Hochlande und 
wieder anders im Küstengebiete gestaltet. 

Die Isotherme von 14® C. streicht über Fiume, jene von 
11^ berührt die iNurdgrenze Kroatiens, streicht ober Fünf- 
kirchen hin und läuft in ihrer südöstlichen Abweichung 
gegen Temesvar. 

Die mittlere Jahrestemperatur beträgt nach den Resul- 
taten der meteorologischen Beobachtungen^) nach Celsius: 

')Die meteorologischen Beobachtungen wurden erst im Jahre 1850 in 
Agram, Zavalje, Semlin, Fiume, Varasdin. Essek und Vinkovce begonnen. 
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in Gospi6 . . . 9-0® 

in Zavalje . . . lO'O^ 

in Fiume . . . 14.4^ 

in Ägram . . . 11.4® 



in Varaadin . . iro® 

in Vinkovce . . 11 '3® 

in Essek . . . 12-6® 

in Semlin . . . ll'ö® 



Darnach hat das Küstenland die höchste — Gospic aber 
(1842'), beziehungsweise das Hochland derLika die niedrigste 
Jalirestemperatur. Je grösser die Entfernung eines Ortes 
vom Küstengebiete, sei es in vertikaler Richtung, sei es gegen 
Norden oder Osten, desto grösser der 'Abstand seiner mittleren 
Temperatur von der des Küstengebietes, desto kontinentaler 
sein Klima. Die ersieht man aus der Vergleichung der mitt- 
leren Temperatur des wärmsten und kältesten Monates. Im 
ganzen Lande ist der Juli der wärmste, der Jänner der 
kälteste Monat. Die mittlere Temperatur zwischen dem 
wärmsten und dem kältesten Monat wechselt in Gospic 
zwischen 18*0 und — 4'4, in Zavalje (1338') zwischen 18*1 und 
— 4*8, iß Varäsdin zwischen 24*0 und — 3*4, in Agram 
zwischen 23*0 und — 10, in Essek zwischen 22*5 und — 
1*4, in Vinkovce zwischen 21*8 und — 2*0, in Fiume zwi- 
schen 24*6 und 4'3^ Die höchsten Temperaturcontraste 
weisen einen Unterschied von 57*5; es beträgt nemlich die 
höchste Temperatur in der Syrmier Niederung (Semlin) 37*5, 
die niedrigste auf der Hochebene der Lika — 20 Grade. 

Unter den Winden ist der Nordost (bura) der heftigste 
in den Küstengegenden, der fast das ganze Jahr mit dem 
Südwind (jug) um die Oberherrschaft ringt. Der Nordost 
ist der scharfe, kalte, sehr trockene Wind, der vom Karst- 
hochlande zum Meere streicht. Er erhebt sich plötzlich und 
zu jeder Jahreszeit, hauptsächlich aber im Winter, und tritt 
mit äusserster Heftigkeit auf. Ihn kündigt immer ein Con- 

Die einzige Station Agram stellt nach einer kurzen Unterbrechung 
doch seit 1862 ununterbrochen meteorologische Beobachtungen an, 
wärend die übrigen Stationen ihre Beobachtungen zum Teil unter- 
brachen, zum Teil ganz einstellten, so Yarasdin, Zavalje und Semlin. 
Jüngst wnrden mehrere Stationen gegründet, so in Brod an der Save, 
in Alt-Gradiska und Zveöevo, ferner in Belovar und Kreuz, dann in 
Karlstadt (Rakovac), Gospiö und Zeng — aber ihre Resultate sind 
noch nicht bekannt worden. 
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trastdesLuftdruckes im Innern und über dem Meere an; denn 
die dichtere Luft strömt aus den entlegenem inneren Gebieten 
in die Gebiete der dünnern Luftschichten über dem adria- 
tischen Meere. Am heftigsten wütet er in den Buchten 
(z. B. von Zeng) und den Engpässen, die er plötzlich durch- 
pringt, wärend die Gebirgsseitenhänge ihm Widerstand leisten. 

Ausser der Temperatur übt auch die Feuchtigkeit auf 
das Klima des Landes Einfluss — und zwar nach den bis- 
herigen Beobachtungen am meisten im November und De- 
cember, am wenigsten im Juli und August. Das jährliche 
Feuchtigkeitsverhältniss beträgt in Fiume 75, in Agram 72, 
in Essek aber 76'8 Procent. 

Kroatien und Slavonien zeichnet sich durch eine hin- 
reichende Menge atmosphärischer Niederschläge aus, be- 
sonders das Küstenland und die obere Militärgrenze, denn beide 
liegen in der Region des aequinoctialen Regens. Nach Sonklar's 
Hy etographie umfasst die Region von 12181 — 1353*5 Millimetern 
das südkroatische Hochland, jene von 10828 — 1218*1 mm. um- 
schliesst das Sluiner Regiment, das Gebiet von Karlstadt, 
den Südwestabhang des Hochlandes mit dem Küstengebiet 
von Fiume und Dalmatien. Die Region von 947*4 — 1082*8 
mm. umfasst den südwestlichen Teil der Banalgrenze, jene 
von 626*7— 947*4 mm. jährlicher Regenmenge umfasst den 
westlichen Teil des A gramer Komitats und den Varasdiner 
Komitat mit Ausnahme des nordöstlichen Winkels, die Mo- 
slavina, den Nordosten der Banalgrenze und das Gradi§kaner 
Eegiment. Die Region von von 541*4 — 676*7 mm. umfasst 
die Stadt Varasdin, Varasdiner Töplitz, den Osten des 
Agramer Komitates, den Kreuzer Komitat mit Ausnahme 
3er Moslavina, den Belovarer Komitat und das übrige Sla- 
vonien mit Syrmien. Kroatien und Slavonien gehören in 
das Gebiet der Herbstregen. Die jährliche Regenmenge be- 
trägt im Durchschnitt 812*1 mm. und zwar in Zavalje 11838, 
in Agram 942*8, in Alt-Gradiska 873*9, in Essek 541*4 und 
in Semlin 496*8 mm. Im Frühling 1729, im Sommer 194*9, 
im Herbst 2256, im Winter 159*1. Am meisten regnet es 
im Oktober: 98' 1 mm. Am meisten schneit es im südlichen 
Hochland und in Slavonien : 81 — 135 mm. jährlich. 
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Diesen klimatiBchen Daten, die von den fortgesetzten und 
zahlreichern meteorologischen Beobachtungen entweder bestät- 
tigt oder durch verlässlichere werden ersetzt werden, fugen 
wir noch einige allgemeine Bemerkungen über das hinzu, 
was über einzelne Gebiete noch bekannt geworden ist. 

Das Klima der nördlichen Gegenden zwischen der Drave 
und Kulpa ist vorwiegend trocken, doch ersetzt ein ergiebiger 
Nachtthau den Mangel an Regen. Das Frühjahr ist sehr 
angenehm ; es beginnt im März und dauert ziemlich lange, 
wärend es in Slavonien später beginnt und bald einem oft 
sehr heissen Sommer Platz macht. Der Herbst ist hingegen 
neblig, die ersten Wintermonate wegen des nasskalten Wet- 
ters schwer erträglich. 

Das Hochland besitzt ein sehr rauhes, im Verhältniss zu 
seiner südlichen Lage (in der gleichen Breite mit Istrien und 
den südlichen Gebieten Oberitaliens) sehr kaltes Klima, da 
heftige Stürme frei dahinbrausen , ohne von irgend einem 
Gebirge gehemmt zu sein, und einen sehr verderblichen 
Temperaturwechsel verursachen. Der Nordost, die Bura, 
kalt und trocken, der Südwest, der Süd, feucht und warm. Der 
kurze, kalte, regnerische Frühling mahnt mehr an den 
Winter als an den Sommer; der Sommer ist ebenfalls kurz 
aber äusserst heiss, die Hitze häufig unerträglich; der Herbst 
ist neblig und nasskalt; der fast ein halbes Jahr dauernde 
Winter beginnt mit Ende Oktober, in seinem Geleite ausseror- 
dentliche Kälte und Schneemassen, die in den Alpen und deren 
Schluchten bis in den Spätsommer, zuweilen fast das ganze 
Jahr liegen bleiben. Bei so ungünstigen klimatischen Ver- 
hältnissen beginnt die Mahd mit Ende Juli, die Ernte in 
der Mitte des August, ja oft erst mit Anfang September. 

Das Klima des Küstenlandes sollte am meisten gleich- 
förmig sein, da das Meer auf es Einfluss übt und das Land 
durch steile Gebirgshänge gegen den Nordost geschützt ist. 
Das nun ist nicht nur nicht der Fall, sondei'n es ist das Klima 
hier um so rauher, je weiter sich das Land gegen Süden er- 
streckt. Von Fiume bis Novi (Vinodol) dauert der Sommer 
ein halbes Jahr, die Hitze wird unerträglich, Schneefalle 
selten; Olive, Lorbeer und Feigen gedeihen ausgezeichnet. 
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Um Zeng (4 Meilen von Novi entfernt) gedeiht mit Mühe 
die Mandel und die Feige, Olive und Lorbeer sinken zu 
elenden Gesträuchen herab. Im südlicher gelegenen Carlo- 
bago hört der Baumwuchs im Freien auf, ja selbst Hecken 
und Gebüsche werden seltener^ und der gemeinste Strauch, 
Wegedom (Paliurus aculeatus), des Küstenlandes von Fiume 
kommt nicht mehr vor. 

Einfluss der natürlichen BeschafTenheit auf die 

Verbreitung der Pflanzen. 

Kroatien gliedert sich vermöge seiner geographischen Lage 
nach Neilreich*) in drei Vegetationsgebiete, nemlich a) 
des nördlichen Teiles zwischen der Drave und Kulpa, b) 
des kroatischen Hochlandes, der Karstformation angehörend, 
und c) das Küstengebiet. Darnach gliche sich die natürliche 
Gliederung des Landes nicht nur in orographischer und klima- 
tischer sondern auch in pflanzlicher Beziehung. Das erste 
(nördliche) Gebiet ist bezüglich der Vegetationsverhältnisse 
zunächst verwandt dem südlichen Steiermark und den be- 
nachbarten Komitaten Ungarns; das zweite (das Hochlands- 
gebiet) dem benachbarten Krain, dem österreichischen Küsten- 
lande und Norddalmatien; das dritte (das Küstengebiet) im 
allgemeinen den Küstengebieten des adriatischen Meeres. 
Auch Sloser^) unterscheidet in der Flora Kroatiens und 
Slavoniens einen dreifachen Charakter: a) die Flora Kroa- 
tiens und der kroatischen Militärgrenze gehört der Flora 
Mitteleuropas — b) die Flora Slavoniens grösstenteils, die der 
slavonischen Militärgrenze nur teilweise der Flora des unga- 
risch Tieflandes — c) endlich die Flora des kroatischen Küsten- 
landes der Mittelmeerflora an. 

Die geologischen Formationen Kroatiens haben bedeu- 



K) Dr. A. Neilreich: Vegetationsverhältnisse von Kroatien, Wien 1868, 
*) Dr. J. K. äloser : Pripravna radnja za geografiju bilja u trojednoj 
kralje tni. Rad jugoslav. akademije. Kn. IV. Zagreb 1868, str. 176 — 
261 (Dr. J. K. Sloser: Vorarbeiten zur Piianzengeographie des drei- 
einen Königreiches. Denkschriften der südslav. Akademie. Bd. IV. 
Agram 1868. Pg. 176—261.) 
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tenden Einfluss auf die Pflanzenverbreitung in demselben. 
Die Kalke, seien sie nun . ältere Kalke der Trias-; der Jura- 
und der Kreideformation; oder jüngere Leitakalke^ bestimmen 
nach Neilreieh die Vegetation und geben ihr den Charakter 
der xerofilen Flora. Der Kalkformation gehört nun aber 
nicht nur das ganze südliche Hochland mit seinen Alpengipfeln 
und seinem Küstensaume an^ auch im nördlichen Gebiete 
ist der Kalk znm Teile das die Vegetation bestimmende 
Element; zum Teil doch sehr einflussreich da^ wo er eine 
inferiore Stellung einnimmt. Bei solch bedeutender Ver- 
breitung des Kalkes spielt das ältere Gestein (krystallini- 
scher Schiefer, Steinkohle und Werfiier Gefiige) eine unter- 
geordnete Rolle; nur dem Eocener Sandstein fiillt wegen 
seiner ausserordentlchen Feuchtigkeit ein entsprechender 
Wirkungskreis zu. 

Hinsichtlich der klimatischen Einflüsse auf die kroatische 
Pflanzenwelt kann man vorderhand behaupten^ dass der 
Gürtel der immergünen Gesträuche im Fiumaner Küsten- 
land und dessen ausgezeichnete südliche Flora durch den 
Schutz hoher Berge und den warmen Himmelsstrich be- 
dingt ist; dass die immerwärenden rauhen Stürme und die 
langen strengen Winter, die kurzen, heissen^ trockenen 
Sommer und der schnelle Wechsel der Temperatur — lauter 
Charakterzüge eines Hochlandsklima, den sonst wohlthätigen 
Einfluss der südlichen Lage auf die Vegetation abschwächen, 
ja vereiteln. 

Das Klima übt einen entscheidenden Einfluss auf die 
Gruppirung der Pflanzenwelt nach den verschiedenen ver- 
tikalen Verhältnissen. Nach den bisherigen Beobachtungen 
teilt Neilreich die kroatische Flora in folgende vertikale 
Regionen : 

1. Die Region der Ebenen und Hügellandsehaften vom 
Spiegel des adriatischen Meeres bis 1000 Fuss Höhe. Hie- 
her gehören die Meeresküste, die Thalebenen und die Ter- 
tiärhügel Nordkroatiens. Erzeugnisse: Getreide, Obst und 
Wein. 

2. Die Berg- und Waldregion von 1000 bis 3000 Fuss. 

3. Die Voralpenregion von 3000 bis 5000 Fuss. 
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4. Die Alpenregion, über 5000 Fürs. Hierher gehören 
die Gipfel des Velebit, der PljeSivica und ihrer Gebirgsglieder. 

Hinsichtlich der Pflanzenverbreitung in vertikaler Be- 
ziehung teilt Sloser Kroatien und Slavonien in drei Re- 
gionen : 

1. in die Region des niedem und hügeligen Gebietes; 

2. in die Region des bergigen und gebirgigen Gebietes, und 

3. in die alpine und subalpine Region, insoweit sie ver- 
treten ist. 

In den beiden ersten Regionen unterscheidet er wieder 
je zwei Abteilungen. 

Der ersten Region a) Abteilung umfasst die küstenlän- 
dische Flora im engsten Sinne des Wortes. Hieher gehört 
die Meeresküste mit den benachbarten Hügeln und niedrigsten 
Bergen des kroatischen Küstenlandes — vom Meerespiegel bis 
1400 Euss absoluter Höhe. Zur b) Abteilung gehört die 
Flora der Niederungen und des Hügellandes diesseit des Ve- 
lebit. Hierher sind zu zählen die Niederungen der Donau, 
der Drave und Save mit den zunächst liegenden Hügelland- 
schaften, ferner die kleinern Ebenen und Thäler an den Zu- 
flüssen genannter Ströme. Dieses Gebiet erhebt sich von 
der Mündung der Save in die Donau (202') bis 1238, im 
Küstenland aber bis 1401 Fuss. 

Die zweite Region ist die der eigentlichen Wald- und 
Gebirgspflanzen. Die a) Abteilung dieser Region umfasst 
die Gebirgs- und Waldvegetation des kroatischen Küsten- 
landes, von 1401 Fuss aufwärts, und reicht bis zur subal- 
pinen Region, bis 3900 Fuss, also von da, wo bereits die 
gemeine Buche (Fagus sylvatica L.) gedeiht, bis dahin, wo 
sie aufhört und die Rottanne (Abies excelsa Db) und Edel- 
tanne (Abies pectinata Db) beginnt. Dieses Gebiet umfasst 
namentlich die gebirgigen und Berglandschaften des gegen 
Südost sich ausbreitenden Fusses des eigentlichen Velebit 
und seiner südlichen Abhänge und Ausläufer bis zur oben 
genannten absoluten Höhe. Die b) Abteilung der zweiten 
Region umfasst alle Hochgebiete diesseits des Velebit und 
seiner nördlichen und nordöstlichen Ausläufer und alle Berg- 
landfichaften zwischen der Drave und Kulpa bis zur Höhe 



von 3900 Fu88. Sie b^nnt dorl, wo die erste je 
Floraregion aufgehört hat, also mit 1401 Fubb, 
die eigentliche Wald- und Gebirgaflora, die steh dur 
gedehnte Walder von Laubholz charakterisirt, namentl 
deihen: die gemeine Buche (Fagua), Hainbuche (< 
nus), der Ahorn (Acer), die Ulme (Uimus), die E 
(CaBtanea), die Birke (Betnla) u. a., und reicht 
eigentlichen subalpinen Flora, beginnt also auch < 
des Velebit dort, wo die gemeine Buche fortkommt i 
streckt sich bis dahin, wo sie aufliört und die Tan 
Fichte b^innen. Diese Abteilung des Floragebit 
überreich an äusserst interessanten und sehr Beltenen 
zenarten, namentlich jener Teil Kroatiens, welcher, z' 
der Kulpa und der Korana und den Velebitvorberj 
legen, noch der Karstformation angehört — sie wird 
von den Botanikern die sUdkroatische Flora genannt. 

Die dritte Region umfaast das subalpine Gebiet n 
eigentlichen Alpengebiete, insoweit dieses vertreten 
beginnt mit 3901 Fuss und reicht bis über .5000 Fu 
dem MeereBspiegel. In das Gebiet dieser Region ( 
zunächst die höchsten Höhen des Velebit, der Pljeäiv: 
südöstlichen Alpenausläufer ober der Kulpa, der Veli 
pela, des Kiek, der Ivanßica, der ßistra gora und de 
in Kroatien, des Papukgebirges in Slavonien u. a., 
die absolute Höhe von 2900 Fuss überragen. 

Neilreich zählt in Kroatien 2247, in Slavonie 
Pflanzenarten : die letztere Ziffer scheint dem Verfasse 
zu gering, Sloser hingegen beziffert die Pflanzena 
Kroatien, Slavonien \md Dalmatien mit der Gesamm 
3461, von welchen 29 Arten auBschliesBlich Eigent 
betreffenden Länder sind, 22 ,^rten aussehlieBslich Ei 
Kroatiens und Slavoniens. 

Obgleich es in Kroatien und Slavonien eine Älpt 
Schneeöora nicht gibt, obgleich auch die subalpint 
nicht allzureichlich vertreten ist, so zeichnen sich doc 
Länder so sehr durch einen grossen Reichtum an 
aus, dass sie mit den pflanzenreichsten Gebieten sich 
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dürfen, ja diese sogar überflügeln — namentlich das kroa- 
tische Küstenland und selbst das ganze südliche Kroatien. 

Was nun die Vertreter der Pflanzenarten nach den ein- 
zelnen Familien betrifft , so kommen vor : Korbblütler 
(Compositeae), Hülsenfrüchte (Leguminosae), Dolden- 
pflanzen (Umbel lif er ae), Kreuzblütler (Cruci ferae), 
Nelken (Car iophyll eae), Lippenblütler (Labiatae) im 
Ktistenlande und in ganz Südkroatien, wären d im übrigen 
Kroatien, namentlich aber in Slavonien vorherrschend sind: 
Gräser (Gramineae), Halbgräser (C y p e r a c e a e) , Sumpf- 
lilien (Helobieae), Kätzchenbäume ( A m e n t a c e a e), 
Rosenblütler (Rosaceae) und Hahnenfusse (Ranuncu- 
laceae). 

Die seltensten und interessantesten Arten in den Flora- 
gebieten des Küstenlandes und Kroatiens überhaupt gehören 
zur Familie der Korbblütler, Hülsenfrüchte, Lippenblütler 
und Wolfsmilcharten (Euphorbiaceae). Slavonien hingegen 
hat ausser der breitblättrigen Kitaibelie (Kitaibelia viti- 
f o 1 i a W.) aus der Familie der Malven (F. Malva cearu m), 
dem sumpfigen Baldgreis (Pyrethr um uligino sumW.K.), 
der taurischen Eselsdistel (Onopordon tauricum W.) und 
dem ßeifuss(Arte mi sia annua L.) aus der Familie der Korb- 
blütler in der That nichts besonderes aufzuweisen, was nicht 
auch in den übrigen Pflanzengebieten des dreieinen König- 
reiohes vorhanden wäre. 
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Der stand der Bevölkerung. 

a) Absolute BeTölkerung. 

Die erste Volkszählung war bekanntermassen im Jahre 
1784 von Kaiser Josef II. angeordnet worden und es sollte 
die Bevölkerung Kroatiens und Slavoniens nach denselben 
Grundsätzen (Patent vom 17. December 1777) gezählt werden, 
welche bei der Volkszählung in den deutsch-österreichischen 
oder Erbländern geltend waren. Nach diesem Gesetze wurde 
die erste Volkszählung im Jahre 1785 durchgeführt. Die 
Türkenkriege (von 1788 und 1789) , des Kaisers Tod 
und der Widerruf fast aller Verordnungen sistiii;en jede 
weitere Zählung sowol in Ungarn als auch in Kroatien. Die 
ungarischen Stände versprachen im Reichstage 1791 eine 
neue Volkszählung, aber die allgemeine Zählung stand mit 
den Ständeprivilegien sim Widerspruch. In diesem Sinne 
ward nun im ungarischen Reichstage von 1802 ein Volks- 
zählungsgesetz geschaflFen, wornach der Adel und die Geist- 
lichkeit ausdrücklich von der Zählung ausgeschlossen blieb. 
Auf dieser Grundlage wurde die Volkszählung im Jahre 
1805 durchgeführt und deren Resultat im ungarischen Reichs- 
tage zur Kenntnis s genommen, die Zählung aber später nicht 
wiederholt. Auf derselben Grundlage wurden von den Be- 
hörden seit 1834 die Bevölkerungsausweise zum Zwecke der 
Steuerbemessung angefertigt, wärend die Steuerfreien bei 
diesen Zählungen ausgeschlossen blieben. Wünschte man später 
neuere Daten über die Bevölkerungszahl von Kroatien nnd 
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Slavonien, da war man auf die uiiTerlässlichen Autzeichnungen 
der Geistlichkeit gewieseen, deren Kesnliate in den Diöcesan- 
Schematismen veröffentlicht wurden. 

Die Verfassung der Militärgrenze verlangte; dass die Be- 
völkerung; besonders die männliche^ so oft als möglich ge- 
zählt werde; daher wurde die Volkszählung in der Grenze 
stets mit Rücksicht auf die Heeresergänzung vorgenommen. 
Für diese Provinz erschien im Jahre 1814 eine Verordnung 
über die Volkszählung, welcher gemäss alle fünf Jahre nach 
der Ernte eine allgemeine Volkszählung durchgeführt wurde 
die man jedes Jahr durchsah und noch heutzutage jedes 
Jahr revidirt. 

Nach den Ereignissen der Jahre 1848 und 1849 versuchte 
die österreichische Centralregirung die gemeinsame Gesetz- 
gebung auch auf das Volkszählungsgesetz auszudehnen und 
verordnete im Jahre 1850; dass nach dem Volkszählungs- 
gesetz der seither conscribirten Länder auch die Bevölkerung 
Kroatiens und Slavoniens gezählt werde; nach diesem Gesetz 
ward in der That im Jahre 1850/1 eine Volkszählung ver- 
anstaltet. Da sich aber diese Volkszählung sowol dem 
Zwecke als den Durchfühmngsmodalitäten nach als unvoll- 
ständig erwieS; wurde die Zählung nicht mehr wiederholt, 
bis ein zweckmässigeres Volkszählungsgesetz geschaffen 
ward. Dieses Gesetz nun wurde erst am 23. März 1857 
kundgemacht; und darnach sollte die Volkszählung durchge- 
führt und jedes sechste Jahr erneuert werden. Dem ange- 
führten Gesetze gemäss kam nun auch in Kroatien und 
Slavonien gleichwie in den übrigen Teilen des österreichischen 
Kaiserstaates am 31. Oktober 1857 die erste genaue Volks- 
zählung zu Stande und darnach belief sich die Gcsammt- 
summe der Bevölkerung auf 865.909 Seelen. Da im Jahre 
1861 die Murinsel zu Ungarn, Ilok und Buma aber zu Sla- 
vonien geschlagen wurde, so betrug (nach der Zählung vom 
Jahre 1857) die ßewohnerzahl 876.000, in der kroat-slav. 
Militärgrenze 674.864, und mit dem heutigen Petervardeiner 
Regimeiit 767.389 Seelen. Die Volkszählung sollte nach 
dem angcflihrten Gesetze jedes sechste Jahr erneuert werden, 
es wurde aber aus unbekannten Gründen die nächste Volks- 
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Bei dieser Volkszählung ist nicht allein die factische Be- 
völkerung, d. i. jener Factor, der unmittelbar an der Pro- 
duction und Consumtion, an den Lasten und Vorteilen des 
Landes teilnimmt, gezählt, sondern auch auf die einheimische 
Bevölkerung (po pul ation de droit) Rücksicht genommen 
worden. Unter der factischen Bevölkerung befanden sich in 
Kroatien und Slavonien 62.899 oder nahezu 6®/o fremde 
Bewohner, unter diesen 5'4®/o Angehörige der übrigen öster- 
reichischen Länder. In der Grenze befanden sich 1 7*719 
oder 2*6% Fremde, unter diesen 2'3% Angehörige der 
österreichischen Länder. Von der einheimischen Bevölkerung 
Kroatiens und Slavoniens waren 35*817 oder 2*3% abwe- 
send, von diesen ein Drittel ausser Landes; von der Bevöl- 
kerung der Grenze aber 21.154 oder 3**/o, unter diesen ein 
Fünftel ausser Landes. Die grösste Zahl der Abwesenden 
entfallt auf den Komitat Fiume (15^/^), da dieser viel Ma- 
trosen liefert und die männliche Bevölkerung ausser des Ge- 
bietes auf Erwerb ausgeht. 

b) Dichte. 

Mit Rücksichtnahme auf den Flächenraum wohnen auf 
einer Quadratmeile 2450 Seelen; in Kroatien und Slavonien 
2883, in der Militärgeenze 1970 Seelen. Die einzelnen Lan- 
desteile ordnen sich nach der Bevölkerungsdichte f olgender- 
massen: 

Kroatien und Slavonien: 
Varasdin zählt auf einer nMeile 
Fiume 



Komitat : 



f) 



Agram 

Kreuz 

Syrmien 

Belovar 

Virovitica 

Pozega 



9 



9 



5.484 Seelen, 
3.509 



» 



» 



3.391 
2.925 
2.865 
2.376 
2.281 
1.775 
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Xilit&rgrenze : 

Regiment: I. Banal- zählt auf einer OM^^^- 3-183 Seilen, 
Sluin • • •. • 2.867 



II. Banal- 



9 

q 



9 



2.644 
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Regiment: Brod zählt auf einer OMeile : 2.172 

„ Gradiaka „ „ „ „ 1.866 

„ Ogvilin „ , „ „ 1.810 

„ Petervardein „ „ » 1.742 

„ Lika , B » 7> '-681 

„ Otoöac „ „ „ „ 1.477 

Ein noch gröBBerer Unterschied zeigt sich in der 
Bevölkerung, wenn die einzelnen Landesteile unt« 
verglichen werden. In Kroatien und Slavonien ist 
mitat Varasdin am dichtesten, der Komitat Pozega am 
bevölkert. In der Militärgrenze hat das I. Bana 
die dichteste, das Oto^aner Regiment die dünnste J 
ung. Im allgemeinen am dünnsten bevölkert ist d 
land der Lika, durchflochten von sehr hohen, feie 
fruchtbaren Alpengebirgen, femer das Petervardein 
ment wegen seiner coloasalen Grasfelder. In Kroati 
die Dichte wol von Norden gegen Süden und von 
gegen Osten ab, in Slavonien aber von Westen geg 
zu. Diese Länder, zumal Slavonien mit der slav. 
grenze, könnten ohne Zuhilfenahme des Gewerbsfle 
bedeutend zahlreichere Bevölkerung ernähren. Dit 
Bewohnerzahl hat zur Folge den Mangel an Ärbei 
der auf die Entwicklung des Ackerbaues und der 
sehr hemmend wirkt. 

c) Dte Sexual Verhältnisse. 
Vergleicht man die oben angeführten Zahlen b' 
schlechter, so gehört Kroatien — Slavonjen mit d 
slavon. Militärgrenze zu jener Ländergruppe d 
reichisch • ungarischen Kaiser Staates, in welcher 1 
schlechter sich der Zahl nach die W^e halten ■ 
das männliche Geschlecht das weibliche überwiegt, 
männliche Bewohner nemlich entfallen in Kroatien- 
1012, in der Grenze 965, in beiden durcbschniti 
weibliche Bewohner. Doch aber sind die Sexualve 
nicht in jedem Landesteile gleichmässigg vertretet 
man die Komitate beziehnngsweise die Regimenter 
Verhältnisse, in welchem das weibliche Geschli 
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männlichen gegenüber an Zahl vorherrscht; zusammenstellt, 
so entfallen auf 1000 männliche Bewohner 

im Komitate Fiume 1150 weibliche Bewohner 
jj J5 Belovar 1015 ,, ^ 

y, j, Kreuz 1014 ^ ^ 

V V Agram 1011 „ ^ 

ji 9 Varasdin 1011 ^ ^ 



^ Syrrnien 987 



9 9 Virovitica 979 ^ „ 



^ jj Pozega 955 



9 » 



im Kegimente Brod 1017 weibliche Bewohner 

„ » GradiSka 1016 „ ^ 

, ^ Sluin 989 ^ ^ 

„ „ Petervard. 976 ,, „ 

^ » II. Banal- 966 „ „ 

^ 55 I. Banal- 961 „ „ 

„ » Ogulin 953 5, „ 

5, „ Otoöac 915 ,j j, 

5, 5, Lika 907 ,5 „ 

Hiemit überwiegt das weibliche Geschlecht an Zahl das 
männliche in Civilkroatien und in zwei Kegimentern der 
slavonischen Militärgrenze, wärend in Slavonien und der 
übrigen Militärgrenze das männliche Geschlecht bedeutend 
vorwiegend ist. Da die für Civilkroatien und Slavonien an- 
gefahrten Verhältnisse nur auf die Civilbevölkemng Bezug 
Haben, so würde sich das Verhältniss günstiger gestalten, 
wenn man die im Heere dienende männliche Bevölkerung 
einbezöge. Dadurch würden in Civikroatien beide Geschlechter 
an Zahl gleich, in Slavonien würde das Verhältniss noch 
günstiger. Das Vorwiegen des weiblichen Geschlechtes nimmt 
wol also von Westen gegen Osten ab, in der kroat. Militärgrenze 
ron Norden gegen Süden. In jenen Komitaton Kroatiens, die 
an das westslavische nationale Element grenzen, überwiegt das 
weibliche Geschlecht, in jenen Gegenden hinwider, wo das 
nationale Element an Stammesgenossen jenseits der Grenze 
rieh anlehnt, ist das Verhältniss des männlichen Geschlechtes 
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Zu den Arbeitsunfähigen würden auch die Leibes- oder 
Geistesschwachen zu zählen ^sein^ und zwar sind in Kroatien 
und Slavonien 1.565 oder 013% Blinde, 1608 oder O'U^ 
Taubstumme, 1.052 oder009% Nai-ren, 1213 oder OlVo Blöde 
gezählt worden, zusammen also 5.438 oder 0*47%; in der 
Militärgrenze 381 oder 006 7o Blinde, 350 oder 0'.05% 
Taubstumme, 157 oder 002% Narren, 306 oder 0*04% Blöde, 
zusammen 1194 oder 0*17%. 



Schulbildung. 

Durch die jüngste Volkszählung ward die Zahl jener 
Bewohner, welche den Elementarunterricht genossen haben, 
festgestellt. Damach zählen 





Kroatien und die Mflitär- 
Slavonien grenze 


Zammmen 


Procent 1 


des Lesens u. Schreib. Kund. 

nur des Lesens Kundige . 

weder des Lesens noch des 

Schreibens Kundige . . 


13-9 
1-5 

84-6 


14-6 
2-8 

8-2-6 


14-3 
1-7 

84-0 



Dieses in seiner Art äusserst ungünstige Verhältniss 
würde dadurch zu erklären sein, dass man in Kroatien und 
Slavonien erst nach dem Jahre 1850 mit Eifer an die 
Gründung von Volksschulen ging, dass also die Früchte 
kaum noch sichtbar sein können; dass aber der jüngere 
Nachwuchs bedeutende Fortschritte macht, das wird in der 
Statistik der Schulen nachgewiesen werden. Ein Haupt- 
grund dieses ungünstigen Verhältnisses liegt auch in der 
Zerstreutheit und Entfernung der Ortschaften von den 
Schulen, vorzüglich in der felsigen und armen obem Militär- 
grenze. Femer tragen auch die Hauskommunionen eine be- 
deutende Mitijjchuld daran, da sie die Kinder zu häuslichen 
Arbeiten verwenden und ihnen so den Besuch der Schute 
versperren. 



I 74.368 I 214^7 | 



Daniach stellt eich also das VerbältnifiB zum Flächen 
räum und zur Bevölkerung folgendermiuseu : ea konunen 





KroMie,, 


dleMüui- 






SU.Onl«n 


8»D» 




OrtMhaften auf 1 DMeile .... 


90 


3-4 


6-4 


Hiuser auf 1 Ortschaft 


890 


61-5 


44-5 


Bewoiner auf l Ortschaft .... 


299-0 


675-6 


3850 


Bewohner auf i Haus 


8-2 


9-3 


8-2 



Eb sind Bomit in Kroiilien und Slavonien die Ortschaftei: 
dichter an einander als iu der Grenze; hingegen sind in dei 
Grenze die Ortschaften grösser und dichter bevölkert. Ir 
Kroatien und 'Slavonien gibt es grosse Gemeinden, abei 
wenig grosse Ortschaften: nur ftlnf zählen Uber 10.000 Seel. 
nur 11 haben zwischen 10.000 und 5000 Bewohner. 

Die Städte nach der Bewohnerzahl. 

Kroatien und Slavonien. 
Ägram, Haupt- und kgl. Freistadt 19.857 Bewohner. 

Easek, kgl. Preistadt 17.247 „ 

Fiume, kgl. Freistadt 



Varasdin, kgl. Freistadt 
Koprivnica, kgl. Freistadt 
Karlstadt, kgl. Freistadt 
Zeng, kgl. Freistadt . . 



13.3U 
10.623 
5.684 
5.175 
3.231 



49 



L 



9> 



7) 



Kreuz, kgl. Freistadt 3.229 Bewohner 

PoÄega, kgl. Freistadt 2.062 

Belovar 2.151 

Buceari, kgl. Freistadt 2.119 

Ivanic 654 

miit&rgnnie : 

Semlin 10.046 

Petervardein 5.497 

Karlovic 4.874 

Petrinja 3.761 

Brod 3.380 

Kostajnica 1.981 

Carlobago, kgl. Freistadt .... 712 
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Religionsverhäitnisse, 

Religionen« 

Nach der allgemeinen Volkszählung vom 31. Dec. 
gibt es im Effectivstande der Civilbevölkerung 
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B»kenn0r: 


in Kroatien und 
Slavonien 


in der Militllr- 
grenxe 


Zusammen 

7o 


insgegammt , 0/ 


insgeeammt 


'0 


römisch-katholische . 


961.020 82-83 


343.398 


49-33 


70-27 


griechisch-katholische 


2.897 ' 24 


6.618 


0-96 


0-51 


armenisch - kathol. 


118 


0-01 


13 






griechisch-oriental. 


175.619 


15-13 


336.209 


48-30 


27-57 


erang. Augsb.-Conf. . 


4.707 


0-40 


8.340 


1-19 


0-70 


» helv. „ 


6.761 1 0-58 


191 


0-02 


0-37 


nichtChrist. Religionen 


86 
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Israeliten 


8.743 


0-75 


1.204 


017 


0-63 



Die Bekenner der römisch-katolischen Kirche bilden in 
Kroatien und Slavonien in allen Komitaten mit Ausnahme des 
Syrmier Komitates (4r97o) die absolute Majorität, und zwar im 
Varasdiner Komitat mit 99'36, im Agi-amer Komitat mit 
98'77, im Fiumaner Komitat mit 98, im Kreuzer Komitat, 
mit 95*23, im Belovarer Komitat mit 76'33, im Viroviticer 
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Komitat mit 73*71, endlich im Poäeganer Komitat mit 60*44 
Procent. In der Grenze haben die Bekenn er der römisch- 
katholischen Kirche die absolute Majorität in 5 Eegimeii- 
tern, nemlich im Broder mit 8953, im GradiSkaner mit 74-3, 
im Oguliner mit 55 48, im Sluiner mit 55* 1 und im Otoßaner 
mit 5442 Procent. Die Anhänger der griechisch-orientalischen 
Kirche besitzen die absolute Majorität im Syrmier Komitat 
(52*53 7o) ^^^ i^ ^ Grenzregimentern, nemlich im Petervar- 
deiner mit 68*39, im I. Banalreg. mit 66*11, im Likaner 
mit 64*5 und im II. Banalreg. mit 57*62 Prc. Die Bekenner 
der evangelischen Kirche beider Confessionen sind verhält- 
nissmässig am zahlreichsten im Syrmier (4*51%) und Virö- 
vi ticer Komitat (2*05®'o)- Israeliten gibt es im Verhält- 
niss am meisten im Syrmier und Kreuzer Komitat mit je 
r05 und im Viroviticer Komitat mit 1*75 Procent. Die Ver- 
änderungen jedoch, die durch den Uebertritt von einem 
Glauben zum anderen bedingt sind, sind im Verhältnisse zur 
Gesammtzahl sehr gering: im Jahre 1871 sind in Kroatien - 
Slavonien von der katholischen Kirche zur griechisch-orien- 
talischen 14, und von andern Religionsbekenntnissen zum 
Katholicismus 17 tibergetreten. 

De r Klerufi». 

Die Glieder der römisch-katholischen Kirche in Kroatien- 
Slavonien und in der kroat.-slav. Militärgrenze unterstehen 
dem Erzbischofe von Agram, dem Bischöfe von Diakova- 
Syrmien, dem von Zeng-ModruS und dem von Fünfkirchen. 
Das Agramer Erzbistum umfasst Kroatien, Slavonien und 
die benachbarte Grenze bis NaSice; das übrige Slavonien 
mit Ausnahme des Bezirkes Valpovo, der dem Fünfkirchner 
Bistum zugeteilt ist, gehört zum Diakova- Syrmier Bistum. 
Civil- und Militärkroatien von der Meeresküste bis zur 
Kulpa und Una gehört zum Bistum Zeng-Modru§. Dem 
Erzbischof von Agram untersteht femer die Murinsel in 
Ungarn. Die unirten Griechen oder Anhänger der griechisch- 
katholischen Kirche unterstehen dem Bischöfe von Kreuz. 
Die Bekenner der griechisch-orientalischen Kirche in Kro- 
atien- Slavonien und der Militärgrenze unterstehen dem Pa- 
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triarchen von Karloric, femer den Bischöfen von Pakrac und 
Karlstadt. 

Das Erzbistum Agram zählt 343 Pfarreien (im Mili- 
tärgebiet 100); 17 männliche und 2 weibliche Klöster, 645 
Priester. 

Das Bistum Zeng-Modrus oder Krbava ist aus zwei Bis- 
tümern entstanden. Der Sitz des Bischofs von Krbava wurde 
im Jahre 1460 nach Modrus übertragen und dann das Mo- 
druser Bistum im Jahre 1640 mit Zeng vereinigt. Das 
Bistum Zeng-Modru§ zählt 136 Pfarreien (davon entfallen auf 
die Grenze 83), 3 männliche und 2 weibliche Klöster, 260 
Priester. 

Das Bistum Bosnien - oder Diakova - Syrmien ist aus 
zwei, im Jahre 1773 gesetzlich vereinigten Bistümern ent- 
standen. Es zählt 86 Pfarreien (im Militärgebiet 49), 8 
männliche und 1 weibliches Kloster, 200 Priester. 

Zum Bistum Ftinfkirchen gehört der Bezirk Valpovo mit 
13 Pfarreien und 19 Priestern. 

Das griechisch-katholische Bistum Kreuz zählt in Kroa- 
tien, Slavonien und der Militärgrenze 14 Pfarreien und 20 
Priester. 

Die Metropolie Karlovic zählt in Syrmien 68 Pfarreien, 
12 Klöster und 84 Priester. Die Eparchie Pakrac 103 
Pfarreien und 84 Priester. Die Eparchie Karlstadt 137 
Pfarreien und 112 Priester. 

Unter den männlichen Mönchs-Orden sind in der kath. 
Kirche vertreten: die Franciskaner mit 22 Klöstern, die 
Kapuciner mit 4 Klöstern; unter den weiblichen Orden die 
Barmherzigen Schwestern mit 3 Klöstern und mehreren 
Filialen. 

Klöster des griechisch-orientalischen Ritus gibt es 17, alle 



[ dem Orden des heil. Basilius angehörend. 

Nationalitäten. 

Die Bewohner Kroatiens, Slavoniens und der kroat.-slav. 
Üilitärgrenze sind der Nationalität nach fast durchgängig 
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Kroaten und Serben; sie machen über 96 Procent der 
Geflammtbevölkerung aus. 

Das westliche Gebiet des alten Illyricum, das die Ävaren 
verheert und unterjocht hatten, nahmen im 7. Jahrhundert 
die hinterkarpatischen Slaven ein: die Kroaten das Save- 
gebiet und Dalmatien, die Serben Hessen sich östlich von 
den Kroaten in den Gebieten der Morava, Drina und Ne- 
retva (Narenta) nieder. Es ist eine historische Wahrheit, 
dass die Kroaten und Serben seit jeher die zwei nächsten und 
verwandtesten Stämme derselben Nation sind, dass aber die 
Verschiedenheit des kirchlichen ^und staatlichen Lebens im 
Laufe der Jahrhunderte die Glieder des einen Körper ge- 
trennt hat. Die Geschichte anerkennt die zwei Völkemamen 
Hrvat (K r a t e) und Srb (Serbe), welche ursprünglich zwei- 
fellos die einzigen bekannten und im Volke lebenden Namen 
waren, bis später durch die politische Zersplitterung mancherlei 
geographische Namen (Slavonier, Dalmatiner, Bo§njaken,IIerce- 
goviner u. s. w.) sich einschleppten, denen einheimische und 
fremde Schriftsteller noch die allgemeinen Namen Slave und 
Illyrier zufügten. Zu dieser staatlichen Zerstückelung ge- 
sellte sich noch die Religion, welche zumal bei den Be- 
kennern der griechisch- orientalischen Kirche mit der Na- 
tionalität enge verbunden ist. 

Zur Zeit der Einfalle der Türken in Kroatien und Sla- 
vonien vom 15. bis zum 18. Jahrhundert, als dieses wilde 
Volk die beiden Länder plündernd und verheerend durchzog 
und einen grossen Teil auch unter das Joch seiner H"en'- 
schaft beugte, entstand im ganzen Süden eine grosse Bewe- 
gung, eine neue Völkerwanderung, welche auf die Bevöl- 
kerungsverhältnisse Kroatiens und Slavoniens einen bedeu- 
tenden Einfluss ausübte. Als ein grosser Teil des südlichen 
Kroatien unter dem türkischen Joche seufzte, da wanderte 
eine Menge Volkes aus dem Lande südlich von der Knlpa 
und Una weiter gegen Norden und siedelte sich teils im 
Gebiet zwischen der Kulpa und Drave an, teils ausser de: 
Heimat im westlichen Ungarn , namentlich im heutigei 
Eisenburger Komitate, im Oedenburger Komitate lun der 
Neusiedlersee (bosnische oder Wasserkroaten), im Wiesel 
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burger und Pressburger Komitate; in Niederösterreich an 
der Leita und in Mären im heutigen Bezirke Znaim. Die 
kroatischen Standorte aber nahmen bosnische und serbische 
Flüchtlinge, die sogenannten j^Uskoken*', ein, indem sie 
sich im kroatischen Küstenlandc; hauptsächlich um Zeng, in 
Sichelburg (an der krainerisch-kroatischen Grenze), in dem 
heutigen Kroatien zwischen der Drave und Save (dem da- 
maligen obem Slavonien), namentlich um Koprivnica (Ko- 
preiniz), Ivanic, Belovar u. a., endlich in Slavonien, haupt- 
sächlich im Pozeganer Komitat (einst „die kleine Walachei^ 
genannt) und in Syrmien ansiedelten. Die Uskoken von 
Zeng wurden später, infolge der Klagen Venedigs über See- 
räuberei, nach Sichelburg versotzt. Die kroatischen Ansied- 
lungen in Westungarn, Niederösterreich und Mären aber 
wurden, seitdem der slavische Stamm im Ennsgebiete unter- 
gegangen war, zum Bindeglied zwischen der nördlichen und 
südlichen Slavenwelt. Nach diesen Bewegungen imd Wan- 
derungen der Kroaten und Serben im 16. und 17. Jahrhun- 
dert wird es geradezu unmöglich zu bestimmen, wo und 
welche heute Kroaten oder Serben sind; denn in vielen 
Gebieten hat sich das Bruderblut so sehr gemischt, dass eine . 
Scheidung des kroatischen und serbischen Elementes ebenso 
unmöglich als überflüssig wäre,^) wärend gegen die Slovenen 
und gegen die nichtslavischen Nationen die Grenzen nicht 
schwer zu bestimmen sind. Die Verscliiedenheit zwischen 
den Kroaten und Serben beruht also nicht auf der Natio- 
nalität, sondern vielmehr auf den beiden von aussen (durch 
den politischen Einfluss imd durch die byzantinische Cultur) 
geschaiFenen Factoren: auf dem Glauben und der Schrift. 
Bei jedem grösseren Volke gibt es Mundarten, durch welche 
einzelne Gebiete sich von einander unterscheiden. Die kroatische 
oder serbische Sprache scheidet sich nach den Mundarten : in 
die Kajkavstina, Cakavstina und StokavStina.*) 



Jagic: Historija knjiievnosti naroda Hrvatskoga ili Srbskoga. Staro 
doba. ü Zagrebu 1867. (Jagic: Geschichte der Literatur der kro- 
atischen oder serbischen Nation. Altertum Agram. 1867.) 

') Nach dem Fragewort „was ?", welches in den drei Formen „kaj ?", 
„<ia?" und „gto" vorkommt. 
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Die KajkavStina hen*8cht im nordwestlichen Kroatien : bei 
der Bevölkerung des Varasdiner, Agramer, Kreuzer und 
zur Hälfte des Bei ovarer Komitates; und ausser der Landes- 
grenze als Fortsetzung im Süden des Szalader und Somagyer 
Komitates. Diese Mundart repräsentirt nicht die reine kro- 
atische oder serbische Sprache (Cakavstina oder Stokavstina)^ 
sie ist in hohem Masse mit der im Westen herrschenden 
slovenischen Sprache gemischt, oder richtiger; es ist slove- 
nische Spräche, die der kroatischen ähnelt. Diese kroatische 
Mundart mag daher entstanden sein, dass die nach dem 
Süden wandernden Kroaten in dem Gebiet zwischen der 
Drave und Save mit den daselbst gefundenen Voransiedlem 
slovenischer Zunge sich gemischt haben. Dieses slovenische 
Element in der Bevölkerung des nordwestlichen Ej'oatien 
wurde jedenfalls durch die im 16. Jahrhundeii; stattgefun- 
denen Einwanderungen von jenseits der Kulpa verwischt, 
und eben dadurch verlor sich auch der Nanpie oberes Sla- 
vonien^ und der Name „Kroatien* bürgerte sich allmählich 
ein. Deshalb wurde wahrscheinlich die damals entstandene 
Varasdiner Grenze zur Windischen (slovenischen) Mark ge- 
rechnet. Dio genaueren Grenzen der Kajkavätina gegen 
die CakavStina und Stokavstina sind folgende: Eine Linie, 
gezogen von der Drave bei Pitomada oberhalb Virovitica 
vorüber, über Belovar und Cirkvena, an Kapela vorüber bis 
Lupoglava, von da über Ivanic durch die Moslavina bis zu 
den Dörfern Lonja und Jasenovac an der Save, längs der 
Save bis Petrinja, dann längs der Kulpa bis Karlstadt, von 
da nordwestwärts über Draganic, Krasic, Jastrebarsko und 
um Sicbelburg herum längs der Draga nach Krain. In den 
Grenzgebieten mischt sich die KajkavStina mit der Cakav- 
gtina, beziehungsweise der Stokavstina. Die Cakavstina aber 
lebt im Süden, die Stokavstina im Osten der Kajkavstina. 
Die folgenden Zahlen der Bewohner nach der Nationa- 
lität sind ein Ergebniss der Berechnungen Czoernig's, Fickers 
und des Verfassers und nach Thunlichkeit rectificirt nach 
der Volkszählung vom 31. December 1869, bei weicher die 
Nationalität nicht berücksichtigt wurde. 
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Natlonalitttten 


KroatfennndSI 


ayoni^n 


MiliUrgrense 


Zuiam. 

V. 


insgesammt 


insgesammt 


/o 


Kroaten and Serben 


1,098.000 


94-72 


684.094 


98*29 


9601 


Deutsche .... 


32.000 


2-76 


a891 


1-28 


2-20 


Magyaren .... 


16.000 


1-29 


— 




0-80 


ItaKener .... 


2.000 
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010 


Gehoslaveii . . . 


6.000 


0-51 


801 


0-01 


0-36 


Slovenen .... 


3.000 


0-25 


— 


— 


016 


Andere 


4.085 


0-31 


2.211 


0-42 


0-37 



Hinsichtlich der Intensität ist die kroatische Militärgrenze 
mit dem Gradi§kaner und ßroder Regimente jenes Gebiet, 
welches fast ausschliesslich von Kroaten und Serben 
(über 99 ^/o) bewohnt wird. Auf derselben Stufe der Dichte 
stehen wol auch die Komitate : Varasdin, Kreuz, Agram und 
Belovar (99°/o), wärend im Fiumaner Komitate 8% auf an- 
dere Nationalitäten «ntfallen. Im Pozeganer Komitate sind 
Kroaten und Serben mit 95, im Petervardeiner Regimente 
mit mehr als 90, im Viroviticcr Komitate mit mehr als 88, 
im Syrmier Komitate mit 80 Procent vertreten. Die Kroaten 
und Serben haben Stammesverwandte jenseits der anstossenden 
Grenzen Ungarns, des südlichen Krain, Istriens, Dalmatiens, 
Bosniens und Serbiens. 

Deutsche: am zahlreichsten im Syrmier Komitat (11 7o) 
im Petervardeiner Regimente (6*92 ^/„j, im Viroviticcr Ko- 
mitate (2^4,). Wärend die Deutschen in den Städten, in Agram 
und Varasdin, unter der Industrie uud Handel treibenden Be- 
völkerung in geringem Verhältnisse vertreten sind, treten sie 
zahlreicher in der obern Stadt Essek und den benachbarten 
Dörfern (Retfalu, Kravici, Sarvasu) und in Petrovci und Vu- 
kovar auf. Inseln mit gemischter Bevölkerung gibt es durch 
ganz Slavonien, wie St. Lukaß, von Rezovac über Terezovac 
und Antunovac bis Ladislava, Cabuna, Radosavci und Zve- 
devo im Viroviticcr Komitate; Goraji Miholjac, Tekiß mit 
Tominovac, Kula mit Poreöe und Ciglenik im Pozeganer 
Komitate ; dann in der Linie von Jarmina bis Cerevic, Sotin mit 
Tompojevci im Syrmier Komitate. In der Militärgrenze am zahl- 
reichsten in Mitrovic, Petervardein, Neu-Banovec, Semlin, und 
die Sprachinsel Jarmina schliesst an Neudorf bei Vinkovce an. 
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Magyaren: am zahlreichsten in Slavonien, hauptsäch- 
lich im Syrmier Komitate (6*84®/o); dann namentlich ge- 
mischt bald mit Deutschen, bald mit Serben in Ne§tin, Er- 
devik, Sotin, Putinci; Satrinci u. a.; femer im Viroviticer 
Komitate (3%); nemlich gemischt in Deianovac, TerßzovaC; 
Gomji MiholjaC; Slatina, zerstreut in Bankovci, Novoselo, 
Vladislavci u. a. ; endlich im Pozeganer Komitate (1%), zu- 
meist in Alaginci, und zerstreut in Bankovci und Rusevo. 

Italiener: zerstreut im KüstenlandC; hauptsächlich in 
Fiume, wo sie sich unter dem Einflüsse der Schifffahrt und 
des Handels angesiedelt. 

Öehen und Slovaken: in geringer Zahl in Slavonien; 
erstere in Konöanica, Bukovica, Doljni Daruvar (Unter-), 
letstere um Cepin. 

Slovenen: an der Grenze von Krain und Steiermark. 

Skipetaren: bei Mitrovic im Petervardeiner Regi- 
mente (2®'o), in Hrtkovci und Nikinci. 

Endlich Zigeuner: am zahlreichsten im Syrmier (1* 1 1 %) 
und Viroviticer (Oi63%) Komitate. 

Bewegung der Bevölkerung. 

Die Ausweise über die Bewegung der Bevölkerung, d. i. 
über Trauungen; Geburten und Sterbefälle, werden in Kroatien 
und Slavonien erst seit dem Jahre 1851 gefuhrt. Nach- 
stehende Daten über Trauungen, Geburten und Sterbefalle 
gründen sich auf die Bekanntmachungen vom Jahre 1867 
bis inclusive 1869. Denn neuere Daten bezüglich desCivil- 
gebietes stehen uns nicht zu Gebote, wol deshalb, weil in 
den letzten Jahren keine bedeutenden Erscheinungen eine be- 
merkenswerte Veränderung in dem Stande der Bevölkerung 
sei es im positiven oder negativen Sinne hervorgerufen 
haben. 

Familien- und Ehenverhältnisse. 

Nach der jüngsten allgemeinen Volkszählung gab es im 
EfFectivstande der Bevölkerung in Procenten : 
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in KroaHw- 
SlATonien 


in der MiUtlr. 
grenxe 


ZnsftmnMn 


ünverheiiatete 


b2J0 


555 


51-6 


Verheiratete 


41.2 


42-9 


42-8 


Wtwer und Witwen . . 


6*6 


5-6 


5-6 


Geschiedene 


0-2 


0-0 
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Ans diesen Daten erhellt, dass in Kroatien und Slavonien 
und in der kroat-slav. Militärgrenze unter allen Königreichen 
und Liändem des österreichisch-ungarischen Kaiserstaates das 
günstigste diesbezügliche Verhältniss besteht, was mit den 
Ernähr ungsverhältnissen des Volkes in engem Zusammen- 
hange steht, denn die agricole Bevölkerung schliesst frühzeitig 
Heiraten, welcher Umstand wol auch durch die frühe 
Reife des Südslaven bedingt ist. Wenn man bei dem Ver- 
hältnisse der Verheirateten den Nachwuchs bis zum vollen- 
deten 15. Lebensjahre, der zufolge der Zählung in Kroatien 
und Slavonien 36*3, und in der Militärgrenze 38*7 Procente 
beträgt, berücksichtigt und in Abschlag bringt, dann gestaltet 
sich das Verhältniss noch günstiger, und ergibt für Kroa- 
tien und Slavonien über 64, flir die Militärgrenze aber über 
71 Procent Verheiratete. Die Daten über Ehescheidungen 
in der Militärgrenze übertreffen allbekannteimassen alle Ver- 
hältnisse derselben Art, denn diese Fälle sind daselbst äus- 
serst selten (002 °/q), in vielen Gegenden geradezu ganz 
und gar unbekannt. 

Das Verhältniss des Familienstandes zur Bewohnerzahl 
steht in innigem Zusammenhange mit der Anzahl der jähr- 
lichen Trauungen. Dass .vom nationalökonomischen und 
moralischen Standpimkte diese so bedeutsamen Ziffern eine 
andere W^ichtigkeit z. B. fiir die Grenze als für ein anderes 
Land haben, erhellt deutlich genug aus dem angeführten 
Verhältnisse der Ehescheidungen in der Grenze. Dass nun 
in Kroatien und Slavonien, also bei derselben Nation, zwischen 
dem Civil- urd Militärgebiete hinsichtlich des Verhältnisses 
der jährlichen Trauungen dennoch Unterschiede bestehen, 
wird aus folgenden Daten klar. 
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Die Trauungen sind, wie überall, auch hier nicht gleich- 
massig auf das Jahr verteilt und ergeben ftlr die einzelnen 
Monate sehr verschiedene Verhältnisse. Die meisten Heiraten 
werden nach der Ernte und vorder Adventzeit geschlossen, 
nenilich im November (bis 38 Procent), die wenigsten im 
März (0-5 Procent.) 
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Anzahl und VerhAltniss der Crebnrten. 

Die Entstehung der Bevölkerung hat ihren Grund in der 
Zahl und den Arten der Geburten. Die angeführten Jahre 
weisen flir Kroatien und Slavonien und die kroat.-sLav. Mili- 
tärgrenze folgende Geburtszahlen und deren Verhältnisse zur 
Gesammtzahl der Bevölkerung aus: 





Zahl 


1 6«b. 

auf 
Bewoh. 


Zahl 


1 Geb. 

anf 

Bewoh. 


Zahl 


iGeb. 

anf 
Bewoh. 


1867 


1868 


1869 1 


Kroatien und Slavonien 
Militärgrenze .... 


43216 
3500^ 


22-5 
21-2 


44152 
35720 


22-4 
210 


44420 
34062 


22-5 
22-1 


Zusammen . . . 


73218 


21-9 


79872 


21-7 


78482 


22-2 



Diese Verhältnisse zeigen^ dass die absolute und relative 
Zahl der Geburten dem Zuwachs der Bevölkerung ange- 
messen ist. 

Die absoluten Geburtszahlen teilen sich nun folgender- 
massen nach dem Geschlechte: 



mftnnliohe i weibliche 



auf 100 weibl. 
entfallen m&nnL 



Gebarten 



Kroatien und Slavonien 

(1867-1869) 

die Militärgrenze 

(1897—1869) 



Zusammen 




63.939 



50.985 



114.924 




Die allgemeine Beobachtung, dass mehr mäuul 
weibliche Kinder geboren werden, bewärt sich hier 
in Kroatien und Slavonien und der kroat.-slaT. Militä 

Das VerhältnisB zwischen den ehelichen und 1 
liehen Geburten ist folgendes: 



(1867—1669) 124.468 93-2 7.915 

Militär-Grenze I [ 

(1867—1869) ! 103.B3O j 98'0 1.216 



Dieses änsserat günstige Verhältniss bezüglich dei 
liehen Geburten in der Militärgrenze (durch die ganz 
der Jahre |durch schnitt! ich l'27o) »teht in innigem 
menhauge mit der patriarchalischen Lebensweise des 
mit der Frequenz und der Frühzeitigkeit der Traum 

Die Zahl der Todtgebnrt en ist sehr gering. 
angeführten Jahren wurden durchschnittlich jedes Jahr todt 
geboren : in Kroatien und Slavonien 337 oder OS"/,), in der 
Militärgrenze 277 oder 0'78% von allen geborenen Kindern. 
Auch bei den Todtgeburten überwiegt das männliche Ge- 
Bchlecht, denn auf 100 weibliche Todtgeburten entfallen 109 
männliche. 

Mit Bücksicht auf die Jahreszeiten ist eine gewisse Gleich- 
mässigkeit bezüglich der Geburtszahlen bemerkbar, mit Hück- 
sicht auf die Monate aber gibt es Verschiedenheiten: die 
drei ersten Monate weisen die grösstc Geburtsziffer aus (durch- 
schnittlich im Monate 8'22°/g) die allmählich bis zum Juni 
(dem Monate der wenigsten Geburten, nemlich l'i"/^') 
abnimmt. 
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Zahl und VerhAltniss der Sterbef&lle. 

Die Anzahl der Sterbefälle und ihr VerhältnisB zur Zahl 
der Bevölkerung gestaltete sieh in den angeführten Jahren 
folgendermassen : 





Zttbl 


1 sterb. 

anf 
Bewoh. 


Zahl 


1 Sterb. 

auf 
Bewoh. 


Zahl 


1 Sterb. 

auf 
Bewoh. 


1867 


1868 


186B 1 


Eroatien und Slayonien . 
Militärgrenze 


37927 
29320 


25-9 
25-2 


40049 
29678 


24-6 
25-9 


37009 
26885 


271 
28-0 


Zusammen . . 


67247 


25-5 


69722 


24-9 


63894 


27-6 



Dass das männliche Geschlecht in der Sterblichkeit das 
weibliche überwiegt, ist eine natürliche Folge des Ge- 
burtsverhältnisses (mehr männliche als weibliche Geburten). 
Das Verhältniss der männlichen Sterbefalle zu den weiblichen 
ergibt für die angeführten Jahre folgendes: auf 100 weib- 
liche Sterbefalle entfallen durchschnittlich 108 männliche, in 
Kroatien und Slavonien auf 100 weibliche 113 männliche, 
in der Militärgrenze auf 100 weibliche 104'7 männliche. 

Diese SterblichkeitszifFer aber war mit Bücksicht auf das 
Alter in den angeführten Jahren nach folgenden Procenten 
verteilt : 







Kroatien und 
Slavonien 


Militärgrenze 


Zusammen 




— — ■ 
männl. 


weibl. 


männl. | weibl. 


männl. 


weibl. 




Von der Geburt bis 1 Jahr 
Ueber 1 Jahr bis 5 „ 

n •*> »7 »7 ^Ö n 

37 ^" 77 77 -0 „ 

„ 20 „ „40 „ 

77 40 „ „ 60 „ 

77 60 „ „ „ 


• 

•32-2 
19-2 
4-6 
3-6 
12-4 
17-0 
110 


29-4 
21-0 
4-9 
40 
13-9 
160 
10-8 


31-5 
21-2 
5-4 
4-3 
13-6 
12-8 
11-2 


28-7 

220 

5-3 

4-6 

15-6 

14-4 

9-4 


81-8 
20-3 
5-0 
3-9 
12-9 
15-2 
10-9 


28-9 
21-6 
5-3 
40 
14-8 
15-2 
10-2 



Die Sterblichkeit mit Rücksicht auf die Jahreszeiten be- 
trägt im Frühling 26-5, im Sommer 20*4; im Herbst 24-a, 



im Winter '2ö"3 Proceiit. Der stärkitte Monat, Ji 
zjffert sich mit 10*4, der schwächste, Juni, mit 5'$ 

Zuwachs der Bevfilkenuig. 

Die angeführten Zahlen über Greburten und £ 
zeigen deutlich, dass in Kroatien und Blavonien ui 
krönt.- slavon. Militärgrenze mehr Geburten als S 
BtattßnJen. In den angeführten Jahren hat sich d 
kerung durch die grössere Zahl der Geburten, nac 
der Todtgeburten, durch folgenden Zuwachs vermeb 





KronUen nncl 


Milltlrgnnie 


^ 


Im Jahre 1867 .... 

„ „ 186B .... 

„ 1869 .... 


4.964 
3.780 
7.047 


4.80Ö 
5.761 
7.177 






15.791 


17.244 





Der Vei^leich mit der Gesammtzahl der Bevölki 
^bt, dass die Bevölkerung in deu angeführten Jahi 
die grössere Geburtsziffer in beiden Gebieten durchs 
in einem Jahre einen Zuwachs von 11.012 Seelen 
063 Procent erfuhr, und zwar Kroatien und Slavon 
durchschnittlichen jährlichen Zuwachs von 5264 Sei 
Ü"54 Procent, die Militärgrenze vou 5748 Seelen ( 
Proeent. 

Wenn aber mit diesen VerhältniBseo die aus ds 
Zählung gewonenen Resultate zusammengestellt we 
ergeben sich andere Verhältnisse. Vergleicht man di 
letzten Volkszählungen (vom Jahre 1857 und 1869) - 
Kroatien gibt es keine andern genauem Zählungei 
beträgt der Bevölkerungszuwa^'hs für die Zeit zwis< 
beiden Zählungen 121.600, oder durchschnittlich j 
10.133 Seelen, d. i. l'Ol Procent; für die Militäi^i 
gibt sich für dieselbe Zeit ein Zuwachs von 91. ( 
Jahr somit 7584 Seelen oder 0'88 Procent. Beide 
zusammen ergeben einen Zuwachs von 230.568, p 
19-214 Seelen oder 1 Procent. Bezüglich der Milit 
ist zu bemerken, dass der Bevölkerungszuwachs h 
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m. 



Uli j^l^#f#( Unlim. 



Landwirtschaftliche Verhältnisse. 

Die Landwirtschaft im weitesten Sinne, mit der Agri- 
cultur und der Forstcultur, ist in Kroatien und Slavcmien und 
der kroat.-slav. Militärgrenze der hervorragendste Erwerbs- 
zweig und tür die Nation die bedeutendste Quelle des Ver- 
dienstes. Die jüngste Volkszählung hat nachgewiesen, dass 
in beiden Gebieten mit landwirtschaftlicher Production und 
den sie unterstützenden Zweigen an 500.000 Seelen sich be- 
schäftigen, ungezählt Weiber und Kinder; und werden auch 
diese in die Rechnung einbezogen, so beschäftigen sich über 
die Hälfte, also nahezu zwei Dritteile der Gesammtbevölkerung 
mit Landwirtschaft und den sie unterstützenden Arbeits- 
zweigen. 

Kroatien und Slavonien zwischen der Drave und Kulpa, 
dem Alpenstock bereits ferne gelegen und der Zone der 
Aepuatorialregen sich nähernd; ist durch seine verticale Bil- 
dung, durch den Wechsel von Ebenen und Hügellandschaften, 
durch sein wärmeres und massig feuchtes Klima, durch seinen 
langen warmen Herbst zur Gewinnung aller Agriculturpro- 
ducte, insbesondere zum Anbau von Mais und der zweiten 
Frucht (namentlich Buchweizen) sehr geeignet. Immerhin 
aber ist der Frühling nicht überall beständig, denn Spätreif 
und kalte Nebel herrschen im Küstengebiete zuweilen bis in 
den Mai, in Slavonien bis in den April hinein und machen 
dann einem rasch (schon im Juni) eintretenden heissen Som- 
mer Platz; hierauf grosse Dürre, die jedoch selten ein Mis- 
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jähr bedingt; ein langer kalter Winter mit geringem Schnee- 
fall, zuweilen infolge südlicher Regen das Feld mit Glatteis 
bedeckend. Doch sind dies immerhin nur örtliche Erschei- 
nungen und ihre Schädlichkeit ist auf einen sehr geringen 
Raum beschränkt. 

Die Hauptculturzweige sind so verteilt, dass die Ebenen 
ein weites Ackerfeld darbieten, welches hier mit inselartig 
auftauchenden, dort mit zusammenhangenden Wäldermassen 
abwechselt; die Hügelabhänge schmücken unzählbare Wein- 
gärten, in der Nähe der Gewässer und zwischen benachbarten 
Wäldern breiten sich zumeist Wiesen aus, wärend die Hut- 
weiden mit teilweise ackerbaufahigem Boden den Wiesenraum 
oft um das doppelte übertreffen. In dem nördlichen gebirgigen 
Kroatien sind also Wälder und Weingärten die bedeutendsten 
Culturzweige. Slavonien besitzt auf dem besten Boden viele 
zusammenhangende Wälder, doch beherrschen auch Ackerbau 
und Weinbau ausgedehnte Gebiete; weniger vertreten ist das 
Wiesenland, dagegen gibt es zahlreiche Hutweiden und weite 
Riede längs der Drave, Save und Donau. Den Haupthemm- 
schuh für die Hebung der Landwirtschaft in diesem Gebiete 
bildet der Mangel an Dünger, denn die Rinderzucht steht 
in keinem Verhältnisse zum Umfange des Acker- und Wiesen- 
landes und das Landvolk zieht die freie Weide des Rindes 
der Stallpflege vor. 

In dem Gebiete südlich von der Kulpa ist zwischen dem 
Meere und der Korana, einige Thalebenen ausgenommen, das 
Erdreich, seiner Karstformation gemäss, vorzugsweise steinig, 
insbesondere im Küstengebiete und in den waldlosen Ge- 
genden ; der Boden ist kahl, mit nackten Felswänden bedeckt, 
zwischen welchen fruchtbare Strecken von Humus netzartig 
sich ausbreiten; ausserdem ist der Boden von Abhängen und 
muldenförmigen Vertiefungen durchschnitten. Auf solchem 
Boden haben umfangreiche Wiesen, ausgedehntes Ackerfeld 
nicht Platz, er ist nur zur Alpenweide geeignet und im 
Küstengebiete zur Kultur der Rebe und des Maulbeerbaumes. 
Die Aequinoctialregen jedoch wirken nicht segensreich, denn 
sie fallen zu solchen Zeiten des Jahres, in denen die Ernte bereits 
vorüber ist, die Saat jedoch entweder noch nicht begonnen hat 
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deren Ursprung in der Lebensweise der Siidslaven zu suchen 
ist, und der gemäss der Besitz stets Eigentum der ganzen 
Familie bleibt^ also nicht an die einzelnen Familienglieder 
übergeht; der Aelteste aber oder der Tüchtigste habe das 
Gut im Namen der Hauskommunionsglieder zu verwalten. 
Auf den ländlichen Wohnstätten mittelguter Gegenden, zu 
welchen durchschnittlich 25 — 40 Joch Landes und eine ent- 
sprechende Anzahl von Hausthieren gehören, wohnen die 
Faniilienglieder , fuhren die Wirtschaft gemeinschaftlich 
unter einem selbstgewählten Hausältesten, der dann jeden 
Tag jedem Familiengliede die Arbeit zuteilt und die ausge- 
dehnteste väterliche Gewalt nicht allein über seine Kinder, 
sondern in der ganzen Hauskommunion ausübt. Die etwa 
in der Armee dienenden oder ausser des Hauses ihrem Er- 
werb nachgehenden Familienglieder gehören immerhin der 
Kommunion an, in die sie häufig zurückkehren. Diese In- 
stitution übt einen wesentlichen Einfluss auf die Entwicklung 
der landwirtschaftlichen Verhältnisse und war in früherer 
Zeit ein wichtiger Hebel des ländlichen Wolstandes, hat sich 
aber bereits überlebt; es zeigte sich nemlich, dass in jenen 
Orten, wo diese Institution noch besteht, die individuelle 
Arbeitskraft gesunken ist (viele Kommunionen sind über- 
völkert, andere entvölkert), dass also an einen landwirtschaft- 
lichen Fortschritt nicht zu denken ist. Dieser Mangel und noch 
manche andere führten dazu, dass man diese veraltete In- 
stitution teils aufzuheben begann, teils durch entsprechende 
Gesetze ordnet, um die Entwicklung des Landes zu fördern. 
Uebrigens geht diese Institution an vielen Orten ohnehin 
ihrem Verfall entgegen: die Kommunionen in Kroatien zer- 
fallen immer durch stillschweigende und immer wachsende 
Teilungen des Besitzes unter die Mitglieder. In der Militär- 
grenze aber, wo nach dem Gesetze vom Jahre 1850 die 
Kommunionen Eigentümerinnen des ganzen unbeweglichen 
Gutes sind, sind sie durch das Gesetz vom 8. Juni 1871 ge- 
regelt. Darnach sind die Kommunionen berechtigt, mit 
ihrem beweglichen und unbeweglichen Gut bis zum Minimum 
von sechs Joch zu verfügen, welches Minimum als unver- 
äusserliches Stammgut der Kommunion anzusehen ist. Im 

6* 
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Küstenlande kann übrigens auch dieses Minimum jedoch nur 
mit Bewilh'gnng der Behörden verringert werden. Das 
Stammvermögen einer Militärgrenzkommunion kann im Not- 
falle im Einverständnisse mit der Behörde im Executions- 
wege verkauft werden und die Kommunion löst sich sonach 
auf; dies letztere tritt auch ein, wenn kein männliches 
Mitglied der Kommunion vorhanden ist. Jedes Mitglied der 
Kommunion ist befugt, über seinen Anteil des Konununions- 
vermögens im Wege der Vererbung oder Rechtsnachfolge 
zu verfügen. 

In Kroatien und Slavonien wechseln grosse Besitzungen 
mit kleinen ab. Die Landwirtschaft wird extensiv mit rück- 
sichtsloser Wälderausrodung betrieben. Einige grössere Güter 
beginnen rationelle Landwirtschaft zu treiben. Die land- 
wirtschaftlichen Arbeitskräfte sind ungleich verteilt, immer- 
hin aber waltet da ein günstigeres Verhältniss ob, als in dem 
benachbarten Ungarn, da die Bevölkerung eine dichtere ist 
und auch die weibliche Bevölkerung Arbeitskräfte liefert. 

Der Grundsteuerkataster wurde in Kroatien und Slavonien 
im J. 1849 eingeführt, und hat das Grundstf.uerprovisorium 
auf Grundlage älterer Vermessungen, anderweitiger Hilfsmittel 
und auf Grundlage ^ von Schätzungen die Steuerfläche be- 
stinamt, wärend der stabile Kataster im Jahre 1864 seine 
Arbeit zu Ende geführt und das Land genau vermessen hat. 
Auch in der Militärgrenze hat der stabile Kataster seine 
Operationen begonnen nnd den grössern Teil des Landes 
(das Likaner, Oguliner, Otoöaner und Petervardeiner Regi- 
ment harren noch der Vermessung) bereits genau vermessen. 
Für Kroatien und Slavonien bleibt noch die Bewertung der 
katastralisch vermessenen Gründe und die Bemessung der 
Grundsteuer übrig. Nach den Vermessungsoperaten des sta- 
bilen Katasters und nach den Schätzungen des Grundsteuer- 
provisoriums kann nun der Flächenraum des productiven 
und unproductiven Bodens bestimmt und die Einteilung des 
productiven Bodens nach den Kulturzweigen getroflen werden. 
Als unproductiver Boden wird ausser dem ganz unbenutzten 
auch jener Baum angesehen werden, der teils (thatsächlich 
zwar als Steuerfläche betrachtet wird, aber nur) Baugründe, 
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ductivem Boden gewonnen werden, wärend jetzt nach den 
Katastralvermessungen der Morastboden Kroatiens und Sla- 
voniens über 14.000 Joch beträgt. Die obere Grenze hat 
wegen ihres felsigen Bodens verhältnissmässig viel unpro- 
ductiven Bodens (Steinboden allein über 35'5 O-^eilen), ob- 
schon in den Mulden und Thälern zerstreute- Weideplätze 
vorkommen. Aber auch in der Militärgrenze Hesse sich der 
unproductive Boden durch Bewaldung der kahlen Karst- 
gebiete und Trockenlegung der slavonischen Pfützen und 
Moräste mit der Zeit um ein beträchtliches vermindern. 

Die Grundsteuer gehört als Gesetzgebungsobject in den 
Wirkungskreis des gemeinsamen kroatisch-ungarischen Reichs- 
tags und schuf dieser diesbezüglich im Jahre 1868 einen 
Gesetzartikel (25), dessen Rechtskraft im Jahre 1870 pro- 
longirt ward. Laut dieses Gesestzartikels wird das Grund- 
steuerprocent von dem in den Katasterbüchem des Steuer- 
provisoriums ausgewiesenen reinen Jahreseinkommen bemessen 
und es beziffert sich dasselbe mit 20*76, hiezu die Grund- 
entlastungsgebühr mit 9, zusammen also mit 29*76 von 
Hundert Gulden Einkommen. In der Militärgrenze besteht 
die Grundsteuer nach dem Grundgesetze vom Jahre 1807 
und fusst ihr Ausmass auf altern Fassionen und Vermessungen. 
Die Grundsteuer ist eine dreifache: die einfache oder die 
der gemeinen Grenzer, welche am niedrigsten besteuert sind; 
die höhere, zu welcher die privilegirten Besitzer, oder die 
Bewohner der Städte und die dem Civilverwaltungsgebiet 
Angehörigen verpflichtet sind; endlich die Personalsteuer, 
welche der Klerus von jenem Grundbesitz zahlt, der nicht 
in die Congrua einbezogen ist. Mit Rücksicht auf die erste 
Kategorie ist das ganze Land nach der E-rtragsfahigkeit in 
vier. Gebiete eingeteilt : a) die 4 Regimenter der obcrn Grenze, 
b) die zwei Banalregimenter, c) das Gradiskaner, d) das 
Broder und Petervardeiner Regiment. Das Ackerfeld und 
der Wiesengrund sind nach ihrer Güte in drei Klassen ein- 
geteilt. Die Steuer wird vom Flächenraum ohne Rücksicht 
auf den Ertrag bemessen. 



72 



Reg 


i m e n t 


Joch 


7o vom ga.iizeii 
Flächenraum 


Lika . ' 

Oto^ac 


.77.446 

52.333 

67.232 

99.655 

101.039 

83.383 

99.395 

130.138 

143.187 


15-08 
10-00 


Ogulin 

Sluin 

I. Banal" 


14-60 
41-50 
43-91 


II. Banal- 


33-32 


Gradi^ka 

Brod 

Petervardein 


30.09 
36-87 
24-25 




Zusammen . . 


853.808 


24-40 



Der Boden ist im allgemeinen dem Ackerbau günstig, 
die tiefen Thonschichten Slavoniens ihm sogar zuträglicher 
als in manchen Gegenden Ungarns, ausgenommen die Ge- 
birgsränder, wo der Boden ungleich, oft seicht und stemig 
ist. Jeder Bach, jeder Fluss (und sie sind sehr zahlreich!) 
hat längs seiner gestreckten Ufer ein vorzügliches Boden- 
material aufgehäuft, das nach der ganzen Länge gleichmässig 
ist; so ist das Diluvium und Alluvium der Drave tief, fett 
und weich (lehmig), längs der Save mehr feinsandiger Hu- 
mus; Daher hat Slavonien einen ausgezeichneten Getreide- 
boden und zählt namentlih Syrmicn zu den fruchtbarsten 
Gebieten Europas. Der südwestliche Teil Kroatiens (das 
Küstenland und der Fiumaner Komitat) ist hingegen felsig 
und von geringer Fruchtbarkeit. Die mittleren Gebiete sind 
geeigneter zum Anbau von Futterkräutern als zum Getreide- 
bau, wärend Slavonien und das angrenzende Gebiet Kroa- 
tiens zumeist Weizenboden darbietet. Die Dreifelderwirtschaft 
ist fast durchgehends im Gebrauch ; nebenbei taucht in vielen 
Gegenden die Freiwirtschaft auf und verschiedenartige Frucht 
erscheint auf demselben Acker — nebeneinader oder durch- 
einander. In Slavonien ist die wichtigste Winterfrucht : Wei- 
zen, ferner Gerste und Eeps, selten Roggen: die Sommer- 
frucht: Mais; die Brache wird kaum benutzt. Im nördlichen 
Kroatien pflegt man auf demselben Acker vielerlei zu säen, 



78 



besonders Mais und dazwischen Fisolen, Kürbisse u. a. nnd 
setzt diese Bewirtschaftungsmethode auf demselben Grund- 
stücke häufig durch zwanzig Jahre fort; der Mais nimmt 
•/g; die übrige Frucht '/s ^^^ Ackerbodens ein; ersterer 
wird häufig durch Mohrenhirse ersetzt. Die grösseren Güter 
werden ziemlich rationell bewirtschaftet, einige führen den 
Wechsel der Saat ein, aber auch der Bauer entsagt mehr 
und mehr seiner altherkömmlichen Gewohnheit. Der fleissig- 
ste Landwirt ist der Küstenländer, da er auch das kleinste 
Stückchen Erde, das er zwischen Felsen und Sträuchern ur- 
bar macht, sehr emsig pflegt ; doch ist der Besitz im Kü- 
stenlande so zerstückt, dass kaum der zehnte Teil der Be- 
völkerung von der Boden Wirtschaft leben kann. Der Män- 
gel, die den Fortschritt der Agricultur hemmen, sind viele, 
besonders der bereits erwähnte Umstand, dass der Boden 
nicht genügend gedüngt wird, da das Kind auf Hutweiden 
seine Nahrung sucht und so die Felder ob unzureichenden Dün- 
gers weniger ergibig sind. Ein weiteres* Hemmniss des land- 
wirtschaftlichen Fortschrittes ist in dem Mangel an Arbeits- 
kräften zu suchen, woran die Untüchtigkeit der Hauskommu- 
nionen die meiste Schuld trägt. Hiezu die ungünstigen Ver- 
hältnisse des Bodencredits und die schlechten Verkehrsmittel, 
zwei dem Verkehr mit Feldfrüchten sehr abträgliche Fac- 
toren. Trotz alledem ist aber in der neuesten Zeit doch ein 
Fortschritt in der Agricultur bemerkbar, denn eine rationel- 
lere Methode der Bewirtschaftung und die Anwendung von 
landwirtschaftlichen Maschinen und verbesserten Ackerwerk- 
zeugen hat sich nicht nur auf den grössern Gütern, sondern 
auch auf kleineren Besitzungen Bahn gebrochen ^). Seit dem 
Jahre 1864 wird übrigens in Kroatien und Slavonien an der 
Segregation und an der Commassation der zerstreut liegen- 
den Ackergründe und Wälder gearbeitet und verspricht die 



)Nach der Zählung dieses Jahres giht es in Kroatien und Slavonien 
a) 1 Dampfsäemaschine, 4 Mähmaschinen, 48 Dreschmaschinen und 
25 andere Maschinen; b) für die Pferdekraft eingerichteter Eisen- 
pflüge gibt es 9065, Holzpfltige 69558, Säemaschinen 326, Mähma- 
schinen. 33231, Dreschmaschinen 7975, anderer Maschinen 7877, 
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Vollendug dieser Arbeiten einen bedeutenden Fortshritt in 
der Landwirtschaft, denn so manches Stück Erde sieht dadurch 
einer bessern Bewirtschaftung entgegen. Sodann wird der 
Aufschwung des Verkehrs, der auf den Wasserwegen und 
Eisenbahnen bereits begonnen, und die dadurch erzielte Stei- 
gerung der Fruchtpreise den Producenten zu um so grösse- 
rer Thätigkeit auf landwirtschaflichem Gebiete anspornen. 

In der Militärgrenze ist der Boden in landwirtschaftlicher 
Beziehung sehr verschieden. Der östliche Teil, zwischen der 
Drave und Save, ist im allgemeinen fruchtbarer als der 
westliche. Am sterilsten ist der Boden in der obern Grenze 
in deren südlichem und westlichem Teile ; doch gibt se auch 
hier einige fruchtbare Gegenden, wie das Zrmanja- und Ko- 
renicathal, dann Krbava, ßrinje und andere. Im Südost ist 
der Boden jedenfalls besser, namentlich in der Sluiner und 
Banal-Grenze ; minder gut die bergigen Gegenden des Gra- 
di§kaner und einige Ebenen des Broder Regiments, wärend 
die andern Gebiete dieses und das Petervardeiner Regiment 
sehr fruchtbar sind. Bei besserer Düngung und rationellerer 
Bewirtschaftung Hesse sich auch in der Grenze ein grösserer 
Ertrag an Frucht erzielen und so der in der obern Grenze 
so häufigen Not vorbeugen. Übrigens bestrebt sich die Mili- 
tärgrenzverwaltung, besonders seit dem Jahre 1848., durch 
practische Verfügungen, durch Einführung besserer Acker- 
bauwerkzeuge, so wie auch durch Schulunterricht den Fort- 
schritt der Agricultur zu befördern. Die reine Dreifelder- 
wirtschaft ist in vielen Gegenden im grossen wol üblich, man 
hält aber nicht überall eine regelrechte Ordnung ein, denn 
manche Grundstücke liegen durch drei und auch mehrere 
Jahre brach ; im slavonischen Grenzgebiete aber wird in ei- 
nigen Gegenden die Zweifelderwirtschaft angewendet. Die 
Felder in der Nähe der Städte, Strassen und Wohnhäuser 
werden besser bewirtschaftet als die entlegeneren in den ma- 
gern Gebieten. In allgemeinen wird in neuerer Zeit emsiger 
gearbeitet, man befleisst sich des Ausrodens, man beschafft 
sich bessere Werkzeuge und führt ausgiebigere Wirtschafts- 
methoden ein. 
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Landwirtschaftliche Erzeugnisse. 

Die Erfahrung lehrt es, dass der O^ten Kroatiens xmd 
Slavonien mehr Getreide produciren als verbrauchen , die 
obere Grenze aber sehr wenig Getreide hervorbringt. Der 
Getreidemangel in dem Karstgebiete wird durch Einfuhr aus 
dem Banat^ aus Slavonien und dem benachbarten Bosnien und 
übers Meer aus Italien und Russland gedeckt. Es werden 
alle europäischen Getreidegattungen gebaut, die hauptsäch- 
lichsten Erzeugnisse aber sind : Weizen, Mais, Roggen, 
Gerste, Halb fr u cht, Hafer, Spelz, Hirse und 
Buchweizen, und hiezu in der obern Grenze Mohren- 
hirse. Seit den letzten 50 Jahren werden in stets steigen- 
der Menge Mais, Hafer und Buchweizen, letzterer als zweite 
Frucht, gebaut. Der Weizen gehört der besten Sorte an, 
der Metzen wiegt 80 — 86, vom slavonischen Weizen sogar 
90 und mehr Pfunde. Im untern Syrmien, namentlich in der 
Umgebung von Ruma, wird Weizen von der Güte des Ba- 
nater Weizens producirt. Nächst dem Weizen wjji'd auch 
Hafer und Mais über Verbrauh geliefert, namentlich erfreut 
sich Syrmier Mais wegen seiner trefflichen Qualität eines 
guten Rufes. 

Der mitlere Ertrag eines Joches wird berechnet in Metzen 
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Die jährliche Productionsmenge lässt sich schwer durch 
genaue Z-ehlen belegen: die Ernteberichte, auf welche sich 
die statistischen Ausweise stützen, sind teils sehr oberfläch- 
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Weizen . 
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Halbfrucht 

Gerste . 

Hafer 

Hirae 

Spelz . 

Buchweizen 

Mischlingsfrucht 

Mohrenhirse 

Gesammtsum m e 



Slavo 



980.000 
2,400.000 
560.000 
553.000 
500.000 
1,040,000 
210.000 

80.000 

30,000 



6,353.000 4,131.000 10,484.000 

Damach entfielen auf jedee Joch Ackei^und 4' 9, auf 
jeden Bewohner 5.6 Metzen Getreide, und zwar in Kroatien 
und Slavonien 4. 9 Metzen auf das Joch, 6' 4 Metzen 
auf den Bewohner, in der Militärgrenze 4' 9 Mtz, auf das 
Joch uud 4' 9 Mtz. auf den Bewohner. 

Der mittlere Preis pr. Metzen stellt sich beim Weizen 



') Die Daten über Production stützen sich fllt' Civil-Kroatien und Sla- 
vonien auf die Ernteberichte von 1868 und 1869, fllr die MiliUrgreD- 
ze aber auf die durchschnittliche Jahresproduction von einer Reihe 
vOn Jahren. Die Daten haben den Umfang, wie sie ihn 1868 gehabt 
nur Bind jene Ober das Petervard einer Regiment beigeschlossen. 
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auf 5 fl., beim Roggen auf 3* 5 fl., bei der Gerate auf 2' 5 fl., 
beim Mais auf 3 fl., beim Hafer auf T 7 fl. 

Ausser Getreide werden Hülsenfrüchte eizeugt, und zwar: 
Erbsen^ Fisolen^ BohneU; Linsen^ grösstenteils in 
Gärten, die Fisolen auch als Nebenfrucht unter Mais. 

Von Knollengewächsen und Futterkräutern werden am 
meisten Kartoffeln erzeugt, die zum Teil den Mangel an 
Brot bedecken, namentlich in jenen Gegenden, in welchen 
nicht hinreichend Getreide producirt wird; sodann der Kohl- 
kopf, der den Leuten als Gemüse (Sauerkraut) zur Nahrung 
dient; die Rübe, die man nach dem Winterweizen sät. 
Klee wird in jüngster Zeit in bedeutend grösserer Menge 
gebaut und wechselt mit den übrigen Saaten; auch Wicke 
producirt man in neuerer Zeit immer mehr. 

Allda wären noch zu erwähnen: Zwiebel, Knoblauch, 
Kürbisse (unter Mais), Kren, Spargel, Zucker- und 
Wassermelonen, deren 200.000 Stück aus Slavonien 
ausgeführt werden, Gurken u. a., die sich der Pflege in 
Gärten erfreuen. 



Jährlih werden producirt in Metzen 



in Kroatien 
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Slavonien 



in der Mili- 
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Zusammen 



Kartoffeln . . 

Hülsenfrüchte . 

Kohlköpfe . . 

Rüben . . . 



720.000 
100.000 
435.000 
396.000 



590.000 

154.000 

300.000 

93.000 



1,310.000 
254.000 
735.000 
489.000 



Von Handelspflanzen werden producirt: Flachs, Hanf^ 
Raps und Tabak. Flachs und Hanf werden zunächst fiir 
den Hausbedarf gebaut. In Slavonien und in Zermanien (Lika) 
wurden nicht ohne Erfolg Versuche mit der Baumwolle 
g macht. Der Tabakbau ist Monopol des Staates und wird 
r ir unter gewissen Bedingungen bewilligt. Vor dem Jahre 
] ^48 ist bedeutend mehr Tabak producirt worden; haupt- 
8 chlih wird er nun in Slavonien und der Militärgrenze 
{ baut. 
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Jährlich werden producirt: 
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Noch sei hier einiger anderen Handelspflanzen Erwäh- 
nung gethan, die zumeist wol nur in Gärten gepflegt wer- 
den, deren Gesammtwert aber doch ziemlich beträchtlich ist; 
so Weid, Gelbholz (das in Syrmien einen ziemlich be- 
deutenden Ertrag liefert), Paprika, Safran (in Slavonien) 
Mohn, Krapp (der slavonische von vorzüglicher Qualität), 
Hopfen (wilder, um Virovitica, Valpovo und anderwärts in 
Slavonien) u. a. 

Garten- und Obstcultur. 

Die eigentliche Gartencultur ist im allgemeinen auf ei- 
ner ziemlich tiefen Stufe, denn die Gärten und Obstpflanzun- 
gen nehmen in Kroatien und Slavonien nur 56.437 Joch 
oder 1*40%, in der Militärgrenze 40.892 Joch oder 
ri7°/^, im Ganzen also einen Raum von 97.329 Joch oder 
1*29 7ü <ics Gesamtflächenraumes ein. Nur in der Nähe der 
Städte, wo die Production der Gartenfrüchte einen steigen^ 
den Gewinn abwirft, hat die Gartencultur einen Aufschwung 
genommen. 

Andereits sind Boden und Klima der Obstcultur unge- 
mein günstig, und Obstbäume werden nicht nur in den Obst- 
pflanzungen gehegt, sondern auch auf Hutweiden und an den 
Strassen gesetzt. Überhaupt macht die Obstpflege in neuerer 
Zeit bedeutende Fortschritte, namentlich seit der Einführung 
der Pelzlinge. In der Militärgrenze werden jährlich aus den 
Gemeinde- Versuchsgärten Tausende von edlen Setzlingen un- 
ter das Volk verteilt. Alle Obstarten Mitteleuropas gedeihen 
im Lande. Den ersten Platz nimmt die Zwetschke ein, 
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I woraus man Slivovic und Zwetschkenmus erzeugt, von denen 
[ grosse Mengen zu guten Preisen namentlich aus Syrmien 
: ausgeführt werden. Sodann ist auch die Production von ge- 
I dörrten Zwetschken und der Umsatz dieses Artikels 
bedeutend, denn das Erzeugniss wetteifert mit der besten tür- 
\ kischen Sorte. Den nächsten Platz nimmt die Kastanie 
ein, wovon Slavonien ganze Wälder aufzuweisen hat; hier- 
auf die Wallnuss, deren jährliche Ausfuhrmenge sich auf 
mehrere Tausende von Centnern beläuft. Vom übrigen Obst ist 
* besonders zu erwähnen eine Apfelart in Slavonien, unter dem 
: Namen „Srdike*' bekannt, die (an 60 Schiffsladungen) in 
die Nachbarländer ausgeführt werden. Im Küstenlande ge- 
i deihen die Mandel und die Feige, hin und wieder auch 
: die Olive ^\ 

In neuerer Zeit gewinnt die Pflege des Maulbeerbau- 
I mes eine immer grössere Verbreitung, namentlich in der Mili- 
: tärgrenze, wo die Maulbeerpflanzungen einen Raum von mehr 
i als 134 Joch einnehmen, denn auch die Pflege der Seiden- 
i Würmer ist in stetem Fortschritte begriffen. 

Im ganzen werden in einem Jahre an 500.000 Metzen 

i Obst producirt. 

1 

Weinbau. 

1 

I Der Weinbau gehört in die Reihe der bedeutendsten land- 
I wirtschaftlichen Erwerbszweige, und der Wein zu den Haupt- 
[ erzeugnissen des Landes ; er gibt (nächst dem Getreidebau und 
I der Waldcultur) ein grösseres jährliches Einkommen, als 
irgend ein anderer Zweig der Landwirtschaft. Vorzügliche 
Wemgegenden breiten sich längs der Meeresküste und an 
den Vorbergen der Alpenausläufer zwischen der Drave und 
Kulpa bis Karlovic in Syrmien aus. Am beschränktesten ist 
der Weinbau auf dem südkroatischen Hochlande, welches 
wegen seiner Bodenhöhe und seines rauhen Klimas nur eine 



i ^jBie Olivengärten nehmen einen Raum von 2 Joch 1326 Q Klafter. 
; die mit Oliven besetzten Hutweiden einen Raum vom 28 Joch 1399D 
! Klftr. ein 
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zur feiDBten Sorte. Die groBse Verschiedenheit in der Güte 
der Weine wird bedingt durch den grossem oder kleinem 
Fortschritt in der Weincultur, hauptsächlich aber durch den 
bessern oder schlechtem Anbau einerseits, durch die grössere 
oder kleinere Sorgfalt und Verständigkeit in der Behandlung 
des Mostes und des Weines im Keller anderseits. Hinsicht- 
lich des Anbaues findet man unter den verschiedenen Reben- 
Sorten; die da gehegt werden, g^i^^g solche, denen der Boden 
hierzulande zusagt^ denn sie geben guten Wein; aber sie 
sind oft mit solchen Sorten gemischt, die da ausgeartet sind 
und nur zum Schaden der bessern Sorten sich fortpflanzen. 
Die Verjüngung der Weingärten geschieht gewöhnlich 
durch Vergrubungen, bei welchen man bis auf die jüngste 
Zeit kaum darauf achtete, dass unter den verschiedenartigsten 
Reben nur die guten vergrubt würden, sondern es wurden 
auch die schlechtem verjüngt und vermehrten sich zum 
grossen Nachteile nicht nur der Quantität sondern auch der 
Qualität des Erzeugnisses. 

Zu den hierzulande verbreitetsten Rebensorten werden ge- 
zählt: Mosler, Augster, Picolit, Heunisch, Barthainer, Vip- 
bacher, Ahornblättriger Vipbacher, Mehlweiss, Gelber Mehl- 
weiss. Ortlieb, Lämmerschwanz, Sopatna, Kanigel, Weisse 
Kadarka, Semendrianer, Hainer, Roter Portugieser, Blank, 
Tuntovina, Zimmettraube, Kadarka, Blaue Zdenöajtraube, 
Milcher, - Blauer Kölner, Oberfelder, Zanistraube. Ausser 
den hier angeführten gibt es noch andere Sorten, am reich- 
lichsten aber sind in den altem Weingärten vertreten: Heu- 
nisch, Vipbacher, Augster, Moslavac, Hainer, Javor und 
stellenweise : Roter Portugieser, Milcher, Oberfelder, Blank 
und Blauer Kölner. Die übrigen Sorten aber sind mit den 
eben aufgezählten mehr minder vermengt. Wenn man nun 
berücksichtigt, dass diese heimischen Arten sowol bezüglich 
der Reifezeit, als auch bezüglich der Süsse und Säure der 
Trauben sehr verschieden sind, dass man ferner die Lesen 
abhält, wenn die Trauben am saftigsten sind, dass man 
selten sortirt und verschiedenßlrbige, verschiedenartige und 
ungleich reife Trauben mischt, so kann der aus solchem Ge- 
misch erzeugte Wein keinen ausgesprochenen Charakter be- 
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sitzen; und das Product muss also besser oder schlechter 
sein, jenachdem bessere oder schlechtere Sorten in einem 
Weingarten stärker vertreten sind. 

Bei solchen Mängeln des Anbaues, der Mostbereitung, 
und bei der primitiven Kellerwirtschaft mussten die kroat.- 
slav. Weine im Ausland fast ganz unbekannt bleiben. Diese 
Thatsache begann nun in neuerer Zeit nicht nur in den ge- 
bildetem, sondern auch in den bäuerlichen Weinerzeugem die 
Erkenntniss zu reifen, dass man diesen so ausserordentlich 
wichtigen Culturzweig mit grösserer Sorgfalt pflegen, dass 
man nicht nur den Weingärten sondern auch den Kellern 
mehr Aufmerksamkeit und Mühe widmen, wol auch Fach- 
kenntnisse sich sammeln müsse. Und in der That hat die 
Weincultur in letzterer Zeit Fortschritte gemacht. Denn 
selbst die bäuerlichen Weinerzeuger roden die schlechten und 
entarteten Reben aus, und vertauschen sie mit anerkannt guten, 
und das Beschneiden, die Haue und Reinigung wird mit 
grosser Sorgfallt betrieben. Die Gutsbesitzer aber begannen 
neue Weingärten mit den edelsten Sorten zu bepflanzen, die 
alten mit gemischter Pflanzung hingegen allmählich auszu- 
roden und auf dem umgewühlten und gedüngten Boden aus- 
gezeichnete Reben in Reihen zu setzen. Allerorten werden 
nun entweder Klein-Riesling, oder Wälsch-Riesling, Traminer, 
Zierfahnler, Velteliner, ferner Blauer Clevner, Blaue Kadarka, 
Blaufränkisch, Blauer Portugieser u. a. gepflanzt, je nachdem 
Boden und Lage einer Sorte zuträglich sind. Die Anzahl 
solcher mit edlen Reben bepflanzten Weingärten wächst von 
Jahr zu Jahr und sind in letzterer Zeit in Kroatien und 
Slavonien mehrere Tausend Joch Gestrüppe in ausgezeichnete 
Weingärten umgewandelt worden. Ausserdem verfahrt man 
auch bei der Lese, Mostbereitung und Gährung mit gi'ös- 
serer Sorgfalt. 

Unter den verschiedenartigen Weinen sind die bekann- 
testen: die syrmischen unter dem Namen jjKarlovicer*, der 
Gu§cerovac, der Moslaviner, der Kalniker , die Agramer 
Weine, die Zagorianer Weine u. a., ferner : Bakarska vodica 
(Buccari) und der Koludar im Küstenlande. Der Ertrag in 
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Die Wiesen werden, wie überall anderwärts, sorgfältig 
gepflegt und geben ein ziemlieh bedeutendes Einkommen; 
sie geben annäherungsweise 20 — 25 Ctr. Heu per Jahr, Im süd- 
kroatischen Hochland kommen Wiesen davor, wo statt des 
Kar^kalkes thoniger oder häufig auch tegeliger Sandstein 
auftritt, oder wo längs der Flüsse breite Alluvialstrecken 
das Wasser aufsaugen. Femer kommen sie auch in den 
obern waldreichen Hochgebieten vor, namentlich an derRjeäna 
und im Vinodol des kroatischen Küstenlandes ; dann im 
Vinodoler Walde, auf der Kapela nnd PljeSivica und anderen 
Gebirgen des südkroatischen Hochlandes, das sonst verhält- 
nissmässig die wenigsten Wiesen besitzt. 

Die Hutweiden nehmen einen verhältnissmässig zu grossen 
Baum ein, ihr Ertrag beläuft sich auf kaum mehr als 
3 — 10 Ctr. per Joch (das Erzeugniss auf den Preis des 
Heues reducirt) ; am zahlreichsten sind sie im südkroatischen 
Hochlande, wo der Steilboden schwer zu bearbeiten also 
besser als Hutweide zu benützen ist. 



Davon sind 152233 Joch mit Bäumen bepflanzt. 
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weniger hart und leicht spaltbar, das der Traubeneiche ist 
bedeutend fester und vorzügliches Schiffsbanholz. Zu bemer- 
ken ist noch; dass in den Eichenwäldern des Hügellandes 
die Zerreiche (Qu. Cerris) vorkömmt^ die zwar ein ausge- 
zeichnetes Brennmateriale aber kein brauchbares Werkholz 
üefert. Daselbst tritt auch die weichhaarige Eiche (Qu. pu- 
bescens) auf, von welcher treffliches Schiffsbauholz gewonnen 
wird. Auf Hügeln und Yorhügeln erscheint die Kastanie 
(Castanea vesca), ein in der Banalgrenze bedeutender 
Baum. In den Eichenwäldern^ hauptsächlich in den Stiel- 
eichenwäldern der Thalebenen gedeihen ausserdem noch die 
herrliche Esche und die Ulme. Dazwischen kommen noch 
andere Bäume vor, als: die Linde, die Lerche (Pinus Larix) 
und die Birke. 

Die Nadelwälder breiten sich auf jenen Bergen der obern 
Grenze und Civilkroatiens aus , welche unmittelbar zum Meere 
abfallen, nehmen übrigens über ein Fünftel der Waldfläche 
dieser Königreiche ein. Sie bestehen zu zwei Dritteilen aus 
Tannen (Abies pectinata Dac), der Rest aus Fichten 
(Abies excelsa Lamg.). Beide Arten treten rein oder 
mit Buchen gemischt auf. Die Tanne entfaltet sich hier 
»ehr kräftig, steigt zur staunenswerten Höhe von 180 — 220 
Fußs empor, und gibt 3— 500 Kl. Holz. Die Fichte bleibt 
etwas zurück, entwickelt aber immerhin riesige Stämme für 
Schiffsmastbänme erster Classe. In den Vorbergen tritt die 
Föhre (Pinus silvestris) auf, auf den Höhen die 
Lerche. Die drei Holzgattungen sind als Schiffsbauholz ein 
sehr gesuchter Artikel. 

Im Civilgebiete gab es bis unlängst nur herrschaftliche 
Wälder^ in welche die Bauern eingeforstet waren; infolge 
der Ablösungen konunen nun auch Bauernwälder und Ge- 
meindewälder vor; aber die Segregation ist noch nicht voU- 
ßtändig durchgeführt. Für Kroatien und Slavonien gilt das 
ößterr. Forstgesetz vom Jahre 1852, bezüglich der Verwal- 
tung aber, der Waldwirtschaft und der Benützung der Ge- 
meindewälder ist eine besondere Verordnung gegeben worden 
(4. März 1871), gemäss welcher die Gemeindewaldungen als 
gemeinsamer Besitz aller Bewohner der betreffenden Ge- 



! 
f 



meinde, welche urbariale SeBshaftigkeit 
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[ gestiegen sind, wärend man in der Militärgrenze die Wald- 
I Wirtschaft etwas sorgfaltiger betreibt.') 

Trotz dieses grossen Reichtums steht die Waldcultur in 
ihrem gegenwärtigen Zustande auf einer verhältnissmässig 
ziemlich tiefen Stufe: sie beschränkt sich auf die Bentttzung 
dessen, was die Natur von selbst bietet und auch dieser Ge- 
\ winn kommt meist nur den Handeltreibenden zu Gute. Die 
; Ordnung der Waldverhältnisse namentlich in der Militär- 
I grenze wird wol die Grundlage für die künftige Waldcultur 
[ abgeben. In Kroatien und Slavonien wird die nächste wich- 
[ tige Aufgabe der Nationalökonomie die Ausrodung jener 
I Wälder sein, die einen ausgezeichneten Boden tiberdecken, 
f denn dadurch gewänne man Tausende von Joch für eine ge- 
[ winnreichere Production und es stiege der Wert der belassenen 
Wälder um ein bedeutendes. Doch müsste diese Umwand- 
lung nach einem woldurchdachten Plane erfolgen, damit nur 
jene Gebiete entwaldet werden, die guten Ackerboden ab- 
\ geben. Die ökonomische Zukunft der Militärgrenze aber 
I beruht einerseits auf der Waldcultur, anderseits auf den Ro- 
dungen; beides aber ist durch eine grössere Dichte der Be- 
; völkerung bedingt, die stets in einer engen Wechselbeziehung 
mit dem allgemeinen Culturfortschritte stehen muss. 

Der bedeutendste Nebengewinn , den die Wälder ab- 
werfen, ist die Weide, denn die Eichelung ist für Waldeigen- 
I tümer die Quelle eines bedeutenden, ja in manchen Gegenden 
I sogar die Quelle des Haupteinkommens und bildet die un- 
mittelbare Grundlage für die im grossen betriebene Schweine- 
I zucht. Ausserdem erzeugt man Pottasche und Holzkohle, 
sammelt Knoppern der Stieleiche, die Eichen-, Fichten- und 

i Tannenrinde wird zur Gerberlohe benützt. 

i 

I 

Viehzucht 

Die Viehzucht, vom nationalökonomischen Standpunkte 
b urteilt, genügt den Anforderungen, welche Zeit und Ge- 
g Qstand bezüglich der Qualität und Quantität stellen, durch- 
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'] . Wessdy : Ocsterreichs Waldschätze und sein Holzexport. Wien 1857. 
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ans nicht. Die Pfl^e und Fütterung des Vi 
Anforderungen der Jetztzeit nicht, iet jedocl 
tern fortgeschrittener und unterßtUtzt da dui 
ziemlich bedeutendem Masae den Änsfuhrli 
litärgrenze aber hat die Viehzucht einen hart< 
reichen Mängeln zu bestehen, denn der C 
erpicht, »ehr viel Vieh zu halten, ol^leich ei 
Futter nicht hat, femer benützt er das Vii 
MasBBtabe seiner Entwicklung. Die reicl 
welchen die Begierung zur Veredlung de 
lassen hoffen,, dass die Viehzucht auch in 
günstiger gestalten werde. In der letzten 
lung (31. December 1869) ist auch der Hi 
in der Grenze wird übrigens, wie der 
kerung, auch der Viehstand alljährlich i 
erwähnten Zählung gab es 





in Kroatien- 
Slavonien 


in der Milii 
grenze 
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93.162 
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Esel-u.Maule»el 


1.437 


Ol 


1.220 





Rinder . . . 


411.769 


35 


267.478 


ä 


Sch«te . . . 


386.345 


33 


401.522 


5 


Ziegen . . . 


31.295 


2 


81.846 


1 


Schweine . . 


440.665 


34 


309.826 


4 


Bienenstöcke . 


41.888 


3 


59.039 





Eine Vergleichung dieser Zählung mit 
durchgeftihrten ergibt (fiirdie Zeit 1657— 
tien und Slavonien einen Zuwachs t 
146.128 Stück Schafen; wärend die Zah 
20.330, der Ziegen um 809 und der Seh- 
Stück sich verringert hat. In der Militi 
wuchs seit 1863 die Zahl der Schafe um 
der Pferde aber nahm um 2000, der Ein 
Ziegen um 16.000, der Schweine endlich 
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ab. Die Genauigkeit der Zählung vorausgesetzt, hat diese 
Abnahme des Viehes, hauptsächlich des Rindes, ihren Grund 
in den häufigen ViehkrankheiteU; welche in den letzten zehn 
Jahren der Landwirtschaft und Viehzucht einen gewaltigen 
Stoss versetzt haben. Der Ausfall in der Zahl der Schweine 
aber muss dem Umstände zugeschrieben werden, dass die 
letzte Zähltmg in der Zeit nach dem Schlachten und Ver- 
kaufe vorgenommen worden ist. 

Von Pferden kommen in Kroatien- Slavonien auf eine 
Qnadratmeile 389, in der Militärgrenze 266, in beiden Ver- 
waltungsgebieten 332 Stück. Die Race ist im allgemeinen 
eine mittelgrosse (16 Faust), mit breitem Halse, meist brauner 
Farbe, stark und ausdauernd. In den Mur- und Drave-Ge- 
genden kommen Pferde der bessern ungarischen Race vor 
und hier hauptsächlich ist man um die Pferdezucht bemüht, 
da der Handel mit jungen Pferden den Landwirten ein be- 
deutendes Einkommen abwirft. Längs der türkischen Grenze 
ist die kleine türkische (bosnische), ob ihrer Ausdauer fiir 
die gebirgigen Gegenden vollkommen passende Race stark 
vertreten. Im Belovarer Komitate, wo es Hengste von edler 
Race gibt, femer (aus demselben Grunde) im Broder, Gra- 
di§kaner, im I. und IL Banalregimente, hat die Pferdezucht 
namhafte Fortschritte gemacht: von daselbst und aus der 
Podravina werden die Remontepferde genommen. Den Auf- 
schwung der Pferdezucht begünstigen ferner auch diePrivat- 
gestütte der Gutsherrschaften, namentlich das von Diakova, 
Ruma, Daruvar und Virovitica. Von Seite der Regirungen 
der beiden Verwaltungsgebiete aber ist man energisch be- 
müht, durch Hengste von ausgezeichneter Gattung und 
Grösse und durch Verteilung von Prämien eine edlere 
Pferderace zu erzielen. 

Maulthiere und Esel gibt es verhältnissmässig am 
preisten im Küstenlande, in dessen steilen Gebirgsgegenden 
fi ) der Bevölkerung als Saumthiere von grossem Nutzen sind. 

Vom Rind vi eh entfallen auf eine Quadratmeile in Kroa- 
t jn und Slavonien 1029, in der Militärgrenze 764 imd in 
1 jiden Gebieten 976 Stück. Da Futterkräuter in grösserm 
T mfange nicht gebaut werden, so entspricht auch die Rin- 
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derzucht niuht den heutigen Anforden 
^uUgt Übrigens den täglichen BedUrfi 
und gibt ihm das notwendige Zugvie! 
Gegenden Westkroatiens , namentlich 
und Banalgrenze, ist das Kind von 1 
unansehnlicher Race. In den günetif 
den, die mehr Wiesen haben, wird das 
züchtet untl ist von schöner und grosse 
Eace. In Ulavonien und der slavonis 
die ungarische und podolische ßace vi 
der benachbarten Grenze kommen am 
Sitzungen Buschaken vor; ausserdem 
ältere gelb-rÖtliche Bace gehegt, dl 
Mürzer, untersteierische, kämtnerische 
hin in die ungarische Bace übergeltt. i 
gen hegt man auch Schweizer und Tyroh 
Mi iitärgrenzver waltung und der Gemeii 
um die Hebung der Rinderzucht du 
Verteilung von edlen Kühen und Stie 
ren Gemeinden, hauptsächlich im Beloi 
Gradiskaner Regimente halten eigene i 
Schafe gibt es auf einer Quadrab 
Siavonien 966, in der Militärgrenze 1 
waltungsgebieten überhaupt 1050 Stüc! 
die grosse Ausdehung der Hutweiden 1 
hierzulande sich eine glänzende Zukunft 
sind meistens unedler Gattung und m: 
nur für den Hausbedarf verwendet wird 
gröaster Menge werden sie wegen di 
weiden in der obern Grenze gehalten; 
vieh; die Zahl Hesse sich noch um ein 
uud die Race veredeln. Die Gutsherrs^ 
spanische Race, namentlich zeichnet s 
Beziehung aus. 

Von Ziegen kommen auf die Qui 
und Slavonien 77, in der Militärgrenzi 
waltuugsgebieten durchschnittlih 150 St 
sucht man mehr und mehr einzuschräi 
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Waldcultur seliädlicli ist. In relativ grösöter Meuge werden 
Ziegen auf dem kroatischen Hochlande gehalten, in dessen 
gebii^gen Gegenden sie der Bevölkerung durch Milch und 
Fleisch nützlich sind. 

Schweine gibt es auf einer Quadratraeile in Kroatien 
und Slavonien 1101, in der Militärgrenze 885, in beiden 
Verwaltungsgebieten durchschnittlich 1000 Stück. Der Über- 
fluss an Waldfutter in den ausgedehnten Wäldern, dann Mais 
und Kürbisse sind die Haupthebel der Schweinezucht, na- 
mentlich in Slavonien und der slavonischen Militärgrenze, 
woselbst der Schweinehandel im grossen betrieben wird. Un- 
ter den heimischen Gattungen gibt es einige sehr gute, die 
sogar die englischen (York- und Berkshire) übertreffen. Vor- 
wiegend sind die Mangalica (Bakonyer), die Syrmier und 
Turopoljer Race. Dieser Zweig der Viehzucht ist sowol hin- 
sichtlich der Race als auch hinsichtlich der Ausdehnung der 
verhältnissmässig bedeutendste. 

Federvieh-, Bienen- und Seidenraupenzucht. 

Federvieh wird überall hier zu Lande^ besonders aber 
in der Nähe der Städte gezüchtet, da es daselbst mit grös- 
serm Nutzen verkauft wird. Man hält verschiedene Arten 
aber in ausgibigster Menge den Truthahn (namentlich in Kroa- 
tien)^ der einen bedeutenden Ausfuhrartikel bildet; ferner 
Hühner (Kapaime), Enten, Gänse u. a. 

Der Uberfluss an Frühlingsweide an den mit Heidekraut 
(Erica carnea) bedeckten Waldsäumen, die noch reich- 
lichere Sommer- und Herbstweide auf Linden, Mohn, im 
Klee, Buchweizen u. a. begünstigen in vorzüglicher Weise 
die Bienenzucht und ist deren extensiver Betrieb ein be- 
deutender. Die Hegung geschieht noch immer in Klotzbauten 
und Strohkörben. Die jährliche Honigemte ist eine beträcht- 
liche. Rationell wird die Bienenzucht zunächst von der Land- 
geistlichkeit und vielen Gutsbesitzern betrieben, wärend der 
Bauer an der alten Methode festhält, ohne Rücksicht auf die 
Erfahrungen und Verbesserungen der neuern Zeit. Der jähr- 
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liehe Ertrag an Honig belauft; sich auf 30.000; der an Wachs 
auf nahezu 8000 Ctr. 

Die Seidenraupenzucht ist nicht von der Bedeutung, 
als man nach der Lage des Landes und nach dem E^lima 
erwarten sollte. Die Landeshehörden erstreben den Auf- 
schwung der Seidenzucht, um auf diese Art eine neue Quelle 
des Nationalreichtums zu eröffnen; zu diesem Zwecke ist in 
jedem Komitate die Aufsicht über die Seidenzucht einem be- 
sondem Beamten anvertraut. Ausser den Behörden bemühen 
sich um den Fortschritt der Seidenzucht zwei landwirt- 
schaftliche Gesellschaften und die Producenten selbst. In 
Slavonien ist der Keim zur Seidenzucht unter der Kaiserin 
Maria Theresia gelegt worden. Die politischen Ereignisse des 
Jahres 1848. u. f., dann die rapid um sich greifende Rau- 
penkrankheit vom J. 1855, haben auf die Seidenzucht so 
verderblich gewirkt, dass sie fast gänzlich verfallen war. 
Aber durch Einfuhr des Samens aus dem Orient (1860) war 
man ernstlich bestrebt, der Seidenzucht wieder aufzuhelfen 
und deren Aufschwung zu begründen, teils durch Verteilung 
von gutem Samen und von Prämien, teils durch Vermeh- 
rung und sorgfältige Pflege von Maulbeerbäumen. Ein der 
Pflege von Seidenraupen äusserst günstiges Terrain ist unter 
andern das Savethal zwischen Semlin und Sissek und das 
ganze Küstenland. Die ergibigste Seidenraupe ist der japa- 
nesische Seidenwurm, alle andern Arten können trotz der 
grössten Sorgfalt und Pflege nicht besonders gedeihen. Es 
werden jährlich im ganzen an 2000 Ctr. Cocons producirt. 



Jagd und Fischerei. 

Gute Jagd gibt -es hauptsächlich in gebirgigen Gegen- 
den. Gejagt wird zunächst aus Passion, die rationelle Hegung 
liegt noch im Argen. In der Militärgrenze herrscht Jagdfrei- 
heit , der einzig nur bezüglich der Zeit und des Revi s 
Grenzen gesteckt sind : nur auf Raubthiere ist die Jagd au( i 
zur Zeit des Jagdverbotes erlaubt. Grössere Raubthiere sii 1 
im stetigen Verschwinden begriflen, da auf die Erlegung vc i 
Wölfen, Bären, Luchsen und wilden Katzen u. a. Preise g - 
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setzt sind. Trotzdem gibt ea der Wölfe noch genug; und 
auf dem kroatischen Hochlande Hirsche, ja selbst noch Bä- 
ren; Gemsen kommen vor im Velebit (wohin sie aus Dal- 
matien sich verirren) und in den Wäldern von St. Georg 
und Pazariste des Otodaner Regimentes. Ausserdem gibt es Wild- 
schweine, Rehe, Marder, Füchse, Dachse, Luchse, hauptsächlich 
in Slavonien; Hasen kommen überall vor. Federvieh gibt es 
in Wäldern, Sümpfen und Pfützen im Ueberfluss, so Reiher, 
mehrere Arten von Schnepfen , Enten und Gänse ; femer 
Störche , Tauben, Rebhühner Wachteln, in den Morästen und 
Rieden des Petervardeiner Regimentes verschiedene Sumpf- 
vögel in ausserordentlicher Menge ; auf Felsen und in Schluch- 
ten aber nisten Falken und Adler. 

Die Flussfischerei ist bedeutender als die Wildjagd. 
Sie ist teils frei, teils verpachtet. In den Grenzflüssen Save 
und Una gehört das Recht der Fischerei in der rechten 
Hälfte des Flusses vertragsmässig der türkischen Regirung. 
Die Donau, Save und Drave mit den Nebenflüssen sind sehr 
fischreich und reich an Fischen jeder Art. Da gibt es Welse 
(mehrere Centner schwere in der Donau), ferner werden ge- 
fangen Schule (Sander) Karpfen, Hechte, eine seltene Lachs- 
forelle (glavatica), Hausen u. a. In den Gebirgsbächen und den 
Hitvicer Seen gibt es Forellen und Krebse in Menge. 
Fischzucht in Teichen wird auf grössern Gütern betrieben. 

Ausser den Fischen werden, hauptsächlich in den Sümpfen 
und Teichen Slavoniens, Blutegel gesammelt, jedes Jahr 
bei 30 Ctr. von der kleinern und nahezu eine Million von 
der grössern Sorte. 

Die Seefischerei ist mehr ein selbstständiges Gewerbe 
jder Küstenlandbewohner und deren höchstbedeutende Er- 
werbs- und wichtigste Nahrungsquelle. Unter den Meersäuge- 
tbieren stehen als eigentliche Bewohner des kroatischen Kü- 
;8tenmeeres in erster Linie die Delphine (Del. vulgaris) 
dann Seekälber (Phoca vitüllina), die jedoch immer sel- 
tener werden. Man zählt an 250 Arten von Fischen, die zum 
Teil bleibende Bewohner des kroatischen Küstenmeeres sind 
zum Teil dasselbe nur besuchen. Hieher gehören die Hai- 



98 



fische, deren man in neuerer Zeit sehr viele an der kroati- 
schen Küste gefangen hat. Unter den übrigen Fischen, die 
im grossen gefangen und verkauft werden ^ sind folgende 
nennenswert: Sardelle (Engraulis encrasicolus); Ea- 
tzenhai (Scyllium stellare), Aal (auguilla vulgaris) 
Meeraal (Conger vulgaris), Wittling (Merlangus vul 
garis), Gemeine Meerbrasse (Dentex vulgaris); Koppe. 
Gemeiner Kaulkopf (Sargus Bondoleti, vulgaris); Meer 
äsche (Mugil), Streifen- und Rotbarbe (Mullus surmu 
letus, vulgaris), sehr schmackhafte Fische, dann Kleiner 
und Grosser Drachenkopf (Scorpena porcus, scrofaj; 
ferner wird sehr geschätzt: Seebarsch (Labrax lupus), 
Makrele (Scomber scombrus), Thunfisch (Thynnus), 
der in der Nähe der Buchten und Inseln gefangen wird, 
Bonite (Palamide der Italiener, Pelamis sarda). Von 
Weichthieren zählt man über 500 Arten; von den Kopf- 
fusslem kommen am häufigsten vor: Gemeine Sepie (Sepia 
officinalis). Gemeiner Calmar (L ölig o vulgarise) Ge- 
meiner Vielfuss (Octopus vulgaris) u. a. Von den Schal- 
thieren : Auster (Ostrea plicatula, Essbare Auster u. a. 
Von Krustenthieren zählt man an 150 Arten, die bedeuten- 
sten sind: Gemeiner Hummer (Homarus vulgaris) und 
und Gemeine Languste (Palinurus vulgaris) u. a. Eini- 
ge Fischarten, wie Meerbrassen, Meeräschen u. a. pflegt man 
zu räuchern, andere, wie Thunfische, Makrelen und Sardellen 
werden eingesalzen und in grossen Mengen verschickt. 

Montanistische Producte. 

Nach den Spuren zu schliessen, die man in Zagorien, im 
üskoken- und Agramer Gebirge antrifft, war der Berg- 
bau in Kroatien schon in fernen Jahrhunderten betrieben, 
später aber infolge feindlicher Einfalle zerstört, vernichtet 
worden. Die neuere Zeit belebte ihn wieder, und man baut auf 
Eisen-, Kupfer-, Zink-, Blei- und Schwefelerze, 
auf Schwarz- und Braunkohle und Naphta. Nament- 
lich seit dem Jahre 1870 haben sich grosse Capitalien der 
Bergbauindustrie bemächtigt und wird hauptsächlich auf Kohle 
gebaut. Es entstanden Gesellschaften, die mit Energie dahin 
arbeiten, dass der hierländische Kohlenreichtum industriellem 
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a dienstbar gemacht werd 
ng, dasB die montanietl 
1 wird , unterstützt von 
n Kleere und schiffban 
Den und andere Conin 
ausfuhr montanistischer I 
ien wird. 

einzelnen Mineralien 

d nnd Silber. 

auf zwischen NaSice um 
Neugradiska, je 100 Ctr. Geschiebe enthalten 3 
Lot G-oM. Die Drau fuhrt G-oldaand, der iiam< 
Dmje gewaschen wird und manches Jahr eine Ai 
1000 Dukaten liefert. 

Silber erscheint bei Velika, wo im Alpenkalb 
grün auftritt; auf einen Ctr. erhält man 18 Lot I 
selbst findet sich auch Bleiglätte vor, die 85 Lo 
tner liefert. Silberhaltige Bleiglätte tritt auch im 
Gebirge (bei St. Jakob) und um Trgovo auf. 



Eisen- und Kupfererze im Dorfe „Rüde" bt 
im Agramer Komitatc. Die Granwacke, welche 1 
Schiefer vorkommt, fiihrt in ihren Schichten Kupfer- 
kies, Hoteisenstein und Spateisenstein. Bis zum , 
wurde hier ausschliesslich auf Kupfer gebaut, 
865 wurde aus Spateisen stein Gusseisen erzeugt. 
87L, als eine neue Untemehmung das Bergwerk 
egann man im grossen auf Roteisenstein zu seh 
a eine bedeutende Ausdehnung hat. In den C 
d Kalkconglomeraten stiess man auf die Haup 
'ateiseustein, der 35 Procent Eisen enthält. Roteis 
It 40 bis 60 Procent. Die Spateisenatein- am 
singänge streichen von Nord gegen Süd : der R 
iu den uutern Gängen rein , und überhaup 
zeichneter Art. Die blossgelegte Menge Roteise 
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einer Fläche von 1,555,104 Q Klft. wird auf 250 Millionen 
Centner, die des Spateisensteins auf 32, zusammen also auf 
282 Millionen Centner gerechnet. Wenn zwei Hochöfen ge- 
baut werden, wird man ausser dem übrigen über 400.000 
Ctr. Roheisen erzeugen können. 

Die Eisensteinerze im Bezirke Modruspotok (Agramer 
Komitat) und im Bezirke Delnice (Fiumaner Komitat) treten 
in der tertiären Formation auf und zählen zum Brauneisen- 
stein; sie nehmen einen Flächenraum von 1,417.637 Q Klft. 
ein. Man gewann im Jahre 1871 1545 Ctr. Eisenstein, wel- 
ches Quantum gewöhnlich in die Eisenhütte nach Gradae in 
Krain ausgeführt wird. 

Das Eisenwerk nebst der Eisenhütte in Petrovagora un- 
weit Topusko im I. Banalregimente. Die Eisensteinerze tre- 
ten hier teils aus dem alten Kohlensandstein, teils aus Werf- 
ner Schichten, teils aus tertiärem Thon und Sand als Spat- 
eisenstein, Brauneisenstein, thoniger und sandiger Rasenstein 
zu Tage. Die Eisenerzgänge sind 2 — 6 Fuss mächtig und die 
Eisenwerke umfassen 1,387.474 Q Klft. Die Eisenerze sind 
vorwiegend Brauneisenstein, und geben bis 45 7o Eisen. Jähr- 
lich werden durchschnittlich an 60.000 Cent. Eisen erzeugt. 

Bei Vojnic (Sluiner Regiment) erscheinen in der tertiären 
Formation, welche die Abhänge und Thäler in den Ausläu- 
fern der Petrovagora einschliesst, ausgedehnte Schichten von 
Brauneisenstein, die 45 ^o vorzügliches Roheisen liefern. Die- 
ses wird in der Eisenhütte von Petrovagora, in Vranovina, 
verarbeitet. Die Eisenwerke umfassen eiuen Flächenraum von 
562.692 D Klft. 

Das Eisenwerk von Trgovo birgt von 5 Fuss bis 7 Klft. 
mächtige Schichten von Braun-J Spat- und thonigem Braun- 
eisenstein. Brauneisenstein gibt bis 52, Spateisenstein bis 44, 
der thonige Brauneisenstein bis 55 7o Eisen. Das blossge- 
gelegte Erz wird auf eine Million Ctr. gerechnet und es 
wird vorzügliches Roheisen erzeugt. Bisher wurden jährUch 
nur 10.000 Ctr. gewonnen, aber nach der gegenwärtigen 
Einrichtung mag die jährliche Production auf 30.000 Ctr. 
steigen, und würde bei den Bälgen statt der Wasserkraft 
des sehr veränderlichen Zirovacbaches Dampfkraft angewendet, 



Pro(Iu<1ion wol die Hölie von 80.000 Ctr. 

irk bei Pletemiee (Puzeganer Koniitat) ist 
end. Daaelbst treten im Grünstcine bis 7 
Gisenerzgänge auf und der Ertrag ist auf TO"/« 
igt. Das Eisenwerk hat eine ziemlieh grosse 

(ßroder Regiment), in den Tbälem der süd- 
äufer des Diljgebirges, tritt Grünatein auf, 
merze (Roteisenerze) aufgeschichtet erscheinen. 
ildwestlichen Abfalls des Diljgebirges ist in 
Oriovac ein an 7 Fuss mftchtiges Lager von 
ä^schilrft, welches an 80"/o Eisen liefert. Die 
Lage dieses Eisenwerks in der Nälie von Brod an der Save, 
das überreichliche Brennmaterial (Kohle und Holz) in der 
Nachbarschaft, sichert ihm einen guten Erfolg und das Ei- 
senwerk kann, wenn es gut eingerichtet wird, jährlich an 
60.000 Ctr. Eisen produciren. 

' Kupfer- lind Bleierz. 

P Die Trgover Silber-, Kupfer-, Blei- und Eisenerze von 
Beslinovac liegen in dem Gebirge zwischen der Una und dem 
iirovac und umfassen 1,036,501 □-Klft.. In dem kohlen- 
hältigen Sandstein treten reichhaltige Erze auf, von denen 
bis jetzt an 30 Schürfe bekannt sind, nemlich 14 Schürfe 
auf Spateisenstein, dessen I^stg&r eine Mächtigkeit bis 7 Klft. 
haben ; 1 1 Schürfe auf Kupferkies und Eisenkies und 5 
Schürfe auf Bleierz und silberhaltige Kupfererze. Silbererze 
erscheinen nebst Spateisenstein und Qiiarz. Ausserdem gibt 
es namhafte Schichten von thonigem Brauneisenstein, die 
über erzreichem Kohlensandstein geleert sind: ihre Aus- 
dehnung beträgt nahezu eine halbe Meile und der Ertrag 
beläuft sich auf eC/^ sehr reinen Roteisensteines. Eine dritte 
Art Eisenstein tritt auf als Bohnerz, das in dem über dem 
Triaskalk gelagerten Bolus vorkommt : man schätzt es auf 
3—400.000 Ctr. Der thonige Brauneisenstein ist dem ter- 
tiären Sandstein in Form von Linsen eingelf^ert, welche 
mehrere Klafter umfassen; das Bohnerz aber ist dem Thon 
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eingelagert. Spat- und Brauneisenstein liefert an 54, der 
thonige Brauneisenstein an 60, das Bohnerz an 65 Procent 
Eisen. Das Eisenwerk befindet sich längs des Baches Zi- 
rovec selbst; und in der Nähe der Hütten von Trgovo und 
Beslinovac. Die Menge des Roteisensteins über dem Thal- 
grunde wird auf 1000 Milionen Ctr. bezifiert. 

Der Kupferschacht in Gradi§kipotok reicht bis zur 
Tiefe von nahezu 50 Klaftern und wird immer erzreicher. 
Das silberhaltige Bleierz in dem Schacht von Zrinj ist je 
tiefer desto ergibiger: bis jetzt wurde wenig zu Tage ge- 
fördert, aber nach den bisherigen Forschungen kann die 
Production auf 2000 Ctr. im Werthe von 60.000 fl. steigen. 

Wenn diese an edlen und gemeinen Metallen so überreichen 
Fundorte die in Aussicht genommene Bahnstrecke (Glina— 
Novi) berührt, dann eröiShet sich der Eisenproduction in diesen 
Orten eine bedeutende Zukunft; zu diesem Zwecke besteht 
in Beslinovac neben der Kupferhütte ein Hochofen und der 
Bau eines noch grössern Hochofens (auf 1000 Ctr. täglicher 
Production) wird beabsichtigt. Die Roheisenproduction kann 
hinsichtlich des Beichtums an Erzen als eine unbeschränkte 
angesehen werden, mit Buk sieht auf das Brennmaterial aber 
werden mit Hilfe von Cox an 300.000 Ctr. jährlich erzeugt 
werden können. Zu erwähnen wäre noch das blei- und 
silberhaltige Bleierz im Agramer Gebirge hinter St. Jakob, 
westlich und in der Nähe von Bistra, allwo man bis zum 
Jahre 1867 Blei gewann; das Bleiwerk trägt an 50% Blei. 



Zink. 

Der Bergbau auf Galmei wird auf dem steilen Nordab- 
hange der Ivan^ica unweit Ivanec im Varasdiner Komitate 
betrieben. Galmei tritt da im Kalkstein in Knollen und 
Stöcken auf und das Bergbaurevier umfasst eine Fläche von 
beiläufig 3017 D-Klft. Dieses Bergwerk ist seit einigen 
Jahren im Rückschritt begriffen. Die Hütte, bestimmt zur 
Production von Zink, schmelzt den aus Oberkärnten (Blei- 
berg und Raibl) zugeführten Galmei und benützt hiezu die 
Lignitkohle. An Zinkerz wurden im Jahre 1871 über 
8260 Ctr. im Werte von 85927 fl. gewonnen, geschmelzt 
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aber wurden beiläufig 277 Ctr. Galmei im Werte von 
50.071 fl. Der Galmei von Ivanec ist wegen seiner Rein- 
heit sehr gesucht. 

Schwefel. 

Schwefelerz wird seit dem Jahre 1810 bei Radoboj im 
Varasdiner Komitate gewonnen. Auf dem steilen Südabhange 
der Malagora tritt der Schwefel im Thonmergel der tertiären 
Formation in zwei Flötzen auf, die durch eine bis ein Fuss 
mächtige an Petrefacten überreiche Mergelschichte getrennt 
sind. Das Bergwerk liefert 30 — 70 Procent Schwefel von 
vorzüglicher Reinheit. Für Darstellung des Schwefels be- 
steht eine Hütte mit Oefen zur Destillation und Appa- 
raten zur Sublimation. Die SchwefFelblüte erfreut sich 
wegen vorzüglicher Reinheit eines sehr guten Rufes. Dieses 
vormals ärarische Bergbaur evier ging im Jahre 1866 an eine 
Privatgesellschaft über, welcher die alten Halden in einer 
Fläche von 7761 Q-Klftr. überlassen wurden. Die Gesell- 
schaft gewinnt aus den alten Halden Schwefel und erzeugt 
Schwefelblüte und Schwefelstangen mit Benützung der 
Glanzhohle aus den Freischürfen von Radoboj. An Schwefel 
wurden im Jahre 1871 über 350; und aus den altem Hal- 
den (50%) 700 Ctr. gewonnen. Würde die projectirte stei- 
risch-Zagorianer Eisenbahn gebaut, dann stiege der Nutzen 
dieses Bergwerks um ein bedeutendes, namentlich wenn 
man eine chemische Producten-Fabrik gründete (Soda, Salz- 
und Schwefelsäure.) 

Kaphta. 

*Naphta und Erdöl kommt vor im Thonmergel der Mo- 
slavina an der westlichen Abdachung des Peklanica-Thales, 
zwischen den Ortschaften Voloder und Miklouska im Kreuzer 
Komitate. Der Thonmergel, mit Erdöl impregnirt, gehört 
der tertiären Bildung an, daneben tritt Granit, Gneis und 
Glimmer auf. Das Erdöl kommt teils flüssig, teils als Pech 
im Thonmergel vor, wöchentlich werden an 7 Ctr. Naphta 
gewonnen. Bei besserer Handhabung des Betriebes könnte 
die Production um ein bedeutendes erhöht werden 5 bei 
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In unmittelbarer Nähe der Stadt Agram versuchte man, 
aber ohne Erfolg, in den Kongerienschiehten auf Lignit zu 
bohren und man meint, dass die Lignite in der Diluvialpe- 
riode- durchbrochen und weggeschwemmt worden seien. Bei 
tieferer Bohrung durch die Kongerien- und Cerithienschichten 
mtisste man auf Glanzkohle stossen, von welcher bei Vido- 
vec, östlich von Agram, in den unter Leitakalk liegenden 
Cerithienschichten 3 mächtige Flötze aufgeschürft worden sind. 
Durch tiefergehende Bohrungen wird man auf mehrere und 
mächtigere Glanzkohlenflötze stossen. 

Südlich von Agram, im Bezirke Pokupje, unweit des 
Dorfes Kravarsko, kommen in der tertiären Formation 4 
Flötze Lignitkohle vor; diese Kohle, namentlich die vom 
zweiten Flötz, gehört zu den vorzüglichsten Ligniten, sie 
gibt 14 Ctr. als Aequivalent einer Klft. weichen Holzes. 
Da dieses ganze Revier sehr reich an Kohle ist, so könnte 
diese den Lidustriezwecken und dem Privatbedarf dor Stadt 
Agram von ausserordentlichem Nutzen sein, wenn die Com- 
munication zwischen dem Kohlenwerk und der Sisseker-Bahn 
eine entsprechendere wäre. Am Nordabhange der Kravarska- 
gora traf man unweit Busevac durch Schürfungen in den 
Eongerienschichten auf Lignitkohlenflötze von 2 Y2 ° Mächtigkeit. 
In den Cerithienschichten des nördlichen Gebirges, das sich 
durch den Varasdiner Komitat und zwar von St. Peter bei 
Rohitsch über Mali Tabor, Lupinjak, Plemenscina, Putkovac, 
Krapina, Radoboj, Golubovac und Bela bis Drinovac unweit 
Varasdiner Töplitz hinzieht, kommen mehre mächtige von 
West gegen Ost in einer Länge von 8 Meilen streichende 
Flötze Glanzkohle vor, die sich zu technischem Gebrauche 
in ausgezeichneter Weise eignet. Eine Klafter (30") weichen 
Holzes ist aequivalent 11 "7 bis 12 Ctr. Kohle. Die Be- 
nützung dieser Kohle ist auf die benachbarten Ortschaften 
beschränkt, der Betrieb "ist schwach, da es in der Nähe 
^.eine industriellen Etablissements gibt. Die Zukunft dieses 
lohlenwerkes ist durch die künftige Zagorianer Bahn bedingt. 
)ie bedeutendsten Fundorte dieses Reviers sind: Unweit 
iohitsch werden zum Gebrauch der Glashütte von Straz 
ährlich 40.000 Ctr. gebaut. Das Kohlenwerk von Kra- 
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pina liefert Brennmaterial lur den Ort selbst und die Ge- 
Bchirrfabrik. Bedeutender ist das Kohlenwerk von Golubovac 
amSüdabhangederIvanöica: mächtige und ausgedehnte Flötze, 
Kohle von ausgezeichneter Qualität (9 Ctr. Kohle aequiva- 
lent einer Klafter Holz). Der Bau ist wegen Mangels an 
Communication gering. Der Kohlenbau von Radoboj wird 
schwach betrieben, er liefeii; einzig das Brennmaterial zur 
Schwefelerzeugung. 

Am Südabhange der Ivancica erscheint im tertiären Hü- 
gelgebiete nordwestlieh von Ivane c ein Lignitkohlenre- 
vier mit einem Flächenraume von 250.880 □-Klft. ; die 
jährliche Ausbeute beträgt 220 bis 270 Tausend Ctr. und 
dient zur Production von Zink. Bei rationellerer Handhabung 
des Geschäftes könnte die Ausbeute noch bedeutend gestei- 
gert und die Zinkerzeugung sehr gehoben werden. Die pro- 
jectirte Eisenbahn von Ivanec dürfte diesem Kohlenwerke 
grossen Vorschub leisten. Da sich an diesen Fundort im 
Norden gleichsam als Fortsetzung andere mächtige Kohlen- 
flötze anschliesseU; so hat man im Osten und Norden neue 
Schürfe angesetzt und ausser den bereits blossgelegten traf man 
auf zwei tiefere mächtige Flötze. Wenn die Unternehmung 
(Uni(Hibank) in allen ihr gehörigen Schürfen baute, könnten 
jährlich bei zwei Millionen Centner gewonnen werden: frei- 
lich wird der Absatz erst durch den Bau der erwähnten 
Bahn möglich. 

Im Südwesten von Varasdin befindet sich unweit Bela in 
den Cerithienschichten ein Kohlenbau auf Glanzkohle. 
Flächenraum 104.244 Q-Klafter. Jährliche Ausbeute über 
20.000 Ctr. ; sie deckt den Verbrauch der Varasdiner Dampf- 
mühle und Spiritusfabrik. 

Unweit der von Varasdin nach Ivanec führenden Haupt- 
strasse erscheint im Thale von Dolnje Cr je in der tertiären 
Formation ein Lignitkohlenlager, bestehend aus 4 Flötzen 
von 2 bis 4 Fuss Mächtigkeit. Die Kohle ist fest und 
schwefellos; die jährliche Ausbeute betinig über 20.000 Ctr. 

Im Süden und Südwesten von Varasdiner Töplitz, bei 
Drenovec und Ljubesica, erscheinen in den Cerihtnienschichten 
7 bis 9 Fuss mächtige Flötze von Glanzkohle in veiter 
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Ausdehnung; die ausgezeiclinete Kohle verspricht- einen be- 
deutenden Ertrag. 

Im Kreuzer Komitat bei Voloder unweit Kutina^ am 
Südwestabhange des Ciglenicer Gebirges, treten in den Kon- 
gerienschichten Flötze der altern Lignitkohle auf; die eine 
Mittelstufe zwischen der Lignit- und Glanzkohle bildet. An 
einen Absatz dieser Kohle ist vor Ausbau der Essek - Neu- 
GradiSka-Sisseker Eisenbahn gar nicht zu denken. 

Im Südosten von Koprivnica, im Glogovacer Thal des 
Belovarer Komitates^ breiten sich in den Kongerienschichten 
Flötze von Lignitkohle aus, die zu technischem und Eisen- 
bahngebrauch sich eignet. Die Flötze haben an 5 Fuss 
Mächtigkeit und sind je tiefer desto mächtiger. Der jährliche 
Verkehr beträgt bis jetzt bei 15.000 Ctr. Ist der Bau der 
Kohlenbahn vollendet, wird die Production auf mehrere 
Hunderttausende von Centnem sich steigern, denn das Kohlen- 
werk umfasst 96 Gruben, die eine Gesammtfläche von 1,204.224 
□-Klftr. umfassen. — Unweit von Lepavina an der Agram- 
Zakanjer Bahn erscheint ausgezeichnete Lignitkohle, deren 
man 14*5 Ctr. auf eine Klafter weiches Holz (30") rechnet. Die 
Kohle hat sich einen guten Namen erworben, da sie sich 
flir Eisenbahnen sehr gut eignet. Im Osten dieses Lagers 
und südlich von Sokolovac kommen 4 bis 5 Fuss mächtige 
Lignitkohlenflötze vor, welche je tiefer teste mächtiger sind; 
hinsichtlich der Qualität gleicht die Kohle der von Lepavina. 
Sind einmal die erforderlichen Bauten ausgeführt, so wird 
die Production beider Kohlenwerke wol auf 400.000 Ctr. 
gesteigert werden können. Im Norden von Lepavina erscheint 
ein (3') mächtiges Flötz von Lignitkohle, deren jährlich ei- 
nigiß Tausende Ctr. zu Tage gefördert werden. 

Der Bau auf Kohle im Pozeganer Komitat ist zunächst auf 
die Kohlenlager von Ilova, im Nordost von Kutina gerichtet, 
wo in der tertiären Formation Flötze von Lignitkohle erscheinen. 
Dieses Kohlenlager befindet sich in derselben Heihe urit den 
Lagern von Ciglenica (in der Moslavina), Novi (im Gratdis- 
kaner Regimente) und andern im Osten des GrädiSkäner 
Regiments folgenden Lagern. — Im Süden von Neti-Grä- 
diSka, bei Mala unweit Cmik, breitet sich ein Ligäitk<)h^en- 



la bisher 32 Griibeii und 4o8 
'UBB mächtige Flötze beaitztB 
10 Millionen Ceütner geach^ 
len Kohlenwerke werden i 
1 Bauten und naeh AubI 
l)er Neu-GradiSka eine jäh|;%^ 
ionen Centner geben. Bis '3 
rfiihrt und zum Dampfsch^ 
wecke wurden bisher 80.0(1 
isatz aber zu gleichem Zwfl 
angefangen 300.000 Centne'^ 
ir Kohle wird an Aufschwtf' ■ 
Urfe werden geführt werd^ 
i Güte der Kohle nimmt : 
ihart unweit Cmik erseht 
iwei Flötze fester Lignitk^ 
tdiSka aber unweit deseelbe 
5uter Kohle — beide Lagi 
er industriellen Untern ebmuil 
Valde „Majdan" ist in gil 
i 6 Klaftern mächtiges Flöf 
Lage des Kohlenwerks Isl 
Qsicht auf die künftige 
ffinsicht auf die Nähe der i 
iltern G-attung an und ist 

Gebrauche vorzüglich ge 
Bilogebirges erscheinen in 

in den Cerithien- und 
ikohle, deren Festigkeit v 
bürfe zunehmen wird, 
iäkaner Regiment gibt 
deutende Flötze Liguitkolf 
forden an einen LandrüelAu , 
ift zum Savetiefland abtallt, welches wieder ei- 
Kohlenkesse! bildet. Die Flötze erstrecken >ich 
fgen Ost, imd werden, je tiefer und der Ebene 
mächtiger. Es bii^t also dieses Regiment einen 
Kohlenreicbtum. In den den KongerienscbicKteiL 





109 

untergelagerten Cerithienschichten erscheint auch ältere Kohle, 
die eben erforscht wird. Die glänzende Zukunft dieser 
Kohlenlager ist durch die künftige slavonische Eisenbahn 
bedingt, durch welche die Kohle zu jeglichem Gebrauche 
nach allen Richtungen wird versendet werden können. Die 
wichtigsten Kohlenwerke dieses Gebietes sind: das Kohlen- 
werk von Ciglenica, umfasst 3 Flötze mit 16 Gruben und 
200.704 O Klftm. Flächenraura ; die Kohle ist rein und fest 
und gehört zu den Ligniten erster Classe: sie ist für Dampf- 
schiffe vorzüglich geeignet. Was den Reichtum betriflft, so 
könnten jährlich 1 auch 2 Millionen Ctr. producirt werden. 
Mit diesem Kohlenlager steht das Lager von Malin in Ver- 
bindung als östliche Fortsetzung der Ciglenicer Flötze. Bei 
ßesetar unweit Neu-Gradi§ka tritt ebenfalls Kohle auf^ die 
mit der Malin-Crniker Kohle in Verbindung steht; es gibt 
da zwei (10') mächtige Flötze sehr schöner Kohle. Ein gros- 
ses Kohlenfeld ist bei Maäic, westlich von Neu-Gradiäka 
blossgelegt: es umfasst 96 Gruben und 1,204.224 Q Klft. 
Da treten im Kovacevacberge die bekannten Maliner und 
Crniker Flötze in ihrer westlichen Fortsetzung auf, die 

Kohle ist reines festes Lignit erster Classe. Hierauf folgt 
das Kohlenwerk Ober-Raic mit seiner äusserst günstigen 

Lage, aus 10 parallel geschichteten mächtigen Flötzen beste- 
hend. Das Kohlenwerk von No vi zählt 16 Gruben, die Kohle 
ist fest, rein, und gehört zu den Ligniten erster Classe. Bei Slo- 
bodnica im Nordwesten von Brod ist ein mächtiges Kohlen- 
flötz geöffnet, es umfasst 24 Gruben und ist ein todter 
Schatz ohne entsprechenden Nutzen. 

In den Bezirken Diakova und Nasice des Viroviticer 
Komitats sind in der, Lignit- und Braunkohle bergenden ter- 
tiären Formation Schürfe angesetzt worden, haben aber bis- 
her keine bedeutenden Lager blossgelegt. 

An den sanften westlichen und südwestlichen Abhängen 
des Glogovicalhales, welches zwischen Tomica und Podvinje 
gegen Süden zur Save mündet, sind ebenfalls Schürfe auf 
Kohle angesetzt worden; sie umfassen 1,006.215 □ Klaftern. 
Bei Tomica im Nordosten von Brod wird Kohle zu Tage 
gefördert, die durch eine Pferdebahn auf den Platz von Brod 
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verfuhrt und bis jetzt zum Kalk- und Ziegelbrennen verwen- 
det wird. 

An den südlichen Abhängen der Frul^kagora im Syr- 
mier Komitat erscheinen in der miocenen tertiären Forma- 
tion; die sich 7 Meilen weit erstreckt^ Kohlenflötze, die den 
bekannten Sotzker und Eibiswalder Schichten angehören. 
Diese Flötze fUgen sich an den aus Urthonschiefer und ihm 
aufgelagerter Granwackenformation bestehenden Stock der 
Fru^kagora an und es werden diese Grundgebirgsschichten 
von Serpentinkegeln durchbrochen^ deren Zug west-östliche 
Dichtung hat und die um Petervardein in ihrer grössten 
Entwicklung auftreten. — Den Sotzker und Eibiswalder 
Flptzen ist Leitakalk aufgeschichtet und weiter südwärts 
mächtige Schichten diluvialer und alluvialer Foi mationen. Am 
Nordabhange der Fruskagora aber erscheinen bei Cerevic, 
ßanoätor, GipSe, Grabova kohlenhältige Kongerienschichten 
nait einer Ausdehnung von 2V2 Meilen. Von den erwähnten 
Braunkohlenflötzen sind bisher bei Vrdnik und Opovo zwei 
südwärts zur slavonischen Ebene 1*4 Meilen weit streichen- 
de Flötze blossgelegt. Auf Grund der geologischen For- 
schungen hält man dafür^ dass die ganze Saveniederung ein 
ungeheueres Kohlenrevier sei und dass die bei Vrdnik und 
Opov blossgelegten Flötze am Nordrande dieses Reviers sich 
befinden. Dieses Lager umfasst über 100 Gruben und 
1,254.400 □ Klaftern. Es ist Glanzkohle und von sehr gu- 
ter Qualität; was man aus den angegebenen Formations- 
schichten schliessen kann, und die Production kann nach 
Bedürfniss auch Millionen von Centnern betragen. Für die 
Entfaltung der Kohlenindustrie Syrmiens wird das Zukunfts- 
netz der Syrmier Bahnen einen bedeutenden Factor abgeben. 

In Vranovina des I. Banalregimentes erscheint in der 
Nähe der Gewerkschaft Petrovagora im Süden von Topusko 
ein Lignitkohlenlager mit zwei (8 und 3 Fuss) mächtigen 
den Kongerienschichten eingelagerten Flötzen, deren Product 
bis jetzt ausschliesslich zum Schmelzen des Eisens benützt 
wird. Bei dem Dorfe Gora unweit des rechten Kulpaufers 
kommt ein an 6 Fuss mächtiges Lignitkohlenflötz der jüng- 
sten Kohlenformation vor. Von Verginmost nordwärts bis 
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Xiasinja erscheinen in den Kongerienschichten Kohlenflötze; 
einen grossen Kessel bildend ; bis jetzt sind 6 von Ost gegen 
^West streichende Flötze geöffnet : es ist in Braunkohle spie- 
lende Lignitkohle. In Brkinja stiess man auf ein 4 Klaftern 
mächtiges Flöz von ausgezeichneter Lignitkohle. Bei Du* 
^selo unweit Lasinja fand man in dem muldenförmigen Mala- 
Sentusathale 6 parallel übereinander geschichtete durch Thon- 
mergel verbundene Kohlenflötze. Unter diesen aber erscheint 
noch ein Flötz der bessern Lignitkohle. 

Südlich von Gtina im Buzetthale hat man Schürfe auf 
Eocenkohle angelegt. Zwischen Prieka und Vrtlina tritt 
alter kohlenhältiger Sandstein auf, welchem gegen Norden 
Kalke des obern Trias aufgesetzt sind; über diesen wieder 
sowie üjber dem alten kohlenhältigen Sandstein sind Con- 
glommerate (Eocener Sandstein) und Cerithienschichten ge- 
lagert, an vielen Stellen aber bricht Grünstein durch. Kry- 
stallinische Schiefer erscheinen ebenfalls bei Buzet und 
Brubno. In dem alten kohlenhältigen Sandstein kommt die 
alte meist eocene Kohle im bituminösen (kohlenhältigen) 
Schiefer in ganz dünnen (bis 10" mächtigen) Flötzen vor, 
und an der Glina-Buzeter Strasse im Schiefer Sandstein 
(Eocen) ein an 2 Klaftern mächtiges schiefriges Kohlenflötz. 
Am Südostabhange erscheint ebenfalls ein bis 6 Fuss mächtiges 
Flötz im bituminösen Schiefe^- geschichteter Kohle, am nord- 
westlichen Abhänge des ßuzeter Thaies aber ein bis 5 Fuss 
mächtiges Flötz von bituminöser Schieferkohle. Ausserdem 
findet man an beiden Hängen des Buzetthales an mehrern 
Punkten Spuren von bituminös - schiefriger Kohle. Aus der 
Lage dieser Schürfe schliesst man, dass das Buzetthal zwei 
parallel laufende Flötze besitzt, die an vielen Punkten durch- 
brochen sind. Die Kohle ist Steinkohle und Eocenkohle, die 
Flötze haben eine Mächtigkeit bis zu 10" und erscheinen 
zwischen dünnen bituminösen Schiefern. Die Analyse und die 
practische Anwendung haben die ausgezeichnete Qualität der 
Buzetkohle und deren vorzügliche Eignung zum Heizen von 
Locomotiven und Locomobilen bereits ausser Zweifel gesetzt. 
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die Handels- und Gewerbskammern, die als Fachor- 
gane den Handels- und Gewerbstand und dessen Interessen 
vertreten. In Kroatien und Slavonien bestehen solche Kam- 
mern seit dem Jahre 1851, und zwar in Agram, Essek, Fiume ; 
sie sind nach dem alten österreichischen Gesetze organisirt. 
In der Militärgrenze aber besteht seit dem Jahre 1870 die 
Kammer von Petrinja, die einzige, die nach dem österreichi- 
schen Gesetze von 1868 organisirt ist. Jetzt arbeitet man 
daran, dass auch in der übrigen Militärgrenze Kammern er- 
stehen und dass die bereits bestehenden nach dem ungari- 
schen Gesetze (Art. VI. 1868) reorganisirt werden. 

In Kroatien und Slavonien ist das auf Gewerbefreiheit 
basirende Gewerbsgesetz vom 17. Februar 1872 in Kraft. 
In der Militärgrenze aber besteht bisher noch das österrei- 
chische Gewerbsgesetz vom Jahre 1859. das mit einigen Zu- 
sätzen und Ausnahmen seit dem Jahre 1863 in Kraft ist. 

Die industrielle Thätigkeit umfasst folgende Zweige: ^) 

Maschinen, Gerätschaften, Transportmittel. 

Maschinenfabriken bestehen in Fiume imd Essek. Die 
Maschinenfabrik in Fiume (stabilimento tecnico) pro- 
ducirt verschiedene Maschinen, hauptsächlich Schiffsdampf- 
maschinen, die ihrer Trefflichkeit halber dnen sehr gu- 
ten Ruf haben. Die Fabrik arbeitet mit zwei Dampfmaschi- 
nen von 18 Pferdekraft und beschäftigt 4-500 Arbeiter. In 
den Jahren 1869 — 71 lieferte sie eine Dampfmaschine von 
600; und eine zweite von 160 Pferdekraft, beide ftir die k. k. 
Kriegsmarine; ausserdem producirte sie mehrere andere Dampf- 
maschinen von geringerer Kraft und verschiedene mechani- 



') ffinsichtlich der statistischen Daten über die hierländische Industrie 
muss zum voraus bemerkt werden, dass die Quellen sehr spärlich und' 
unvollkommen sind. Die in den Berichten der Esseker und Fiumaner 
Kammer mitgeteilten Daten bilden die Grundlage zur Bezeichnung 
der Zweige, welche die industrielle Thätigkeit umfasst, und zur bei- 
läufigen Bestimmung der Grösse der Production. Da für das übrige 
Kroatien und die Militärgrenze keine Daten vorhanden sind, so kann 
selbstverständlich kein vollendetes Bild der industriellen Thätigkeit 
gegeben werden. 



iten. Hiezu wurden 9.700 t 
Diedeieen und I.lll Ctr. Ei 

Ctr. anderer Kohle nnd 
n der Schmelzhiltte von Petrov; 

1 Masastabe angelegt iet, wei 
-oducirt. Die Maschinenfabri 
It zur Erzeugung von Eisen 
n Maschinen und auaserdem 
cn 730 Eisenpfiüge, 75 versc 
3binen (ohne Dampfkraft), 97 
JBenpflUge werden auch in i 
ach Hunderten jährlich T«rf< 
iln erzeugen die Gewerbslenl 

chiffswerft eu dea KUste 
inlichsten industriellen Etabl 
igsten sind in Fiume, Bucca 
irer 12, und die im kroatis 
ihiffe haben sich ob ihres tre 
egenen Arbeit einen ehrenvol 
orben. In den ersten drei doi 
aten drei Jahren (1869 — 71 
'onnengehalt im Werte von 
Verbraucht wurden zu diese 
i Zeit 687.750 Kubikfusa Ho 
Kupfer, 3.700 Ctr. unterschii 
trden zum Schiffbau jährlich iil 
technische Etablissement von] 
n EiBen-Dampf schiffe und a] 
■werhszweig wird stetig fortf 
;;egriindete Actiengeaellschaft 
r Aufgabe gestellt hat. 
ichiffe werden zumeist i 
lieh in VukoTar, wo an 17 
id von da nach Rumänien ui 
ireendet werden. Kähne und 
it man ausserdem in Essek, Si 



119 



Wagen, Last- und Reisewagen und Hchlitten 
i für den Verkehr auf den Landstra^sen bauen die Gewerbs- 
leute (Wagner) zumeist nur für den heimischen Bedarf. 

Orgeln werden in Essek und Agram nicht nur für den 
heimischen Bedarf, sondern auch für die benachbarten Län- 
der gebaut. 

Die Uhrmacher befassen sich zumeist mit der Adap- 
tirung und dem Verkauf fremder Fabricate, -verfertigen je- 
doch selbstständig Pendel- und Turmuhren. 

Die Photographie gehört zu den jüngsten Erwerbs- 
quellen des Landes und werden nicht nur Visitkarten, son- 
dern auch verschiedene andere Bilder erzeugt. 

Metalle und Metallerzeugnisse. 

Trotz all des Reichtums an Eisenerzen, W^äldern und 
^ Kohle ist die hierländische Eisenindustrie bisher eine 
unbedeutende, in ihrem Fortschritt behindert durch den 
f Mangel an Communication, namentlich an Eisenbahnen. Im 
Capitel über Montanistik ist gesagt worden, dass die 
Hütten in der Regel sich in der Nähe des Kohlenwerkes 
befinden, da hiebei die benachbarten Wälder und Kohlen- 
lager bestimmend auftreten, und dass ausser Zink, Kupfer, 
Blei auch Roh- und Gusseisen erzeugt wird. Die Hütte von 
Petrovagora ist in grossem Massstabe eingerichtet zur Pro- 
duction von Roh- und Gusseisen und Maschinen; sie hat 
einen Hochofen (45'), zwei Kuppelöfen mit den entsprechen- 
den mechanischen Apparaten und Maschinen. Bei dem Ei- 
senwerke von Trgovo besteht ein Eisenhammer, wo das ge- 
wonnene -Eisen zu Stäben und andern Gusswaren verar- 
beitet wird. Die Eisenindustrie von Rüde bei Samobor ist 
erst im Entstehen begriffen: man baut Hochöfen, eine 
Walze, Stalhütte u. a. und es wird das Geschäft im grossen 
betrieben werden. Damach ist die Eisenindustrie unter 
allen Zweigen der Metallindustrie der bedeutendste. Ausser 
den aufgezählten Orten producirt die Eisengiesserei von Essek 
ebenfalls verschiedene Gusseisenwaren. Eisenmanufacturen 
werden überdies noch von den heimischen Gewerbsleuten er- 
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Menge: heimische Schneider fertigen aus 

)äuerliche Kleidung. Hieber gehören noch 

ide der Hauainduatvie, die Arbeiten der 

^iavonien und der Militäi^renze, als Tep- 

Decken, Seidentaaclicn, Gürtel, Strümpfe, 

Mäntel, u. a., welche Arbeiten mit buntem Garn nach höchst 

eigen tUmhchen Mustern sehr kunstvoll aufgeputzt werden. 

Diese Handarbeiten sind in jüngster Zeit auch ausser Landes 

sehr vorteilhaft bekannt worden. Ausserdem werden ge- " 

werbsmässig zur Bedeckung des Hausbedarfes verfertigt: 

Cotzen (in Slavonien bei 9400 Stück), Decken, Halb- 

stritmpfe u. a. 

Der grösstc Teil der jährl. gewonnenen Seidencocons wird in 
heimischen Filanden zu Rohseide verarbeitet. Die Filanden 
sind meist mit der Seidenzucht verbunden imd gehören zu 
den Nebengesehäften der Landwirtscliaft, In grossem Mass- 
Btabe angelegte Filanden gibt es sehr wenige, fast alle (10) 
haben ihre Thätigkeit eingestellt, seit die Seidenproduction 
infolge der Seidenwurmkrankbeit um ein beträchtliches ge- 
sunken ist. Die Seidenfabrik in Cmik bei Neu-Gradiäka ar- 
beitet mit 30 Kesseln, beschäftigt 80 Arbeiterinnen und ver- 
arbeitet täglich bei 3"J5 Pfuud Cocons; sie producirte im 
letzten Jahre 450 Pfimd unfilirte Seide. 

Seiler gibt es im Lande ziemlich viele. Die Schifffahrt 
hat durch den Verbrauch die Seilerwarcnproduction in Fiume 
belebt, und es entstanden zwei Fabriken, die jährlich über 
4000 Ctr. Hanf verarbeiten, zum Teil für den heimischen, 
zum Teil für den Bedarf des benachbarten Küstengebietes. 
Slavonien erzeugt an Seilerwaren über 300 Ctr. 

Fabricate aus andern organischen Stoffen. 

Alle Rohliäute, welche die heimische Viehzucht liefert 
und welche von aussen eingeführt werdt.'U, werden von der 
heimischen Industrie verai-beitct. Die Lederbereitung — die 
G-erberei, ist zuraeit in den Händen von Gcwerbsleuten ; 
in einigen Städten (Fiume, Ägram, Eaaek, Karlstadt, Vin- 
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lioneti Stück ferner voa verschiedene 
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Die geographische Lage Kioaticua uad Slavoniena ai 
Grenze des mittlem und südöstlichen Europa, das ad: 
sehe Meer, das den südwestlichen Sauin des Landes bes 
zwei schiffbare Flüsse, die Drave und die Save, welcli 
in seiner ganzen Länge von West noch Ost durchzif 
biezu die zahlreichen natürlichen und künstlichen Sti-a 
«öil der Reichtum an Naturproducten — dies alles ge 
eine genügende Basis zur Entwicklung des hierläudisi 
Handels, der sich in der That in jüngster Zeit einer be 
tenden Ausbreitung und eines stetigen Fortschrittes i-Uh 
darf. Durch die Adria, beziehungsweise durch die Häfen 
Des Küstenlandes, kommt das Land mit der überseeis* 
weatliehen Welt in Berührung; durch jene beiden Was 
Strassen aber, die wieder mit andern in Verbindung ste 
namentlich mit jener Hauptverkehrsader, welche nicht nur 
Herz Ungarns durchschneidet, "sondern durch ihre östl 
Entwicklung auch die Welt des Westens mit der fei 
Weit des Ostens verknüpft, tritt dasselbe Land auch mit 
Osten in enge Beziehung. Auf einer solchen Basis fus! 
tonnte der hierländische Handel viel bedeutender sein, w 
ißn nicht der Mangel an künstUchen Communicationsmit 
wie sie die Neuzeit erfordert, und der nachbarliche türkis 
M irasmus in der der Lage und Natur des Landes entsprecl 
d< i Entwicklung hemmte. Doch darf man die feste Zuvers 
ti ^en, dass der Handelsverkehr auch dieses Landes einen g 
8« n Aufschwung nehmen werde , sobald die Hegulirung 
" 'Userstrassen durchgeführt, sobald das Eisenbahnnetz den 
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tional-ökonomischen Anforderungen gemäss ausgebreitet und so 
die Verbindung der bedeutendsten Handelsemporien ~ der 
Mündungen der Drave und Save in die Donau — mit den 
Häfen des kroatischen Küstenlandes bewerkstelligt sein wird. 

Nach der letzten Volkszählung suchen ihren Erwerb in 
Handel und Verkehr im ganzen 9084 Personen oder O'Sb^^^ 
der Gesammtbevölkerung , und zwar: in Kroatien-Slavonien 
7219 P. oder 0-627o, in der Militärgrenze 1865 oder 0-23 7o- 
Zählt man hiezu die Verkäufer von Getränken, Lebensmitteln 
u. dgl., so lebt von Handel und Verkehr im ganzen 1% 
der Gesammtbevölkerung, und zwar in Kroatien-Slavonien 
1-24%, in der Militärgrenze O'ö^/ü. 

Da im Jahre 1850 die Zwischenzolllinie aufgehoben wor- 
den ist, gehört nun Kroatien und Slavonien mit der kroat.- 
slav. Militärgrenze (wie auch Ungarn) dem allgemeinen öster- 
reichischen Zollgebiete an. Die diesbezügichen Verhältnisse 
der beiden österreichischen Staatshälften sind erst durch ein 
neueres Zoll- und Handelsbündniss (Gesetzart. 16 vom Jahre 
1865/67) geordnet worden. Da Kroatien und Slavonien die Zoll- 
angelegenheiten wie auch die ganze Gesetzgebung in Bezug auf 
Zoll, SchifFfahrt, Eisenbahnen, Post und Telegraphen wesen ge- 
meinschaflich mit Ungarn ordnet, so bindet der erwähnteZoll- 
handelsvertrag auch Kroatien und Slavonien mit der kroat.- 
slav. Mihtärgrenze, da diese Länder ebenfalls Bestandteile 
des allgemeinen österreichisch - ungarischen Zollhandelsge- 
bietes sind; in Kraft aber ist derselbe Zolltarif (vom 1. Juli 
1865), welcher für die übrigen Königreiche und Länder der 
Österreich. -ungarischen Monarchie in Geltung ist. Die Frei- 
häfen hingegen: Fiume, Portor^, Buccari, Zeng und Carlo- 
bago bilden Zollausschlüsse mit freier Handelseinfuhr; ihr 
Handel ist Seehandel, der mit dem heimischen Küstengebiete 
und dem Auslande mittels der Schifffahrt getrieben wird. 

Besondere Zollvorschriften bezüglich Kroatiens und Sla- 
voniens gibt es nicht, ausser dass der Komitat Fiume für 
Getreide und Malproducte Zollfreiheit besitzt und dass die 
Bewohner von 4 Regimentsgebieten der obern und der zwei 
Regimentsgebiete der Banalgrenze die Wolthat gemessen, 
eine jedes Jahr von den Behörden in einem Passe bestimmte 
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Quantität von Getreide, Hülsenfrucht, Vieh u. s. w. für den 
Hansbedarf zollfrei beziehen zu dürfen. Femer haben die 
Bewohner der Grenze, des Fiumaner Komitates und des Ko- 
mitates Agram (aber nur bis zur Save), so wie die von Karl- 
stadt das Privilegium, eine bestimmte Quantität Salz (Limito) 
zu ermässigtem Preise kaufen zu können. 

Die Beförderung des Handels haben sich als Fachorgane 
die bereits erwähnten Handelskammern zur Aufgabe gestellt. 
Nebstdem bestehen in den Städten Handelsvereine, die den 
Aufschwung des Handels in ihren Gebieten ins Auge zu fas- 
sen haben. Für die Handelsgeschäfte gilt in der Militärgrenze 
das österreichische Handelsgesetz (vom 17. December 1872), 
das mit einigen Zusätzen und Ausnahmen im Jahre 1863 
ins Leben getreten ist- Für Kroatien und Slavonien wird so 
eben im gemeinschaftlichen ungarischen Reichstage ein neues 
Handelsgesetz ausgearbeitet. 

Binnen- und auswärtiger Handel. 

Kroatien und Slavonien treibt Handel und zwar zu Lan- 
de mit den benachbarten Ländern der österreichisch-ungari- 
schen Monarchie, mit dem angrenzenden Bosnien, Serbien und 
Rumänien ; zur See hauptsächlich mit dem benachbarten dal- 
matinischen und österreichischen Küstengebiete, mit Italien; 
Frankreich, England, dem Osten und Amerika. 

Die wichtigsten Plätze für den Landhandel sind: Karl- 
stadt an der schiffbaren Kulpa, am Agram-Sisseker und 
Fiumaner Schienenwege, am Vereinigungspunkte von 8 Stras- 
sen, von denen drei zu der 13 — 18 Meilen entfernten adria- 
tischen Küste führen, eine aber nach Semlin geht, dem Haupt- 
stapelplatz für Getreide. Es ist der Hauptstapelplatz für den 
Gretreidehandel nach der obern Grenze und den Bauholz- 
'andel nach Zeng. Sissek, unweit der Kulpamündung in 
ie Save (bis hieher die regelmässige Dampfschifffahrt) war 
eit jeher ein wichtiger Handelsplatz, es bildet eine Haupt- 
tation für das Getreide und Bauholz, das auf der Save hie- 
er gebracht teils nach Karlstadt geführt, teils und zumeist 
dt der Bahn nach Triest befördert wird. Agram, an der 
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ave und an der Mündung der 
rner Jasenovae an der Mündung 
sek, unweit der Mündung der Drave m die Uonau, 
nigiingspiiiiltte der Schienenwege und der slavoniBch- 
en Strassen , ist ein sehr bedeutender Knoten- 
ir den Hlavonischen Ausfuhr- und Einfuhrhandcl; 
t Vukovar vermöge seiner Lage an der Donau 
Endpunkten der Hauptatrassen ein bedeutender 
unkt. Mitrovic ist der Stapelplatz für das Syr- 
ireide (In guten Jahren wird der Verkehr auf 500 
Metzen gerechnet) und vermittelt den Verkehr mit 
Semlin, an der Mündung der Save in die Donau 
eit der TheissmÜndimg gelegen, ist ein bedeutender 
den Handel Ungarns, Syrmiens und Serbiens. Eine 
ideutende Zukunft hat dieser Platz zu gewärtigen, 
if der einen Seite auf dem kürzesten Wege seine Ver 
nit dem kroatischen Küstenlande, auf der andern Seite 
ndung mit dem Schwarzen und A^eiachen Meere ber- 
ät. Er tritt dann in die Beihe der ersten europäischen 
lätze ein als Knotenpunkt des Verkehrs zwischen Slavo- 
^am, Serbien und dem fernen Osten. Femer sind noch 
nd Koslajnica durch ihre Märkte als Hauptstapel 
r das aus Bosnien zugetriebene, von hier nach Triest 
n zu verführende Mastvieh bedeutend. — Noch 
ähnenswert die Rastellorte (umzäunte Marktplätze) 
osnisch- türkischen Grenze, allwo auf den Sonntags- 
ein erheblicher Handel mit Feldfrüchten, Vieh, 
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Wolle u. dgl. getrieben wird. Unter diesen Orten ist für 
die bosnische Grenze der bedeutendste Zaval je, da hier 
der Handel aus dem Küstenlande (Zeng und Triest) ein- 
mündet. 

Für den Seehandel haben die grösste Bedeutung die See- 
HäfeU; unter andern Fiume, Zeng und Porter^ als Ver- 
mittler des Handels mit den überseeischen Ländern: sie 
wären also zunächst berufen, die Hauptplätze flir den Ein- 
fiihr- und Ausfuhrhandel zu repräsentiren , wenn einmal 
Schienenwege sie mit den Hinterländern verbänden. 

Der Ausfuhr- und Einfuhrhandel. 

Die wichtigsten Ausfuhrartikel Kroatiens und Slavoniens 
und der kroat.-slav. Militärgrenze bilden Naturproducte, 
hauptsächlich diverses Bau- und anderes Holz, Wein und 
Getreide, zumeist Weizen, Mais und Hafer als Haupterzeug- 
nis&e Slavoniens, beziehungsweise Syrmiens; ferner Vieh, 
vorzüglich Borstenvieh ; dann Raps, Slivovic , gedörrte 
Zwetschken, Zwetschkenmus, gegerbte und rohe Häute, 
Schafwolle, Honig, Wachs, Rohseide, Pech, Pottasche, che- 
mische Fabricate, Papier, Knoppem, Glas und Glaswaren, 
Mel, ünschlitt. Hadern u. a., endlich Egel. Die Haupthan- 
delsartikel werden in die benachbarten Länder oder für 
Triest, Fiume nnd Zeng, einige an der Donan in die nörd- 
lichen Länder ausgeführt. Mit der Türkei (Bosnien) und 
Serbien wird in den Grenzmärkten Verkehr unterhalten. 

Das Bauholz wird aus den Wäldern auf mancherlei 
Wegen nach den Hauptverkehrspunkten befördert. Nament- 
lich die Wälder der Ebenen haben eine sehr günstige na- 
türliche Lage und bedürfen keiner besonders cultivirten 
Strassen. Li den Gebirgen aber, zumal in derobern Grenze, 
werden Waldwege nach Art von Kunststrassen angelegt und 
;ewinnen nach dem Masse der Waldbenützung und Holz- 
usfuhr eine immer grössere Entwicklung. Dem Holzverkehr 
ienen ferner die schiffbaren Flüsse und andere hiezu ge- 
Ignete Gewässer, sodann verführen es die Bahnlinien von 
issek nach Steinbrück und Triest, nach Karlstadt, Fiume 
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uod Zeog, die Zakanjer Balin nacli 
Endpunkten der Balinen es durcli die 
ädern dca ÖHterrciclii».'h - ungarisclien 
tiBche Meer und die I!)onau -- 
Durch eine entaprechende Ausbre 
netzea wird eine vielföltigere und vi 
mit dem Meere erzielt werden. Die i 
zumeist in den Häfen des KUstenlanc 
Buccari, Portori^, Zeng, St. Georg, . 
ftlr Italien, Frankreieh, Spanien, Kngii 
Drave und ihre Mündungen in die D< 
teils den Bauholzhandel und betoi 
Handelsartikel , die für und über 
werden, sondern auch einen Teil der 
Artikel, die sodann auf der Donau 
Station und von da auf dem Schiener 
verführt werden. Die nächstbedeuten* 
Wein, Getreide und Vieh ; alle üb 
Beziehung bei weitem zurück, werd 
einige davon — bei einer grösaem 
descultur zu bedeutenden Ausfuhrarti 
Nach Kroatien und Slavonien ut 
täi^renze werden hauptsachlich sol 
Gewerbserzeugnisse eingeführt, die 
meinen Bedarfs sind, die aber das I 
Zu den bedeutendsten Einfuhrartikel] 
und Gewürze aus den überseeischE 
bürg, Triest, Fiume und Zeng), aui 
dem Orient und Ungarn; Olivenöl 
Italien und Frankrech; dann Mase 
Gerätschaften, Metall und allerlei 
Stahl-, Blei-, Gold-, Silber-, Kupfer- 
Kärnten , Steiermark ,' Krain und 
Weine aus Ungarn, Steiermark unc 
Schaifwoll-, BaumwoU- und Seidei 
Modewaren und andere Webe- und 
Zollvereinsländem, Fi-ankreich, der 
land, Oesterreich, Böhmen, Mären 
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Meer- und Steinsalz; verschiedene Oelarten, Cbemicalien, 
Thon-, irdene und Porzelan waren, Lederwaren u. dgl. 

Uebrigens ist der hierländiscbe Handel grösstenteils Tran- 
sitohandel, denn das Land wiVd von dem kürzesten Handel s- 
wege durchschnitten, der aus der reichen Kornkammer, der 
grossen ungarischen Tiefebene, nach dem Westen, namentlich 
zum adriatischen Meere fühii;. Ein grosser Teil der Waren 
gelangt einerseits auf der Save bis Sissek (auf Schiffen 
von 10.000 Hetzen Ladung), von wo sie mittels der Bahn 
nach Triest oder über St. Peter nach Fiume, oder auf der 
Kulpa bis Karlstadt und von da auf der Louisenstrasse nach 
Fiume oder auf der Josefinerstrasse nach Zeng, oder 
endlich in die obere Grenze nach Sluin, Ogulin, Otoöac und 
Gospic verfuhrt werden; anderseits auf der Donau zur 
nächsten Bahnstation, oder auf der Drave bis Barö und von 
da auf dem Schienenwege nach Triest und den Ländern 
des Westens. Unter den Artikeln des Transitohandels, die 
auf den eben erwähnten Wegen befördeii; werden, stehen 
oben an: Getreide (aus dem Banat, Serbien und der benach- 
barten Türkei), Bauholz, Fassdauben und anderes Holz (aus 
den reichen Wäldern der Türkei), ferner noch einige andere 
Producte, als: Häute, Vieh, Wein, Honig, Wachs, Hadern 
u. dgl. Das Getreide wird zumeist in Semlin und Mitrovic, 
das Bauholz aber in Essek, Kutina, Diakovo, Pozega, Brod, 
Barö, Koprivnica, Sissek und Karlstadt aufgestapelt. Aus 
Ursachen des seinerzeit blühenden Durchzugshandels sind die 
Drave, Save und Kulpa doch teilweise regulirt, ist der 
Kulpa-Kanal projectirt (er hätte di^ Kulpa mit dem adriati- 
schen Meere zu verbinden), sind die jetzt bereits bestehen- 
den Eisenbahnen gebaut worden und werden die Bahnen Karl- 
stadt-Fiume und St. Peter-Fiume eben gebaut: ein weiteres 
Project ist ein ausgebreitetes Schienennetz, das die bedeu- 
tendsten hierländischen Handelsplätze untereinander, mit den 
chifibaren Flüssen und dem Meere verbinden sollte. 

Hinsichtlich der Richtung des Handelsverkehrs besteht 
in grosser Unterschied zwischen der Gegenwart und der 
ieit vor der EröiFnung der Bahnen Steinbrück- Sissek und 
lakanj. Vor der Eröffnung der genannten Schienenwege 



hielt der slaTOnisch-bauater TranBitohai» 
Kichtung nach Siasek und Karlstadt, unt 
nnd Zeng ein. Damals betrug der \ 
diircli schnittlich jährlich 5 Millionen Ctr 
kSitnisfle der Gegenwart ist er anf die Hi 
der Verkehr von Karlstadt betrug 4 Mill., 
ein Zehntel davon; auf der Lonisenstrn 
Millionen Ctr. zum Meere befördert. Dai 
Zeit der Handel der kroatischen Häl 
Finmes und Zenga. Beide Seehäfen ha 
Bedeutung eingebüsat, seit Triest den 
Holz- und Niiturproduotenhandels .in 
Vollendung der begonnenen Bahnen, 
Save und Kulpa, der Ausbau des projcctii 
die anzuhoifende Vervollkommnung de 
und Verbreitung der hiezu notwendige 
Momente werden die Entwicklung des 
dela begründen und dadurch auch den S 
grössere Bedeutung geben — ^ namentlich 
Bedingungen einer Welthandelastadt und i 
Kraft seine erhöhte Blüte wieder zu err 
Betreff der Menge, die im Binnen- und 
jährlich umgesetzt wird, ist eine auch ni 
genaue statistische Feststellung ob der g; 
keit der diesbezüglich uns zu Gebote stt 
möglich. Der Binnenhandel, der auf hei 
Hand, von Ort zu Ort in bedeutendem 
wird, ist nicht Gegenstand ämtlicher A 
Eisenbahnen — auf zwei Hauptlinien be 
keine genügenden, geschweige vollkom 
die Verkehrsmenge bieten, ebensowenig 
hinsichtlich des Handels mit Lebensmit 
zu Lande noch eine grosse Bedeutun 
Verkehrsmenge wird gleichfalls nicht 
Kroatien und Skvonien und die kroat. 
einen Bestandteil des allgemeinen össten 
Zollgebietes bilden, so ist natürlich auch 
die Feststellung der Menge und der An 
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dem Auslände sowol in Betreff der Einfuhr- als der Ausfuhr- 
artikel nicht möglich. 

In den ämtlichen Ausweisen über den auswärtigen Handel 
der österreichisch-ungarischen Monarchie wird die Einfuhr 
und Ausfuhr jener zollpflichtigen Handelsartikel angegeben, 
welche die kroatisch- slavonischen Zollämter passiren: wir 
teilen sie hier mit, damit man den jährlichen Verkehr an 
den krotisch-slavonischen Zollämtern ersehe : 





Einfuhr 


Aus 


fuhr 


Warengattnng 


1870 


1871 


1870 


1871 




Wert in Gulden österr. Währ 


Colonialwaren und Süd- 










früchte 


156189 


152133 


316032 


452007 


Tabak und Tabakfabri- 










cate 


517480 


21962 


200 


220 


Grarten- und Feldfrüchte 


1949921 


852242 


910021 


266610 


Vieh 


4843102 


7104597 


166117 


62775 


Thierische Producte . . 


1176187 


1331270 


33877 


15879 


Fette und Oele . . . 


175490 


118244 


13083 


13818 


Getränke und Esswaren 


339655 


263119 


438399 


272430 


Brenn-, Bau- und Werk- 










material . . . . . 


64475 


34220 


701488 


543599 


Arznei-, Färbe- u. Gerbe- 










stoffe 


276184 


387303 


276246 


212384 


Metalle, roh oder als 










Halbfabricate . . . 


87139 


72848 


177183 


175595 


Webe- u. Wirkmaterial . 


1042965 


1035373 


27093 


34434 


Garn 


21617 


20547 


34928 


37660 


Webe- «. Wirkwaren . . 


29900 


28080 


1302420 


891090 


Borsten-, Stroh- und Pa- 










pier- Gewerbserzeugn. . 


13578 


1629 


237569 


53623 


Leder- und Lederwaren 


36500 


38890 


98409 


81361 


Bein-, Holz-, Glas-, Stein- 










und Tbonwaren . . . 


64194 


30684 


399844 


350094 


Fürtrag . 


10694636 


11503199 


5132909 


8463559 



Im Jahre 1870 aber war der geaammte ScbifiVerkehr i 
folgender: 



Zusammen . I 4.968 233.754 j 4.963 2 

Stellt man diese (soweit bisher bekannt, geringsten 
mit dem Geaamratschiffverkehre der Österreichisch-ung 
Häfen zusammen, so entfallen auf den SchiflVerki 
Häfen Kroatiens und der Miltärgrenze hinsichtlich ■ 
zahl der Schiffe 102, hinsiclitlich des Tonnengeha 
Procent. 



Communicationsmittel. 

mittel sind nicht in jenem Masse entwickelt, daas 
I -ökonomischen Anforderungen in Sachen der 
entsprächen. Die achiffbaren Flüsse , - die 
id Kulpa, welche das Land in der Hichtung 
xe durchschneiden, dann zwei Schienenwege 
beschi'änkt sich die gesammte Conunuuication 
h bedeutende Netz von mehr minder guten 
Aufgabe ea ist, den Verkehr zwischen den 
1 einerseits und den genannten Flüssen be- 
^isenbahnen andererseita zu vermitteln. 

FlnssschifffBhrt. 

jer die hydrographischen Verhältnisse des 
'enen Bilde sind die zur Flussschifffahrt geeig- 
ezeichnet worden. Unter diesen haben als 
lasen zu gelten: die Donau, die Drave, die 
a und die Una. 
Uie Donau, von der Dravemündung bia Semlin {in 
einer Länge von 30 Meilen) bildet nicht allein innerhalb der 
bezeichneten Grenzen eine bedeutende WaBserstrasse für 
den Binnenverkehr, sie ist auch ftlr den auswärtigen Handel 
mit Ungarn, Oesterreich und Deutschland, femer mit Ser- 
bien, Rumänien und dem Oriente von grosser Wichtigkeit. 
Der Donauverkehr' iat in stetem Aufachwtmge begriffen. Er 
betrag, den Durchzugshaudel abgerechnet, innerhalb der 
angeführten Grenzen 

im Jahre 1872 ZoUcentner 

an Holzwaren 689.850 

an anderen Erzeugnissen . . . 1,165.900 
Zusammen . . 1,855.750 
Die Drave verbindet Steiermark mit Kroatien, Slavonien 
und dem südlichen Ungarn, und weiter durch die Donau 
auch mit der Baöka und dem Banat : dadurch ist ihre hohe 
Bedeutung iUr den Verkehr angegeben. Die Alpenländer 
senden ihre landwirtschaftlichen und montanistischen Producte 
Drave abwärts auf langen Flössen ähnlichen Schiffen, Drave 



aufwärta aber gc))cn kleinere flaclie S 
Flusses von der ateirischen Grenze bi 
42'8, von Legrada abwärts 32'8 Meli« 
MUndung fahren regelmässig Damp: 
Befrachtung. Nach der Dravereguli 
gingen die Dampfschiffe bis Kakonja. 
2akanjer Bahn gehen sie nur bis B 
Verkehr auf der Drave von BarC bis 
im Jahre 1872 

an Holzwaren 

an andern Erzeugnissen . . 
Zusammen . 
Die 8ave verbindet Krain mit K 
und letztere mit Bosnien, Serbien un« 
Die Save trägt an der Grenze Kroati 
nahezu 3000 Ctr. Von Rugvica (unl 
wohin sie regulirt ist, trägt sie Schiff 
regelmässige DampfschifFfahrt statt, 
von Sissek bis zur Mündung beträgt 

rechte Ufer von Jaseuovac bis zur DrinamUndimg der Tür- 
kei angehört und die Schiffer es nach Möglichkeit zu vermeideD 
suchen, so kann dieser Umstand einer üppigem Verkehra- 
eutwicktung nur abträglich sein. Hiezu kommt, dass der 
zwei Staaten angehörende FIuss von dem einen Staat« nicht 
trefflich regnlirt werden kann, denn die türkische Seite des 
Flusses wird von der gewaltigen Schotter masse, welche 
Drina und andere von der türkischen Seite einmündet 
Flüsse mitbringen, nicht gereinigt: auch dieser Um« 
kommt der Schiffahrt sehr ungelegen. Der Verkehr auf 
Save loco Sissek betrug 

im Jahre 1872 ZoUcentner 

an expedirter Ware 261.022 

an zugeführter Ware .... 326.908 
Zusammen . . 587.930 
Unter den expedirten Waren sind die bedetitend 
Posten : Baumwolle 15.591, Colonialwaren und Slidfrü 
12.260, Eisenwaren 12.700, Oel 21.289, Reis 25.933 und l 
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91.895 ZoUctr. Unter den zugefuhrten Waren sind die 
bedeutendsten Posten: Fassdauben 141.166 und Zwetschken 
110.370 ZoUctr. 

Die Kulpa trägt von Karlstadt bis zur Mündung bei 
Sissek.in einer Länge von 18 Meilen lange schmale Schiffe 
(tumbasi) — in den letzten Jahren hat man auch mit einem 
kleinen Dampfer die Fahrt versucht. Die zwischen Srediöak 
und Degoj an vielen Stellen vorkommenden Klippen und die 
Untiefe bei Degoj sind fiir die Schifffahrt äusserst hemmend. 

Die Una von Novi bis zur Mündung bei Jasenovac (8'5 
Meilen) ist fiir kleinere Schiffe fahrbar. Wegen der zahl- 
reichen Sandbänke ist die Schifffahrt eine äusserst be- 
schwerliche. 

V 

Der (projectirte) Samac-Kanal sollte die Donau und 
Save auf dem kürzesten Wege verbinden. Er ginge von 
Vukovar über NuStar, Vinkovce, Andriaäevci, Cma, Babina 
greda, und mündete oberhalb Samac in die Save. In Ver- 
wendung kämen hiebei die Bäche: Vuka; Ervenica, Bosut; Bi6 
und Savnica. Die Länge dieses projectirten Kanals ' betrüge 
77^ Meüen. 

Eisenbahnen. 

Kroatien und Slavonien -gehören zu jenen Ländern der 
österreichisch-ungarischen Monarchie, in denen der Eisenbahn- 
bau erst in der jüngsten Zeit begonnen worden, wärend die 
Militärgrenze aus dem allgemeinen Schienennetze ganz aus- 
geschlossen ist. Aus diesem Grunde konnten sich weder 
Industrie noch Handel zu jenem Standpunkte der Entwick- 
lung aufschwingen, der ihnen nach der geographischen Lage 
und den natürlichen Verhältnissen des Landes gebührte. Die 
inländischen Producte konnten nicht nutzbringend abgesetzt 
werden, und — wenn die Save zufror oder einen zu niedrigen 
Wasserstand erreichte — ging der gesammte Handelsver- 
kehr über Pest oder Wien nach Triest, oder auf der Donau 
ins Schwarze Meer. 

Die erste kroatische Eisenbahn war die Strecke, welche 
von Steinbrück über Agram nach Sissek fiihrt. Sie wurde 
im Jahre 1862 eröflöiet. Hiezu wurde später die Karlstädter 

10* 



e gebaut. Beide Linien sind i 

itzea der SudbahngeBellacbaft n 

1 einer Geaammtlänge von S 

che Eisenbahn ist die Strecke 

)il der ungarischen Staatsei a 

ind von Erdut bis Essek (4 i 

;ram (13'5 Meilen) und steht 

lidSsterreichischen, auf der at 

f mit dem Älfölder Eisenbabnn 

imtlänge der gegenwärtig di 

ahnen beträgt alao 40"2 Meilei 

neuern Zeit dem zum Meere sti 

ihtung nach Triest gegeben und 

Iswege über Karlstadt nach F 

; versiegt — er iat dem kroatiscl 

I. Doch wird der Handelsverke 

g zurückgelenkt werden, sobald { 

1 Monaten !) die Bahnlinien, die vi 

i'iume gebaut werden, dem 

sein. Die Karlstadt-Fiumaner Bahn, die auf Staata- 

gebaut wird, durchzieht das wälderreiche Grebirg 
;s Komitates Fiume, durchschneidet das Karsthoch. 
T Höhe von 3000 Fnss über dem Meeresspiegel, 

beträgt über 23 Meilen. Die Linie St. Peter-Fi 
on der k. k. Südbahngesellschaft gebaut und hat 

von 54'/!! Kilometern oder 72 Meilen. 

der jüngsten Zeit sind nach allen Gebieten des Lai 
rschiedene Bahnlinien projectirt und tracirt wor 
deren Zustandekommen das Eisenbahnnetz Über 
Land verzweigt würde. Von den projectirten Be 
mögen hier nur diejenigen aagefilhrt werden, d( 
^reits beschlossen ist, nemlich : die Linie Essek-N^ 
i-Pakrac-Sissek (Art. 18, 1870), die Militärgrenzb 
'Ruma - Mitrovic - Vinkovee - Brod-Sissek -Petrinja-G! 
Larlstadt beziehungsweise nach Ogulin, mit den Zw 
. nach Peter vardein und Dalj. Letztere Linie, 
Ichlich die Saveebene durchschnitte, würde die M 
1 der Save und Theiss, den Banat nud Syrmi^n, 



Gebiete Kuropaa und de 
um mit der kroatischen KUe 
iden und so der montanistif 
eine glänzende Zukunft erÖfF 

ihr auf der kroatische! 
bahngesellschaft im Ja 



exp.dlrt 




•— j "cSef 


an Vieh 
Stack 




5.873 
9.987 

78.997 
9.924 
8.926 

30.000 
5.479 
3.240 

23.963 


30.999 
,30.645 

505.233 
88.600 
37.868 

240.938 

50.125 

81.722 

2,703.812 


931 

8.005 

28 
10.608 
1.351 
2.082 
3.030 




75.189 


3,769.942 


26.035 





rkehr der ungarischen i 
bahn im Jahre 1872 



Easek . . . . 
^akanj-Ägram 



Kroatien nnd Slavonien, namentlich ah< 
werden von einem ausgebreiteten Netze i 
Strassen dunshschnitten. Da der Verkehl 
Wegen statistisch nicht festgestellt werden 



Ige der Straßsen, die nach dei 
, Bezirke- und Gcmeindeatras 
1 werden. IDie Staats-, Land« 



itien-Slavonien 
Militargrenze . 



Zusammen . . 
t dem Jahre 1848 hat die 
lu und die Verbesserung der 
ieoB vieles geleistet, ti'otzdein 
ie beste, namentlich in Slavon 
u Ueberachwemmungen am 
dt, Varasdiil, Fiume und Be 
punkte der kroatischen, Essek 
voniadien Strassen. In de.' 
ler ein gntes Strasaenaetz ei 
I sind die Strassen gtellenwei 
3her, als in den Schwesterlä 
n sind folgende: 
! Strasse von Ägram nach i 
nstrasse nach Fiume, die J 

nach Zeng, dann von 2uta 
; von Karlstadt führt ausserd 
'ortor(; und eine Strasse übe 
1 Louiaeaatrasse zieht 

des kroatischen Hochlandes I; 
-12 von einer ActiengesellHcl 
iien lang, führt von Karlstadt 
40'), Skrad (2077'), Deinic 
I Jeienje (2785') und das Gro 

Militargrenze besitzt ausserilem 77-. 
locli nicht auggebauter Strassen, ii 
2-3 M. auf 1 Q-U. 



höchste Punkt ist Ravnopodolje (2936) swiscl 
, Mr-zlavodica ; sie geht über Brücken oder Mai: 
Schluchten und Fekengcn, ist stellenweise in 
des Kammes eingeschnitten, und kann rü 
künstlichen Ausführung den Älpenstiaseen a: 
stellt werden. Die Jo sefinerstrasse filhn 
senkting-der Kapela zwischen Jezerane und 1 
den Vratnik; ihr höchster Punkt ist die ] 
Kapela (2778'). Diese Strasse verfolgt so ziem 
der alten Strasse, die namentlich im Mittelalti 
diesseits des Velebit eine höchst bedeutend* 
bildete, aowol als Handelsweg als auch als ^ 
Verkehrs zwischen dem Innern von Kroatien i 
weit, hauptsächlich des Verkehrs mit Italien 
maticischen Küatenlande. Die Karoliner! 
über Bosiljevo, Vrbovsko, Mrkopolje und Fuzii 
Punkt ist bei Mrkopolje (2608'). Die LouL 
und Karoliner-StrMse waren, wie bereits er 
Eröflfuung der Sisseker Bahn ausserordentlic 
kehrawege, denn ihrer bediente sich der zum JJ 
Handel Kroatiens und Slavoniens. Karlstadt 
punkte, dann Fiume und Zeng an den Ausmi 
Strassen waren nebst Sissek die Hauptcentrf 
und Personenverkehrs. — Längs der Küste fiihr 
von Piume nach Zeng ; im Fiumaner Komitat 
wert: die Fiume- Trieater Strasse, die Delnic« 
die Moravicer Strasse. 

Die Gospicer Strasse erfährt eine Dreiteil 
nien fuhren. nach Dalmatien, eine dritte ins K 
eine der dalmatinischen Linien lauft am Si 
kroatischen Hochlandes über Popina nach Kn 
gebiet, die andere führt über den Velebit i 
eine Länge von 11 '/a Meilen, steht bei St. ] 
ersten Linie in Verbindung, hegleitet von hif 
zug bis zur Höhe von 31S4 Fuss (Mali Hals 
sich hei Prag zwischen senkrechten Felswä 
Beide Strassen haben für den Verkehr des i 
und Dalmatien grosse Wichtigkeit. Die Stra 



■lobago filhrt über d 
erreicht in ihrem h 
Agram fUbren die v 
, Petrinja imd Kost« 
und Kaniza, und U 
fkirchen. Die Belo' 
in Bind zu erwähnen 
Vai-asdin-Zagorien-Sa 
iakova-Brod, EasekA 
}k über Naäice, S!sf 
,e StraBBen: Vukova 
icö- Diakova-Pozega 
r türkischen Grenzt 
die Strassen von den 
Cordon.) 

Post 

[roatien-Slavonien ui 
'ostverkehr, namentlii 
[den Aufschwung g( 
tat aich in der gena 
»ser Teil dea Peraoi 
Fahren von den Bah 
hat sich der Briefv« 
rerzweifacht: im Jah 
s 1872 hingegen 4*0 
Festverkehr umiasst 

Bri 

alten 

rreapodenzen . . 
3 Correspondenzen 
lusteraendungen . 
tdsendungen . . . 



Sendungen 



äungen 235.052 Pfd. 

endungen 82,179.008 Guld. 

„ 35,523.550 „ 

937.476 „ 

■den 690 Pers. 

Telegraphenverkehr. 

Itungagebiete dieser Länder macht (seit dem 
ler Telegraphen verkehr bedeutende Fortschritte : 
1 bestand eine einzige Hauptstation, die Linien 
[eilen Länge, die Gesammtzahl der beförderten 
betrug 237; im Jahre 1863 gab es 18 Sta- 
Bammtbetrieb umfasste 51.905 Telegramme. Das 
I Jahres 1873 aber ist folgendea: 

ionen 71 

aats-TelegraphenÜnien in Meilen . . 328'88 

Benbahn-Telegraphenlinien „ . , . 36'52 

Länge der Staats- Telegrap he nd rate „ . . . 801'89 

Länge der EiBenbahn-Telegraphendräte „ . . . 75'09 

Befördert wurden Staatsdep eschen 8.180 

Befördert wurden Privatdep eschen 296.789 

Kreditwesen. 

Capital und Credit, insoweit sie vom Handel und Gre- 
werbe in Anspruch genommen werden, beschaffen Banken 
und andere Creditinstitute; ihre Entwidmung hier zu Lande 
i^llt in die jiLngste Zeit. Die wichtigsten Anstalten der Art 
Bind: 

die kroatische Eacotnptebank in Agram , gegründet im 
Jahre 1868; eingezahltes Grundcapital : 750.000 Gulden; 
Verkehr im Jahre 1872: 50'57 Millionen Gulden; 

die kroatische Commercialbank in Agram, g^rilndet im 
Jahre 1872; Grundcapital: 500.000, eingezahltes Capital: 
i 0.000 Gulden; 

die Slavonische Commercial- und Escomptebank in Essek, 
{ ^gründet im Jahre 1869 ; Grundcapital 500.000, eingezahl- 
t Capital 200.000 Gulden; Verkehr im Jahre 1870: 16-2 
1 ilionen Gulden ; 
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die Fiumaner Bank (Banca Fiumana), gegründet im. 
Jahre 1872; eingezahlte« Grundcapital : 500.000 Gulden; 

die Filialen der k. k. österreichischen Nationalbank in 
Agram und Fiume ; die Agramer Filiale wird von der köÄgl. ] 
Landeshauptcasse verwaltet; Verkehr im Jahre 1872: 228 \ 
Millionen Gulden Anweisungen; die Hypothekaranleihen he- '; 
trugen bis zum Schlüsse desselben Jahres 2*09 Millionen Guld.; ; 

die Realcreditanstalt in Agram, seit dem Jahre 1859 be- i 
stehend; unter der Leitung der Landesregierung, gibt Dar- 
lehen auf unbewegliches Gut, zu welchem Zwecke die k. k. ^ 
österreichische Nationalbank 200.000 Gulden angewiesen hat; \ 
von diesem Capital sind bis jetzt der Bank 86.500 Gulden | 
zurückgezahlt worden ; die Activa der Ausschusscasse betragen j 
63.620 Gulden. ? 

Zur Förderung der einzelnen Gewerbszweige sind in den 
letzten Jahren mehrere Actiengesellschaften gegründet wor- 
den. Die wichtigsten sind: 

die Actiengesellschaft der Gasfabrik von Fiume, besteh- 
end seit dem J. 1851, mit einem Capital von 70.000 fl.; 

die Actiengesellschaft der Fabrik fiir chemische Erzeug- 
nisse zu Fiume, Capital: 150.000 Gulden; : 

die Actiengesellschaft des technischen Etablissements zu \ 
Fiume; , 

die Actiengesellschaft der ersten Dampfmüle zu Fdume; 

die SchifFbaugesellschaft in Zeng, gegründet im Jahre ' 
1870; eingezahltes Grundcapital: 500.000 Gulden; 

die Syrmier (I.) Weinbau- Actiengesellschaft zu Ilok, ge- j 
gründet im Jahre 1870 ; eingezahltes Grundcapital : 100.000 fl. : 

die Weinbau-Actiengesellschaft in Karlstadt, gegründet j 
1873; eingezahltes Grimdcapital : 200.000 Gulden; 1 

die Actien-Buchdruckerei in Agram; eingezahltes Grund- \ 
capital: 60.000 Gulden; 

die Actiengesellschaft für Gaserzeugung in Agram; ein- 
gezahltes Grundcapital: 300.000 Gulden; 

die Actien - Schuhwarenfabrik in Agram ; eingezahltes 
Grundcapital: 100.000 Gulden; i 

der Bauverein in Agram ; Grundcapital : 1,000.000, ein- 
gezahltes Capital: 200.000 Gulden. 
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Sassen und Vorschussvereine. 

'an Creditinstituten im Lande ersetzen die 
Q sie eineraeita mit ihrem verfilgbaren Gelde 
ier Landwirtschaft, Industrie und des Han- 
aderBeita durch angemessene Verzinsung des 
pfenniga zur Thätigkeit und Sparsamkeit 
netitute dieser Art haben in der letzten Zeit 
id zugenommen, nicht allein in den Städten, 
lon in den Dörfern: die Marktflecken ha- 
lusnahmslos ihre Sparcassen. 

die Erste kroatische Sparcasse, im Jahre 
getreten; eingezahltes Grundcapital : 42,000 
,r (1871) 10-35 Millionen i3ulden; — die 
sse (seit dem Jahre 1873), Grundcapital: 
iltes Capital: 50.000 Gulden; — die All- 
r Sparcasse und Pfandleihanatalt (seit dem 
rundcapital: 200.000, eingezahltes Capital: 
(Verkehr eines Halbjahres: 377 MÜI. Gul- 
mitatssparcasse in Varaadin, Grundcapital : 
; — die Sparcasse in Karlstadt, Grundca- 
ingezahltes Capital: 30.000 Gulden; — die 
luz, Grundcapital : 40.000, eingezahltes Ca- 
den : - — die Sparcas&e in Koprivnica, Grund- 
lulden ; — die Sparcasse in Belovar, Grund- 
lulden: — dieSparcasse in Samobor, Grund- 
Sulden; — die Sparcasse in Zeng; Grund- 
eingezahltes Capital: 50.000 Gulden; — 
Sissek, Grundcapital: 40.000 Gulden; — 
. Portor^, Grundcapital: 30.000, eingezahltes 
julden; — die Gemeindesparcasse von Fiume 
al ; — die Volkasparcasse von Fiume, ein- 
: 200.000 Gulden. 

; die Sparcasse Essek obere Stadt, Gruad- 
^ulden (Verkehr 3-42 Mill. Gulden); —die 

untere Stadt, Grundcapital : 100.000 Gulden 
lill. Gulden) ; — die slavoniscbe Central- 
capital: 120.000 Gulden; — die Sparcasse 



156 



in Diakova;Grundcapital: 22.500, eingezahltes Capital: 11.25. 
Gnlden: — die Sparcasse in Virovitica, Grundcapital : 50.000? 
eingezahltes Capital : 40.000 Gulden ; — die Sparcasse ia j 
NaSice, Grundcapital : 40.000 Gulden ; — die Sparcasse in ' 
Slatina, Grundcapital : 20.000, eingezahltes Capital : 8.000 
Gulden; — die Sparcasse in Pozega, Grundcapital 100.000,: 
eingezahltes Capital: 30.000 Gulden; — die Sparcasse in 
Pakrac, Grundcapital: 20.000 Gulden; — die Sparcasse in 
Vukovar, Grundcapital: 20.000, eingezahltes Capital: 10.000 
Gulden (Verkehr 2 Mill. Gulden) ; — die Sparcasse in Ruma^ I 
Grundcapital: 30.000 Gulden. 

In der Militärgrenze: die Sparcasse in Neu-Gradiska, ! 
Grundcapital: 30.000 Gulden; — die Sparcasse in Vinkovee, I 
Grundcapital: 30.000, eingezahltes Capital: 10.085 Gulden; 

— die Sparcasse in Mitrovic, Grundcapital: 20.000 Gulden; 

— die Sparcasse in'Brod, Grundcapital: 25.000, eingezahl- - 
tes Capital: 12.500 Gulden; — die Sparcasse in Semlin, Grund- 
capital: 20.000 Gulden; — die Sparcasse in Karlovic, Grund- 
capital: 40.000 Gulden. 

Ausserdem gibt es noch einige Spar- und Vorschussver- 
eine, welche nur mit den Einlagen arbeiten. In Kioatien- 
Slavonien: in Karlstadt, Varasdin, Essek (der Slavonißche 
allgemeine Vorschussverein), Suhopolje oder Terezovac, Vu- 
kovar (der Syrmier allgemeine V.), Buma, Ilok, Cerevic, Sid. 
In der MiUtärgrenze: in Brod, Vinkovce, Semlin. ^) 



Sparcassen 


Capital 


Vorschuss- 


Grund- eingezahltes 


Vereine 


Anzahl 


Gulden 


Anzahl 


Kroatien u. Slav. 
Militärgrenze . 


26 
. 6 


1,384.500 
145.000 


941.250 
332.585 


9 
3 


Zusanmien 


32 


1,529.500 


1,273.835 


12 



l)Der umstand, dass die Sparcassen und Yorschussyereine in überwie- 
gender Anzahl erst in den letzten Jahren ins Leben getreten sind, 
erklärt das Fehlen näherer Daten über ihren Betrieb. 



157 



Versicherungsanstalten. 

Die Notwendigkeit, die auf dem Meere befindlichen Schiffe 
id Waren zu versichern, rief in Fiume zwei Versicherungs- 
(ellschaften ins Leben: Nuova Compagnia d' assicu- 
[razioni maritime, gegründet 1823 mit einem Grundca- 
j;pital von 165.000 Gulden, Societä Fiumana d' assicu- 
razioni maritime, gegründet 1846 mit einem Grundca- 
!pital von 100.000 Gulden. Beide Institute stellten in jüng- 
ster Zeit ihren Betrieb ein. Aber im Jahre 1865 war eine 
neue Gesellschaft gegründet worden : Prima societä di 
mutua assicurazione della marina inercan- 
tile austro-ungarica in Fiume, welche Versiche- 
nmgen von Schiffen und Waren übernimmt. Eben arbeitet 
man daran, dass in Agram eine (bereits bewilligte) Versiche- 
nmgsgesellschaft mit einem Grundcapital von 2 MilHonen 
Gulden ins Leben gerufen werde. Femer haben alle beteu- 
tendem Versicherungsgesellschaften von Wien, Pest, Triest 
und des Auslands ihre Filialen im Lande. 

Märkte. 

Wenn auch in neuerer Zeit die Märkte nicht mehr die 
einstige Bedeutung haben, bilden sie hier zu Lande doch noch 
immer ein wichtiges Beförderungsmittel des Handels, na- 
mentlich des iimem Verkehrs. Unter den Wochenmärkten 
sind die längs der türkischen Grenze die bedeutendsten we- 
; gen ihrer Hauptartikel : Getreide und Vieh. Die Jahresmärk- 
. te in den Städten versehen das flache Land mit den Ge- 
, Werbserzeugnissen, wärend vom Lande landwirtschaftliche 
' Producte und Vieh zu Markte gebracht werden. Unter den 
Märkten behaupten an Zahl und Verkehr den ersten Rang 
\ die Viehmärkte, die in allen Städten und Marktflecken abge- 
j halten werden. Selbstverständlich sind die belebtesten Märkte 
\ die in den Städten, namentlich die Agrams, als des Centrums 
[ des Landes ; hier unter 6 hauptsächlich 2 (13. Juli und 20. 



Augnst), in Easek (4), Karlstadt (l 
Poiega, Brod (4), Mitrovic, S«ml 
trinja, Glina, Koatajnica, Ogiilin, 
Buccari und Portor^ werden, ti 
noch immer groese Jahrmärkte at 
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Oelfentlicher Unterricht. 

[richtswesen in Kroatien und Slavoi 
urchgreifend reformirt und dem I 
ineeaen eingerichtet worden. Die H 
äbührende Geltung erlangt, der elem 
bedeutende Ausbreitung erfahren, di 
Unterrichts ist mit zunehmender 1 
nmen worden. 

Volksschuten. 

Seit dem Jahre 1848 ist man im CivUgebiel 
Btrebt, überall eine Volksschule zu gründen, wo 
'h befindet oder wo dies besondere Umstände 
n die elementare Bildung für die grosse Mehrht 
Ikerung das ganze geistige Capital abgibt, so s 
od die allgemeinsten, jedem Bürger unnmgät 
mdigen Kenntnisse in der Volksschule sich erw 
jüngster Zeit in den beiden Hälften der Ostern 
Tischen Monarchie durch Voiksschulgesetze du: 
eform des Volksschulwesens hat in Kroatien um: 
u auf derselben Grundlage fuBsendea Volksschulgei 
ufen, welches — den speciellen Bedürfnissen i 
ihnung tragend ~ das Volksschulwesen im 
't zn entwickeln berufen ist. Bis zur Durchfl 
len Gesetzes aber bildet für jetzt das System 
n elemeatarium die Grundlage des Volksu 
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Die Aufsicht über die Schule üben die jeweiligen Pfarrer 
als OrtflBchuldirectoren, die Vieeerzpriester als Schulaufseher ; 
ihres Bezirkes, die Oberaufsicht ist Aufgabe der Consistorien. i 
Die Volksschulen werden aus Gemeindemitteln erhalten. Alle 
Kinder vom 6. bis zum 12. Lebensjahre unterliegen dem 
Schulzwange und wird zu diesem Behufe alljährlich eine . 
Zählung vorgenommen; die Kinder vom 13. bis zum 15. 
Lebensjahl-e; die also den elementaren Unterricht bereits ge- 
nosseU; ferner die Lehrlinge ohne Unterschied des Alters he- 
suchen die sogenannten Wiederholungs- und Sonntagsschulen. 

In dor kroat.-slav. Militärgrenze war die kaiserliche Ee- ! 
girung seit jeher bestrebt, Volksschulen zu gründen, wo 
immer es die localen Verhältnisse erforderten oder zuliessen. 

In der neuesten Zeit hat das Volksschulwesen in diesem 
Gebiete eine bedeutende Verbreitung und Vervollkomnmung j 
erfahren — und zwar durch die im Jahre 1871 bewerkstelligte 
Einführung eines neuen den Verhältnissen und Bedürfoissen 
des Landes angepassten Volksschulgesetzes, dem das öster- 
reichische Volksschulgesetz vom Jahre 1869 zu Grunde liegt. 
der Schulzwang für Kinder beiderlei Geschlechtes b^innt 
in der Ebene und in den abgegrenzten Ortschaften mit dem 
zurückgelegten 6., in den Gegenden (namentlich den gebir- 
gigen) aber, wo der Schulbesuch beschwerlich ist, mit dem 
zurükgelegten 7. Lebensjahre, und dauert auf dem Lande 7 
(bis zum zurückgelegt^i 13. beziehungsweise 14. Lebens- 
jahre), in den Städten 7 Jahre (bis zum zurückgelegten 14. j 
Lebensjahre). Die Aufsicht üben die Orts- und Bezirks- 
schulräte, die Oberaufsicht die Militär-Landesregirung, der 
ein Landesschulrat zur Seite steht. Damach hat die Volks- 
schule in der Militärgrenze einen minder confessionellen Cha- 
rakter als jene des Civilgebietes. Zur Erhaltung der Volks- 
schulen haben die Militärgrenzgemeinden 10 Procent von 
der directen ordentlichen Steuer beizusteuern, das allfallige 
Deficit wird aus den betreffenden Fonden gedeckt. 

Die Volksschulen werden im Civilgebiete bisher in (vier- 
classige) Haupt- und (dreiclassige) Trivial schulen einge- 
teilt. Auf dem Lande bestehen für die beiden Geschlechter abge- 
sonderte oder gemeinschaftliche Trivialschulen. Li einigen 6e- 
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genden auf dem Lande bestehen zwei- auch einclassige Notschulen 
(die sich dem Volksschulsystem nicht einfügen), anderseits aber 
gibt es auch vierclassige Trivialschulen, [auch mit Trivialschulen 
verbundene Hauptschulen. In der Militärgrenze aber werden die 
Volksschulen wie in Oesterreich in (1 — 4-cla8sige) allg. Volks- 
schulen und in (S-classige) Bürgerschulen eingeteilt 
und können bei 4 Classen 6 Jahrgänge enthalten. Damach 
haben die allgemeinen Volksschulen den Unterrichtszweck 
mit den 4 untern Classen der Bürgerschulen gemein, deshalb 
nach vollendetem Volksschulstudium das ordnungsgemässe 
Aufsteigen in die 5. Classe der Bürgerschule. Die Bürger- 
schule ist ein in der Militärgrenze noch neues Institut, jenem 
Teil der Jugend gewidmet, welcher nicht auf eine Mittelschule 
geht, sondern durch Fachbildung für das bürgerliche Leben 
(zuweilen wol auch um so tüchtiger für eine Mittelschule) 
»ich vorzubereiten wünscht. 



Volksschulen gab es in den Jahren: 








1851 


1859 


1863 


1868 


i Kroatien-Slavonien 
in der Militärgrenze . . 


229 
437 


391 

489 


517 
526 


558 
626 


Zusammen . 


666 


880 


1.043 


1.084 



Der Stand der Volksschulen im Jahre 1872: 





höhere 1 Element. - 

t 


zusam- 
men 


Lehrer 

und 
Lehrerin- 
nen 


1 Schule 

auf 
Bewohn. 




Schulen 


«1 Kroatien- Sla- 
wonien . . . 

iii der Militär- 
grenze . . . 


49*) 
14«) 


548 
445 


597 
459 


880 
495 


1.950 
1.515 


Zusammen 


63 


993 


1.056 


1.375 


1.790 



Hauptschulen. 

') Darunter 7 Bürgerschulen. 
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Unter den angeiUhrten Volksschulen gab es nach der 
Unterrichtssprache in 





Kroatien-Sla- 
vonien 


der Militär- 
grenze 


zusammen 


kroatische oder serbische 

deutsche 

italienische 

gemischte^ 


549 

6 

2 

40 


416 
5 

38 


965 
11 

2 
78 


Zusammen 


597 


459 


1.056 



Nach der Confession gab es in Kroatien-Slavonien : 472 
katholische, 120 griechisch-orientalische, 2 protestantische und 
3 israelitische Schulen. 

Der Volksschulbesuch , verglichen mit der Anzahl 
der Schulpflichtigen, ergibt folgende Verhältnisse : 



1 


Schulpflichtige Kinder 
(vom 6. — 12. Lebens- 
jahre) 


Die Volksschule 
besuchen Kinder 




männl. 


woibl. 


zuiammen 


männl. 


weibl. 


zasam. 


in Kroatien-Slavonien. . 
im der Militärgrenze . . 


40.387 
38.414 

78.801 


32.973 
33.357 


73.360 
17.771 

145.131 


27.384 18.956 
17.723 9.572 


46.340 
27.295 


Zusammen . . 


66.330 


45.107 


28.528 


78.635 



Von je 100 schulpflichtigen Kindern besuchen demnach 
in beiden Verwaltungsgebieten die Schule durchschnittlich 
50*73 Procent. Davon entfallen auf 





Kroatien- 
Slavonien 


die Militär- 
grenze 


Yon männlichen Kindern .... 
von weiblichen Kindern .... 


67-4«/o 
57-3 7o 


46-l«/o 
28-7% 


Zusammen . . 


63-2 •>/„ 


38-0»/„ 



*) Kroatisch-deutsche, — magyarische, 
slovakische in der Militärgrenze. 



— italienische und vier kroat.-^ 
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Dieses Verhältniss der die Volksschule besuchenden Ju- 
gend gestaltet sich thatsüTchlich günstiger; wenn man in An- 
schlag bringt; dass viele Kinder in den bezeichneten Lebens- 
jahren bereits eine Mittelschule besuchen, viele aber Privat- 
unterricht geniessen. 

In den mit den Volksschulen verbundenen Wieder- 
holungsschulen wird der Unterricht an Sonn- und 
Feiertagen erteilt. 





In den 
Wieder- 
holungs- 
schalen 


gab es Kinder 




männl. 


weibl. 


zusammen 


in Kroatien-Slavonien 
in der Militärgrenze . . 


760 
407 


4.828 
1.891 


4.143 
542 


8.971 
2.433 


Zusammen . 


1.167 


6.719 


4.685 


11.404 



Mittelschulen. 

Zu den Lehranstalten, die für Hochschulen vorbereiten, 
zählen die Gymnasien und Realschulen. 

Die G y m n a s i e n sind nach dem össterreichischen Or- 
ganisationsentwurf vom Jahre 1849/50 eingerichtet und teilen 
sich in Obergynmasien (mit 8 Classen) und Untergynmasien 
(mit 4 Classen). Es gibt 8 Ober- und 1 Untergymnasium. 
Von diesen entfallen auf Kroatien-Slavonien 6 Obergyrana- 
sien, nemlich Agram, Fiume, Essek, Varasdin, Zeng und 
Pozega, und 1 Untergymnasium in Karlstadt, auf die Militär- 
grenze 2 Obergymnasien, nemlich Vinkovce und Karlovic. 
Das Karlovicer Gymnasium ist ein griechisch-orientalisches 
und wird vom Bischöfe dotirt, die übrigen sind katholisch 
und Staatsanstalten, und werden an ihnen Schüler jeder 
Confession zugelassen. Ausserdem besteht zu Fiume ein 
Oberrealgymnasium, das die ungarische Regierung erhält. 
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Stand und Frequenz der Gymnasien im Jahre 

1872: 



Gymnasien 



Anzahl < 

der I . 

Classen , wirkliche 



Lehrer 



Suppl. 



Schüler 




3 


522 


6 


164 


6 


229 


1 


109 


5 


126 


4 


203 


3 


72 


2 


137 


3 


108 


2 


130 


35 


1.800 



Agram 

Fiume 

Varasdin 

Zeng 

Poiega 

Essek 

Karlstadt 

Vinkovce .... 

Karlovic 

Fiume (Realgymnasium) 

Zusammen 



Die vorstehende Anzahl der Gymnasien und Gymnasial- 
schüler mit der Gesammtzahl der Bevölkerung zusammen- 
gestellt, entfallt ein Gymnasium auf 175.600 Seelen, und zwar 
in Kroatien-Slavonien auf 146.000 , in der Militärgrenze auf 
347.998 Seelen; ein Gymnasialschiller auf 976, und zwar in 
Kroatien-Slavonien auf 746, in der Militärgrenze auf 2840 
Bewohner. 

Die Realschulen in ihrer heutigen Organisation sind 
eine Schöpfung der allerneuesten Zeit und basirt sich ihre 
Einrichtung auf das österreichische Gesetz vom Jahre 1851 
beziehungsweise 1870. Die Realschulen sind Vorbereitungs- 
anstalten für die höhern technischen und diesen verwandte 
Institute und zerfallen in Oberrealschulen (mit 7 Classen) 
und Unterrealschulen (mit 4 Classen). Oberrealschulen gibt 
es nur 2, Unterrealschulen 7. Kroatien-Slavonien hat nur 
1 Oberrealschule in Agram, und 3 Unterrealschulen, nemlich 
in Essek, Belovar und Varasdin; die Militärgrenze 1 Ober- 



165 



realschule, in Eakovac bei Karlfitadt^ und 4 Unterrealschulen; 
nemlich in Gospic, Petrinja, Mitrovic und Semlin. 

Stand und Frequenz der Realschulen im 

Jahre 1872: 



Re alschulen 


Anzahl 

der 
Classen 


Lehrer 


Schüler 




wirkliche 


Suppl. 




Agram 


7 


11 


3 


210 


Essek 


2 


3 


2 


109 


Belovar 


4 


4 


3 


55 


Varasdin 


3 


4 


2 


46 


Rakovac 


7 


9 


2 


170 


Gospic 


4 


5 


2 


61 


Petrinja 


4 


4 


2 


72 


Mitrovic 


4 


5 


2 


60 


jSemlin 


4 


5 


3 


69 


Zusammen . 




50 


21 


852 



Höhere Lehranstalten. 



Im Landtage dieser Königreiche im Jahre 1861 ist durch 
Bischof Strossmajer der Gedanke in Anregung gebracht 
worden, dass ausser einer Akademie der Wissenschaften in 
Agram auch eine stidslavische Universität creirt werde. Dass 
dieser Gedanke gleichwie der Vorschlag auf Gründung einer 
Akademie in der Nation ein begeistertes Echo hervorgerufen, 
beweist der Umstand, dass in kurzer Zeit die Beiträge für 
die Universität eine Höhe von 200.000 Gulden erreichten. 
Die diesbezüglich von der Eegirung und dem Landtage ge- 
thanen vorbereitenden Schritte haben den Erfolg gehabt, dass 
der König im April 1869 die Universität, die seinen 
Namen j^Franz Josef* tragen sollte, im Princip bestätigt 
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hat. Eben arbeitet man daran, dass der die Universität be 
treffende Gesetzartikel zur Ausführung komme und die b< 
sehr ersehnte Hochschule ins Leben trete. 

Die im Lande bestehenden hohem Lehranstalten sind di« 
Rechtsakaderaie und die theologischen Institute. 

Die Rechtsakademie in Agram, mit 4 Jahresciirsei 
für die juridischen und staatswissenachaftlichen Disciplinen^ is 
ganz nach Art einer Facultät, jedoch ohne das Recht dei 
Promotion, eingerichtet, um, sobald die erwähnte Universitäi 
ins Leben tritt, sogleich ihre Wirksamkeit als Universitats- 
Facultät begiimen zu können. Im Jahre 1872 lehrten an der 
Rechtsakademie 4 ordentliche Professoren (einschliesslich des 
Rectors), 1 ausserordentlicher , 4 suppHrende Professoren, 
4 Docenten; Hörer gab es 180. 

Theologische Institute gibt es im ganzen 6, 
und zwar: für die KathoHken in d(;n bischöflichen Semina- 
rien von Agram, Zeng und Diakovo und (die Hausanstalt) 
im Franciscaner-Kloster zu Vukovar;^ für die Bekenner der 
griechisch-orientalischen Kirche in Pla^ki und Karlovic. Die 
katholischen Anstalten haben 4, die griechisch-orientalischen 
3 Jahrescurse. Mit den theologischen Instituten Agram und 
Diakovo sind die zwei obersten Gymnasialclassen (VII. und 
VIII.) verbunden. Die griechisch-katholischen Theologen, in 
ihrem Seminar zu Agram wohnend, machen ihre Studien an 
der ei'zbischöflichen theologischen Anstalt, desgleichen die 
Zöglinge des Franciscaner Klosters zu Agram, die Zöglin- 
ge des bosnischen Seminars zu Diakovo aber an der dort- 
ortigen theologischen Anstalt. Das theologische Institut, zu 
Agram ist derart eingerichtet, dass es sogleich nach der Er- 
öffnung der Universität seine Thätigkeit als theologische Fa- 
cultät wird beginnen können. 
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Stand und Frequenz der theologischen Anstal- 
ten im Jahre 1872: 



Theologische Institute 



Professoren 



Hörer 



a) römisch-katholische 

Agram 

Zeng 

Diakovo 

Vukovar 

b) griechisch- orientalische 

Piaski 

Karlovic 

Zusammen 



9 



5 



4 
2 



3 



95 

18 
22 

7 



26 



10 

9 
161" 



Fachinstitute. 

Die land- und forstwirtschaftliche Lehr- 
anstalt in Kreuz zur Ausbildung von Landwirten und 
landwirtschaftlichen Beamten. Der Lehrcurs umfasst 3 Jahr- 
gänge; als Vorstudien sind erforderlich: die Absolvirung 
des Untergymnasiums oder der Unterrealschule, hiezu eine 3- 
jährige Praxis, oder die Absolvirung des Obergymnasiums, 
oder der Oberrealschule, hiezu eine 2-jährige Praxis. Mit 
diesem Institut steht in Verbindung eine Ackerbauschule 
zur Auabildung von Bauerssöhnen oder Heranbildung von 
Landwirten fiir kleinere Wirtschaftsgüter. Zur Anstalt ge- 
hören 125 Joch Ackergrund, 83 Joch Wiesen, 202 Joch 
Wald, 30 Joch Hutweiden 3V2 Joch Weingärten, 10 Joch 
Obstgärten und 1272 Joch anderweitige Versuchsfelder. Im 
Jahre 1872 besass die Anstalt 13 Lehrer (im höhern Curse 
8, im niedern 5), und im höhern Curse 30, im niedern Curse 
54 Schüler. — Ausserdem wird die Landwirtschaft an den 
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Lehrerpräparandien/ und in der Militärgrenze auch an den 
Volks-, Bürger- und Realschulen gelehrt. 

Nautische Schulen bestehen in Fiume und in 
Buccari (8 Lehrer, 30 Schüler), haben 2 Jahrescurse und ist 
ihre Aufgabe, Seeofficiere tilr die Handelsmarine und die 
weite See auszubilden. Mit ihnen steht ein halbjähriger Curs 
fiir Steuermänner und 1 Jahrescurs filr Schiffsbau in Ver- 
bindung. 

Handelsschulen werden von den Handelsgremien er- 
halten und bestehen solche Anstalten in Agram, Varasdin 
und Essek. Ihre Aufgabe ist die Ausbildung von Jünglingen, 
die sich dem Handelsstande widmen wollen. Der Unterricht, 
der teils an Sonn- und Feiertagen, teils des Abends an Wo- 
chentagen erteilt wird, umfasst in einem 3-jährigen Cursus 
die wichtigsten Real- und Handelsfacher. Im Jahre 1872 
gab es an diesen Instituten 6 Lehrer und 180 Schüler. 

Militärinstitute gibt es im ganzen 2, nemlich in 
Agram und Fiume. Sie gehören zu jenen bildenden An- 
stalten, an denen die Zöglinge nicht allein die notwendigen 
militärischen Kenntnisse sich aneignen, sondern auch in dem 
Institute selbst die ganze Verpflegung geniessen. Das Ca- 
detteninstitut in Agram ist ein Ersatz für die in der 
Militärgrenze bestandenen und 1871 aufgehobenen Compa- 
gnie-Schulen, es hat 14 Lehrer und 110 Zöglinge. Die See- 
akademie zu Fiume bildet durch den höhern Unterricht 
Seeofficiere für die k. k. Marine aus, und zählt 24 Lehrer 
und 96 Zöglinge. 

Präparandien zur Ausbildung von Lehrern imd 
Lehrerinnen für die Volksschulen bestehen far Kroatien- 
Slavonien in Agram und Diakovo (für Lehramtscandidaten 
beiderlei Geschlechtes), für die Militärgrenze das (männliche) 
Pädagogium in Petrinja. Jene beiden sind mit den Haupt- 
schulen verbunden, dieses nach dem neuen Volksschulgesetze 
reorganisirt. An den genannten (3) Lehranstalten wirken 
12 Lehrer und 9 Lehrerinnen, die Zahl der Schüler beträgt 
105, die Zahl der Schülerinnen 83. 
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Sonstige Bildungsanstaiten. 

Das Musikinstitut (Landesanstalt) in Agram. An 
demselben geniessen unentgeltlich Unterricht 107 Schüler. 
Femer bestehen Musikschulen in Essek, Karlstadt, Varasdin 
und Zeng. 

Die gymnastische Schule in Agram. Durchschnitt- 
liche Schüleranzahl : 400. Die Gymnasttk ist an allen Mittel- 
schulen freier und an den männlichen Volksschulen der Mi- 
litärgrenze obligater Gegenstand. 

OefTentliche Erziehungsanstalten. 

a) Für die männliche Jugend. 

Hieher gehören vor allen die geistlichen Institute 
in den Seminarien zur Erziehung von Jünglingen, die sich 
dem geistlichen Stande widmen. Die katholischen Seminarien 
sind: Agram mit 155; Diakovo mit 22, Zeng mit 20, das grie- 
chisch-katholische Seminar in Agram mit 29, das Klosterse- 
fflmar Vnkovar mit 7, alle zusammen mit 233 Zöglingen. 

Das kgl. Convict in Agram mit 45 für Gymnasial- 
schüler und Rechtshörer gestifteten Plätzen. Es zählt 53 
Zöglinge. 

Das erzbischöfliche Orphanotrophium in Agram für 
Gymnasialschüler bis zur VI. Classe. Es zählt 37 Stiftungs- 
plätze und 42 Zöglinge. 

Das bischöfliche Convict in Zeng (Ozegovicianum), 
gegründet zu Gunsten dürftiger Gymnasialschüler. Es zählt 
38 Zöglinge. 

Das erzbischöfliche Orphanotrophium in Pozega flir 
Grymnasialschüler bis zur IV. Classe. Es verpflegt 37 Zöglinge. 

Das Alumneum in Karlovic mit 74 Zöglingen. 

b. Für die weibliche Jugend. 

Die Mädchenerziehungsanstalt der Barmherzigen 
Schwestern in Agram. Mit derselben ist eine 6-claBsige höhere 
Töchterschule verbunden. Im Institut werden 118 Mädchen 
erzogen. 
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Die höhere Mädchenerziehungsanstalt, mit der 
Yorstehenden in Verbindung, nebst einer öffentlichen 6 clas- 
sigen hohem Töchterschule. Sie bildet 48 weibl. Zöglinge 
und 80 externe Schillerinnen. 

Mit der Mädchenhauptschule Agram ist eine 7-cl assige 
höhere Töchterschule mit 4 Lehrern und 60 Schüle- 
rinnen verbunden. 

Die Erziehungsanstalt der Ursulinerinnen in 
Varasdin, gegründet von der Kaiserin Maria Theresia im J. 
1777 zum Zwecke der höhern weiblichen Ausbildung ^ mit 
14 Stiftungsplätzen. 

Die Kinderbewaranstalt der Barmherzigen Schwe- 
stern in Agram für 2 — 6 Jahre alte Kinder beiderlei Ge- 
schlechtes. Sie zählt durchschnittlich 80 Kinder, 

Stipendien zu Unterrichtszwecken. 

Diese Länder bieten bedeutende jährliche Unterstützungen 
zur Ausbildung der .lugend an den verschiedenen Anstalten. 
Die kroat.-slav. Landesregirung verfügt (1872) über 152 
Stipendien im jährlichen Gesammtbetrage von 33.000 Gulden. 
Davon sind 5 für Hörer der Medicin (2.500 fl.), 3 für Thier- 
ärzte (900 fl.), 12 für Hebammen (1440 fl.), 25 für Lehr- 
amtscandidaten der Mittelschulen (10.600 fl.), 5 für Tech- 
niker (2.500), 17 für Präparanden (1660 fl.), 37 für Zög- 
linge der Anstalt in Kreuz (4440 fl.), 30 für Gymnasial- 
schüler (5540 fl.), 5 fiir die Marineschule (1000 fl.), 13 für 
(weibUche) Zöglinge des Varasdiner Klosters (1770 fl.). Aus- 
serdem gibt es eine ansehnliche Zahl von Privatstipendien 
und Vereinen zur Unterstützung dürftiger Schüler, deren 
Verwaltung nicht in den Wirkungskreis der Regirung. fällt. 

Die Landesregirung für die Militärgrenze verfügt (1872) 
über 251 Stipendien im jährlichen Gesammtbetrage von 
46.680 Gulden. Davon sind 18 für Zöglinge der Landwirt- 
schaftsschule (3060 fl.); 12 für Realschüler (1200 fl.), 90 für 
Mittel- und Bürgerschulen (10.800 fl.), 60 für Zöglinge des 
Pädagc^iums (12.000 fl.), 45 für weibliche Lehramtscandi- 
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daten (9000 fl.), 26 für Univeröitätsstudirende (10.620; davon 
16 für Gymnasial- und Realschul-Lehramtscandidaten). 

Es verfugen somit die Regirungen beider Vei-waltungs- 
gebiete über 403 Stipendien zu verschiedenen Unterrichts- 
zwecken im jährlichen Gesammtbetrage von 79.680 Gulden. 
Ausserdem besteht an jeder Mittelschule ein Verein zur 
Unterstützung dürftiger Schüler der Anstalt. 

Wissenschaft und Literatur. 

Wärend der ununterbrochenen heissen Kämpfe des 16. 
und 17. Jahrhunderts, welche die zwischen der Drave xnid 
dem Velebit wohnenden Kroaten zur Verteidigung ihres 
Landes gegen die Türken zu bestehen hatten, inmitten der 
beispiellosen Drangsale dieses Jahrhunderte langen Krieges, 
konnte die kroatische Nation in der Entwicklung ihrer Li- 
teratur nait den dem Kriegsschauplatze fernem Nationen nicht 
gleichen Schritt halten. Immerhin aber hat es zu jeder Zeit 
Jfämier gegeben, die im Interesse ihrer Nation fast alle Zweige 
der W^issenschaft mit edlem Eifer gepflegt, freilich (nach der 
Strömung der Zeiten) nicht auf Grundlage der nationalen, 
sondern auf Grundlage der lateinischen Sprache, die bis in 
die neuere Zeit wie das öffentliche Leben so auch Schule 
und Literatur beherrschte. Gleichwol gab es in den zuletzt 
vergangenen Jahrhunderten Männer, die als eigentlich kroa- 
tische Schriftsteller auftraten, doch gebührt, namentlich für 
die Zeit vom 15. bis in die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts, 
diesbezüglich die Palme dem Schwesterlande Dalmatien und 
da in eminenter Weise der Stadt Ragusa, durch deren 
Dichter sich nach der Wiedergeburt des Humanismus im 
Abendlande in der kroatischen Poesie ein edlerer Geschmack 
einbürgerte. In dem zwischen der Drave und Save gelegenen 
Kroatien aber beschränkte sich die nationale Literatur ziimeist 
auf Bücher religiösen Inhaltes und dichterische Werke, denen 
die KajkavStina zu Grunde Hegt: sie waren der Boden, aus 
dem die neuere illyrische Literatur mit ihrem Centrum in 
Agram aufspross. Die Kämpfe, welche die kroatische Nation 
seit dem J^re 1830 flir ihre staatliehe Individualität und B«r 
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tionale Selbstständigkeit bestand^ sind mit der Wiedergeburt 
der nationalen Literatur .und der Herbeiziehung der iStokav- 
Stina als Schriftsprache in enger Verknüpfung. Von da begann 
ein reges literarisches Leben zumal in Agram als dem Mittel- 
punkte des Landes; einzelne Männer boten alle ihre Kraft, 
alle ihre Emsigkeit auf, bald griffen auch literarische Gresell- 
schaften unterstützend ein, zunächst und hauptsächlich die 
„Matica ihrska". Die Einführung der nationalen Sprache in 
die Schule aber schuf in verhältnissmässig kurzer Zeit die 
nötige Schulhteratur, die zunächst die Geschichte und Sprache 
als ihre Objecto aufgriff, bald aber auch auf die übrigen Zweige 
des Schulunterrichtes sich ausdehnte. Doch können alle diese 
edlen Bestrebungen nur als Vorläufer der strengwissenschaft- 
lichen Bildung anerkannt werden — der Wissenschaft selbst 
erstand erst in jüngster Zeit ein wahrer Hort durch die Grün- 
dung der südslavischen Akademie. 

Gelehrte und literarische Gesellschaften. 

Die Institute und Gesellschaften, deren Aufgabe es ist, Sie 
höhere geistige Bildung zu fördern, sind: 

Die südslavische Akademie der Wissenschaften 
und Künste zu Agram, zu welcher der Bischof von Dia- 
kovo, J. Strossmajer, im Jahre 1861 durch eine Spende 
von 50.000 Gulden den Grund gelegt hat. Nachdem der Land- 
ti^ dieser Königreiche in demselben Jahre das Institut unter 
seinen Schutz ^genommen, erfolgte die allerhöchste Sanction am 
2. Jänner 1866, imd im Juli 1867 konnte es seine Wirk- 
samkeit beginnen. Die Akademie zerfällt in 4 Abteilungen: 
a) die philologisch-historische, b) die philosophisch-juridische, 
c) die mathematisch-natui-wissenschaftliche, und d) die Ab- 
teilung für Kunst. Letztere Abteilung ist noch nicht ms 
Leben getreten. An der Spitze der Akademie stehen der Pro- 
tector und der Präsident, sie zählt 32 wirkliche und 16 Ehren- 
mitglieder, die Zahl der correspondirenden Mitglieder bestinmat 
sie selbst. Die regelmässige literarische Thätigkeit umfasst 
den „Rad", von dem jähriich 4 Bücher erscheinen (bisher 
erschienen XXII Bücher), die Sammlung historischer Denk- 
mäler (Monumenta historica, bisher III Bücher), die 
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Sammlung kleinerer historischer und literarischer Denkmäler 
(Starine, bisher IV Bücher), femer die Herausgabe alter 
kroatischer Schriftsteller (bisher IV Bücher). Ausser diesen 
systematischen regelmässigen Arbeiten veröffentlicht die Aka- 
demie auch andere belehrende Schriften, sammelt Material für 
ein grosses Wörterbuch der kroatischen oder serbischen Sprache 
und bereitet eine Sammlung der Rechtsdenkmäler des sla- 
vischen Südens vor. SämmtUche PubÜcationen betragen bis 
nun 46 Bücher. Das Vermögen beläuft sich 'auf nahezu 300.000 
Gulden. Die Akademie besitzt zugleich eine wertvolle Ge- 
mäldesammlung^ eine besondere Bibliothek und ein Archiv; 
die beiden letztem zeichnen sich durch einen grossen Reich- 
tom an zumeist südslavischen Handschriften und Incunabeln 
aus: die Zahl der Handschriften beträgt bei 2000^ die Zahl 
der Urkunden bei 15.000 Stück. 

^Matica hrvatska^ in Agram, gegründet im Jahre 
1842 zum Zwecke der Herausgabe belehrender Schriften. Sie 
veröffentlichte bisher 41 Werke; ihr Vermögen beträgt 26.000 
Gfulden', sie zählt 230 MitgUeder. Mit diesem Verein ist ein 
Fond (der Draskovicfond) zur Honorirung von populär-be- 
lehrenden Schriften iu Verbindung und sind bisher schön 
mehrere gemeinnützliche Bücher honorirt worden. 

Verein für südslavische Geschichte und Alter- 
tümer in Agram, seit dem Jahre 1851 bestehend. Er 
sammelt Material und Altertümer für kroatische Geschichte, 
zählt 250 MitgUeder, verfugt über ein Capital von 6.548 
Gulden und über die Jahresbeiträge der Mitglieder. Nebst 
einigen Kleinigkeiten erschienen XI Bücher des Archivs. 

Der St. Hieronymusverein in Agram, gegründet im 
Jahre 1867 zum Zwecke der Herausgabe und Verbreitung 
volkstümlicher Bücher; die Zahl der Mitglieder ist eine an- 
sehnliche. Bisher ist eine bedeutende Menge von gemein- 
nützUchen Büchern herausgegeben worden. 

Der pädagogisch-literarische Verein in Agram, 
gegründet im Jahre 1871, erstrebt die Verbreitung der all- 
gemeinen Bildung im Volksschullehrerstande und pflegt die 
Interessen der Volksschule. Er hat mehrere nützKche di- 



174 



daktiBche Schriften veröifentlicht und gibt die Schulzeitschrifk 
„Napredak* heraus. Die Zahl der Mitglieder beträgt über 200. 
Die (kroatisch-slavonische) landwirtschaftliche Ge- 
sellschaft in Agi-am, gegründet im Jahre 1841, besitzt 
mehrere Filialen, einen Versuchshof, und hat über 700 Mit- 
glieder. Sie gibt die landwirtschaftliche Zeitschrift „Gospo- 
darski list* mit belehrenden Beilagen heraus und nimmt wol- 
thätigcn Einfluss auf die Hebung der Landwirtschaft in diesen 
Ländern. 

Zeitschriften. 

In Kroatien-Slavonien und der kroat.-8lav. Militärgrenze 
erscheinen im ganzen 18 Zeitschriften, darunter 9 poKtische. 
12 sind in kroatischer, 4 in deutscher, 2 in italienischer Sprache 
geschrieben. 

Von den politischen Zeitschriften erscheinen 4 in kroa- 
tischer Sprache, und zwar 3 in Agram, 1 in Varasdin. Von 
den 4 deutschen Zeitungen erscheint je eine in Agram, Essek, 
Semlin und Vukovar. 1 italienische Zeitung erscheint in 
Fiume. Von den belehrenden Zeitschriftep sind 8 in kroa- 
tischer und 1 in italienischer Sprache geschrieben; nadi dein 
Inhalt gibt es: 2 ku'chliche, 1 belehrend-unterhaltende, 1 fiir 
das Volk, 1 für die Jugend und 1 für Handel und Schiff- 
fahrt ; sie erscheinen : 7 in Agram, 1 in Diakovo , 1 in Fiiune. 
In Agram erscheinen somit im ganzen 11 Zeitschriften. 

Altertümer. 

Kroatien, Slavonien und die kroat.-slav. Militärgrenze bergen 
eine Menge verschiedenartiger Altertümer aus verschiedenen 
Zeiten. Auf Altertümer aus der Steinzeit traf man in den 
letzten Jahren unweit Petrievci in Slavonien; aus den Grab- 
hügeln wurden allerlei Gegenstände und Skelette zu Tage 
gefördert ; im Kreuzer Komitat und unweit Vidovac unterhalb 
des Agramer Gebirges fand man einige Hämmer oder Beile 
aus Serpentin. Aus der Kupferperiode wurden mehrere nicht 
römische Gegenstände auf dem Grobniker Felde ausgegraben. 
Da die Römer eine geraume Zeit diese Gegenden beherrschten^ 
Städte gründeten und Strassen bauten, die das Land durch- 
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zogen, dasselbe mit Italien und dieses mit Panonien und Da- 
den verbanden, so sind an vielen Oi-ten die Altertümer aus 
der Zeit der ßömerherrschaft, unter welcher dieses Land 
(namentlich Panonia Sa via) durch Ackerbau, Weinbau und 
Handel blühte, sehr zahlreich. Es gibt der Orte in Menge, die 
unter dem gegenwärtigen oder unter einem andern Namen schon 
seit den Zeiten der Römer wol bekannt sind, als: Sissek 
(S i s c i a), Mitrovic (S y r m iu m), Essek (M u r s a), Vinkovce 
(Cibalae) u. a. In der neuem Zrit wurden an diesen und 
vielen andern Orten zahlreiche Altertümer jeder Art, Auf- 
schriften, Münzen, Baudenkmäler, Waffen, Gerätschaften, 
Zierate u. a. ausgegraben. Alle diese Gegenstände sind vor 
der Gründung des Landesmuseums in die Museen von Wien 
und andern Städten gewandert. Da man es nun unternom- 
men, das Land in archäologischer Beziehung systematisch 
zu erforschen, so werden jedes Jahr immer mehr Altertümer 
aller Art zu Tage gefördert, die einst das Bild der fernen 
Vergangenheit des Landes und seiner damaligen Cultur ent- 
rollen werden. 

Wissenschaftliche Sammhingen. 

Das Land hat im allgemeinen keinen Mangel an verschie- 
denen wissenschaftlichen Sammlungen, die sich hauptsächlich 
im Besitze von geistlichen Anstalten, Corporationen und Guts- 
herrschaften befinden; aber sie sind nicht genügend bekannt 
geschweige beschrieben. Deshalb müssen wir utis auf die 
Angabe der bedeutenderen Bibliotheken, Archive und der be- 
kannten Museen beschränken. 

Bibliothelcen. 

Die Bibliothek der Agramer Domkirche, ange- 
legt im 17. Jahrhunderte, zählt nahezu 27.000 Bände, darunter 
143 Incunabeln (gedruckt vor dem Jahre 1500) und 320 
Handschriften •, Theologie- und Geschichte sind die am besten 
vertretenen Fächer. 

Die Bibliothek der kgl. Rechtsakademie zu 
Agram, hervorgegangen aus der bestandenen Bibliothek des 
Jesuitencollegiums, umfasst über 20.000 Bände. 
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Die Bibliothek des Nationalmuseums zählt an 
20.000 und jene der siidslayischen Akademie über 
12.000 Bände (beide in Agram). 

An den Mittelschulen vervollständigen sich die Lehrer 
und iSchüler-Biblioth eken zusehends: die Gesammt- 
zahl ihrer Bände beträgt nahezu 80.000. 

Auch die Bibliotheken an den Bürgerschulen und andern 
Lehranstalten machen Fortschritte. 

Sodann sind erwähnenswert die Bibliotheken der theolo- 
gischen Anstalten; der Klöster und mehrere Privatbibliotheken, 
leider stehen uns über sie keine nähern Daten zur Vefugung. 

Archive. 

Unter den Archiven sind die bedeutendsten: 

Das Landesarchiv zu Agram, vermehrt durch die 
Archive aufgehobener Klöster und ausgestorbener alter Fa- 
milien ; es ist reich an alten Urkunden, Documenten, Schrift- 
stücken der heimischen Landtage und andern für die Ge- 
schichte Kroatiens wichtigen Denkmälern. 

Das erzbischöfliche Archiv zu Agram, bedeutend 
durch seinen Reichtum an Urkunden und Handschriften, 
die in das XI. Jahrhundert zurückreichen. 

Die Komitats- und städtischen Archive, ferner die bi- 
schöflichen und jene der Capitel, Klöster und alter Adeb- 
familien bergen ein wertvolles Material für die heimische 
Kirchen-, politische und Cult Urgeschichte. 

Museen. 

Das Nationalmuseum zu Agram, angelegt im Jahre 
1848 und reorganisirt im Jahre 1866, hat drei Abteilungen: 
a) die archäologische, b) die naturwissenschaftliche Abteilung, 
c) die Bibliothek. Die archäologische Abteilung umfasst 
eine vorhistorische, eine sehr wichtige egyptische und eme 
Sammlung von liburnisch-griechischen und römischen Alter- 
tümern; ferner eine Sammlung von Inschriften und eine nu- 
mismatische Sammlung, welche über 100.000 alte Münzen, 
darunter sehr seltene griechische, römische, bizantinische und 
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südslavische; enthält; endlich eine Gemäldesammlung. Die 
naturwissenBchaftliche Abteilung zerfallt in zwei Sectionen: 
a) in die zoologisch-botanische Section mit einer sehr be- 
deutenden malakologischen Sammlung hauptsächlich des 
adriatischen Meeres; b) in die geologisch - mineralogische 
Section mit zahlreichen Objecten aus der vorsintflutlichen 
Periode, die zumeist in der Save bei Zupanja in Slavonien 
gefunden worden sind. 

Ausserdem die Museen an den verschiedenen Lehran- 
stalten (Gymnasien, Realschulen, der Landwirtschaftschule 
u. a.), nemlich die physikah'schen und naturwissenschaftlichen 
Kabinete, die botanischen, kartographischen Sammlungen, 
die Sammlungen von landwirtschaftlichen Apparaten, Mo- 
dellen, Zeichnungen, Münzen, Altertümern u. s. w. 
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Mit Rücksicht auf die uns zur Verfügung stehenden 
Daten beschränken wir uns bezüglich dieser Verhältnisse 
a) auf die Sanitätspflege, b) auf die Associationen, c) auf die 
Strafrechtspflege. 

Sanitätsverhältnisse. 

Das Sanitätspersonale ist in den Städten und in 
den grossem Ortschaften in einem angemessenen Verhältnisse 
vertreten, auf dem Lande aber, vornemlich in den gebirgigen, 
entlegenem und armem Gegenden findet sich im Um- 
kreise von mehrern Meilen kaum hin und wieder ein Arzt. 
Um diesem Mangel an ärztlicher Hilfe abzuhelfen, ist die 
Regirung darauf bedacht, dass in jedem Bezirke wenigstens 
ein Arzt angestellt werde und zu diesem Behufe erteilt sie 
Stipendien zur Ausbildung von Aerzten und Hebammen ; in 
der Militärgrenze aber besass seit jeher jede Compagnie ihren 
Arzt. 

Nach der letzten allgemeinen Zählung vom Jahre 1869 
zählten in ihrem gegenwärtigen Umfange an Sanitätsper- 
sonale : 
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Aerzte 


Chirurgen 


Hebammen 




zusam. 


1 aufBew. 


susam. 


1 anfBew. 


zusam. 


la.Bew. 


Kroatien-Slavonien 
die Militärgrenze . 


144 
90 


10,175 
7.730 


102 
47 


11.764 
14.800 


206 
117 


5.630 
5.947 


Zusammen 


204 


8.600 


149 


11.800 


323 


5.437 



Sanitäts- und Wolthätigkeitsanstalten. 

Krankenhäuser gibt es im ganzen 22. Die Zahl der 
darin aufgenommenen Kranken beträgt bei 12.000. Hieven 
entfallen auf die Militärgrenze 10 Krankenhäuser mit 4000 
Kranken. 

Irrenanstalten: im ganzen zwei (Agram, Fiume). Zahl 
4er Aufgenommenen : bei 300. 

Ein eigentliches Gebärhaus besteht nur in Fiume. 
2alil der Aufgenommenen 20. Sonst werden mittellose 
Frauenspersonen zum Zweck der Entbindung in den ge- 
wöhnlichen Krankenhäusern untergebracht. 

Eigentliche Find el hau s er gibt es nicht. An 200 Find- 
linge werden auf andere Art versorgt. 

Versorgungshäuser zählen Kroatien und Ölavonien 
in ganzen 5; Zahl der Versorgten 300. 

Es entfällt nun ein Krankenhaus auf 79.820, und zwar 
in Kroatien-Slavonien auf 96.623, in der Grenze auf 69.599 
Seelen ; ein Kranker des Krankenhauses auf 144, und zwar 
in Kroatien-Slavonien auf 144 S., in der Grenze auf 174 S. 

Militärspitäler gibt es im ganzen 11 ; die Zahl der 
Aufgenommenen betnig 1872 im ganzen 10.644 Kranke. 



Gesundbrunnen. 

Unter der Rubrik „Mineralquellen" ist angedeutet worden, 
dass es im Lande verschiedenartige Heilquellen gibt — im 
ganzen 8 Warmbäder, von denen einige, wie Varasdiner 
Töplitz und Krapina, dann Lipik und Topusko, auch ausser 

12* 
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Landes einen guten Ruf sich erworben haben und sich eines 
stets zunehmenden Besuches erfreuen. Die verhältnissmässig 
besuchtesten sind : Varasdiner Töplitz (28.520 Gäste) und 
Krapina (24.908 Gäste), sodann Topusko (7496 Gäste), Lipik 
(600 Gäste), Daruvar (200 Gäste). 



Vereinswesen. 

Associationen, d. i. Vereine zur Erreichung gemeinsamer 
Zwecke, wie sie die Neuzeit überall hervoiTuft, haben auch 
hier zu Lande Wurzel geschlagen und wurden ein bedeutender 
Hebel zur Entwicklung so der geistigen als der materiellen 
Cultur. Es sind bereits oben die Vereine angeführt worden, 
welche die Hebung der Industrie, des Handels und Verkehrs, 
der geistigen und Landescultur sich zur Aufgabe gestellt und 
durch Cumulirung von Geld- oder geistigem Capital gewal- 
tiger fortschreiten, als es je dem Individuum mit seiner ver- 
einzelten Kraft möglich wäre. Ausser den angeführten Ver- 
einen entstanden nun in jüngster Zeit noch andere Gesell- 
schaften, gestiftet teils zu verschiedenen edlen, hauptsächlich 
wolthätigen Zwecken, teils zur Verbreitung und Hebung der 
Fachbildung. Hieher müssen die verschiedenartigen frommen 
und jene Gesellschaften gerechnet werden, deren Aufgabe es 
ist, Kranke, Arme, Witwen, Waisen, Studirende u. a. z-u 
unterstützen, sodann die die geistige Ausbildung anstrebenden 
literarischen, Musik-, Handels- und Gesellenvereine und die 
Lesevereine (Citaonice), femer die die Entfaltung der kör- 
perlichen Geschicklichkeit anbahnr,nden Schützen- und ähn- 
liche Vereine; die Zahl der landwirtschaftlichen Gesell- 
schaften nimmt, zumal in der Militärgrenze, von Tag zu Tag 
zu: sie haben die Hebung der Landesproductionim Auge; Feuer- 
wehrgesellschaften erstehen in allen grössern Städten und 
ist ihre Thätigkeit eine äusserst segensreiche. 
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Stand der Gesellschaften im Jahre 1872: 



Gresellschaften : 



landwirts chaftlie Gesell- 
schaften 

Industrie-Handels- Actien- 
gesellschaften . . . 

fromme u. wolthätige Ge- 
sellschaften . . . . 

Sparcassen 

Vorschusscassen . . . 

Versicherungsgesellsch. . 

wissenschaftliche und li- 
terarische Gesellsch. . 

Musik- und Gesangsver- 
eine 

iese- und Vereine zur 
Hebung des geselligen 
Lebens 

Schiitzenvereine . . 

Feuerwehrgesellschaften 

Arbeitervereine . . . 

andere Gesellschaften 



Zusammen 



in Kroatien- 
Slavonien 



20 

34 

26 

9 

3 



Inder 
Militär- 
grenze 



8 



6 
6 
3 



12 



46 
6 
5 
3 

15 
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13 
3 
3 
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Zusammen 



12 

20 

40 

32 

12 

3 



21 



59 
9 
8 
3 

15 
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Strafjustiz. 

Zur Darstellung der moralischen Verhältnisse der Be- 
völkerung Kroatiens und Slavoniens sind an den betreffen- 
den Stellen die bezüglichen positiven Daten (in so weit sie 
uns zur Verftlgung stehen) mitgeteilt worden. Zur Vervoll- 
ständigung des von diesen Verhältnissen entworfenen Bildes mö- 
gen hier noch die moralischen Gebrechen, in wie fem sie 
sich der Rechnung un|;erwerfen, dargestellt werden. 

Unter die negativen Daten aber gehören ausser den an 
den betreffenden Stellen (Bubrik: Unehliche Kinder, Ehe- 
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Scheidungen) gegebenen noch die Resultate der Criminalstati- 
stik, d. i. jene unmoralischen Handlungen^ die^ bekannt ge- 
worden; ein gesetzliches Verfahren herausforderten und ge- 
straft wurden, sodann das Verhältniss der gegen das Gesetz 
Handelnden zu der Gesammtzahl der Bevölkerung. 

In Kroatien und Slavonien ist dermalen hoch das öster- 
reichische Strafgesetz vom Jahre 1852 in Kraft^ einige spä- 
ter gegebeile Bestimmungen ausgenommen, und zwar: Art. 
8. (kroat. Landtag 1870): Aufhebung der Peraonalhaft im 
Civil- und Wechselverfahren; Art 9 (vom Jahre 1870): Auf- 
hebung des Wuchergesetzes; Art. 12 (vom Jahre 1870): Zu- 
lässigkeit der Cautionsleistung oder Bürgschaftstellung bei 
der Untersuchungshaft; Art. 14 (vom Jahre 1870): Modifici- 
rung der §. 58, 65 und 300 des St. G. zur Warung des 
bestehenden staatlichen Verbandes und der Verfassung dieser 
Königreiche; Banalverordnung (vom 14. Mai 1871): Modifi- 
cation der Pressordnug dahin, dass jederman zur Herau^a- 
be einer Zeitung befugt ist; Gesetz (vom Jahre 1870): Auf- 
hebung der Prügelstrafe. 

Zahl der wegen eines Verbrechens Verurteilten. 
In Kroatien und Slavonien ^) wurden wegen eines Ver- 
brechens verurteilt 



im Jahre 


insgesamint 


1 Verurteilter auf 
Bewohner 


% der 1^'raueM- 

Personen unter 

den Verurteilt^ 


1866 — 66 durch- 








schnittlich jährlich ') 


712 


1.384 


7-6 


1866 


850 


1.150 


5-8 


1867 


957 


1.026 


7-1 


1868 


1.244 


800 


8-3 


1869 


1.314 


760 


6-5 


1870 


950 


1.057 


8-3 


1871 


1.024 


1.000 


6-0 


1872 


1.100 


1,073 


8-6 


Dttrchschnittl. jShrl. 


1.012 


1.031 


7-2 



*) Für die Militärgrenze werden die Ausweise über Criminalstatistik 
erst seit der Organisation der Gerichte (Ajifangs des J. 1873 geführt). 

») Dr. T. Matl:ovi6 : Zur Moralstatistik in Kroatien und Slavonien. Knji- 
feeTnik. Jahrgang 18^, Seite 264—80. 
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Arten der Verbrechen. 
Verteilt man diese Gesammtzahl der Verbrechen auf de- 
ren Hauptarten, so wurde abgeurteilt 



im Jahre 


Über Verbrechen, verübt 


über andere 


aus Gewinnsucht durch Gewaltthat 


Verbrechen 


1855—65 durch- 
schnittlih jährlich) 

1866 


76-5 7o 
69-2 „ 


21-57o 
28-8, 


2-07« 

2-0, 


1867 
1868 


, 62-0 „ 
72-2 „ 


32-5 „ 
- 24-9, 


5-5, 
2-9, 


1869 


611, 


37-6, 


1-3» 


1870 


66.9, 


31-6, 


1-5, 


1871 
1872 


72-4, 
72-3, 


26-6, 
26-3 „ 


1-0» 



Durch, jährlich | 691% i 28-7% I 2-27o 

Damach sind die meisten Verbrechen aus Gewinnsucht 
verübt worden. Darunter ist das Verbrechendes Diebstals am 
stärksten vertreten, denn es entfällt ein solcher Fall auf je 1400 
Bewohner, und von der Gesammtzahl der (1855 — 1872) ver- 
übten Verbrechen kommen durchschnittlich jährlich 613 Fälle 
oder 60*57 Procent auf das Verbrechen des Diebstals. Als Motiv 
dazu aber wird für die armem und dichter bevölkerten Gegenden 
(z. B. Zagorien) die Armut, für Slavonien hingegen als Er- 
klärungsgrund die aus den benachbarten Ländern stattfin- 
dende Einwanderung von Dienstboten angenommen. Unter 
den durch Gewaltthat verübten Verbrechen ist das Verbrc: 
cjien der schweren körperlichen Verletzung am stärksten ver- 
treten, es entfallt nemlich ein solcher Fall auf je 3600 Seelen 
und kommen von der Gesammtzahl der (1855 — 1872) ver- 
übten Verbrechen durchschnittlich jährlich 160 Fälle oder 
17 '7 Procent auf das Verbrechen der schweren körperlichen 
Verletzung. Man erklärt diese Erscheinung aus der lebhaf- 
tem Natur der Südslaven und den häufigen Streitigkeiten in 
dem Hauskommunionsleben. Mord und Todtschlag aber sind 
durchschnittlich fürs Jahr mit 66 Fällen oder 6*52 7o (Mord 
2% von der Gesammtzahl der verübten Verbrechen 
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tionale Selbstständigkeit bestand, sind mit der Wiedergeburt 
der nationalen Literatur .und der Herbeiziehung der Stokav- 
Stina als Schriftsprache in enger Verknüpfung. Von da begann 
ein reges literarisches Leben zumal in Agram als dem Mittel- 
punkte des Landes; einzelne Männer boten alle ihre Kraft, 
alle ihre Emsigkeit auf, bald griffen auch Kterärische Gesell- 
schaften unterstützend ein, zunächst und hauptsächUch die 
^Matica iUrska". Die Einführung der nationalen Sprache in 
die Schule aber schuf in verhältnissmässig kurzer Zeit die 
nötige SchulHteratur, die zunächst die Geschichte und Sprache 
als ihre Objecto aufgriff, bald aber auch auf die übrigen Zweige 
des Schulunterrichtes sich ausdehnte. Doch können alle diese 
edlen Bestrebungen nur als Vorläufer der strengwissenschafil;- 
lichen Bildung anerkannt werden — der Wissenschaft selbst 
erstand erst in jüngster Zeit ein wahrer Hort durch die Grün- 
dung der südslavischen Akademie. 

Gelehrte und literarische Gesellschaften. 

Die Institute und Gesellschaften, deren Aufgabe es ist, die 
höhere geistige Bildung zu fördern, sind: 

Die südslavische Akademie der Wissenschaften 
und Künste zu Agram, zu welcher der Bischof von Dia- 
kovo, J. Strossmajer, im Jahre 1861 durch eine Spende 
von 50.000 Gulden den Grund gelegt hat. Nachdem der Land- 
tag dieser Königreiche in demselben Jahre das Institut unter 
seinen Schutz -genommen, erfolgte die allerhöchste Sanction am 
2. Jänner 1866, und im Juli 1867 konnte es seine Wirk- 
samkeit beginnen. Die Akademie zerfällt in 4 Abteilungen: 
a) die philologisch-historische, b) die philosophisch-juridische, 
c) die mathematisch-natui-wissenschaftliche, und d) die Ab- 
trilung fiir Kunst. Letztere Abteilung ist noch nicht ins 
Leben getreten. An der Spitze der Akademie stehen der Pro- 
tector und der Präsident, sie zählt 32 wirkliche und 16 Ehren- 
mitglieder, die Zahl der correspondirenden Mitglieder bestimmt 
sie selbst. Die regelmässige literarische Thätigkeit umfasst 
den „Rad", von dem jährlich 4 Bücher ^erscheinen (bisher 
erschienen XXII Bücher), die Sammlung historischer Denk- 
mäler (Monument a historica, bisher III Bücher), die 
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Sammlung kleinerer historischer und literarischer Denkmäler 
(Starine, bisher IV Bücher), femer die Herausgabe alter 
kroatischer Schriftsteller (bisher IV Bücher). Ausser diesen 
systematischen regelmässigen Arbeiten veröffentlicht die Aka- 
demie auch andere belehrende Schriften, sammelt Material für 
ein grosses Wörterbuch der kroatischen oder serbischen Sprache 
und bereitet eine Sammlung der Rechtsdenkmäler des sla- 
vischen Südens vor. SämmtHche Publicationen betragen bis 
nun 46 Bücher. Das Vermögen beläuft sich 'auf nahezu 300.000 
Gulden. Die Akademie besitzt zugleich eine wertvolle Ge- 
mäldesammlung, eine besondere BibHothek und ein Archiv; 
die beiden letztem zeichnen sich durch einen grossen Reich- 
tum an zumeist südslavischen Handschriften und Incunabeln 
aus: die Zahl der Handschriften beträgt bei 2000, die Zahl 
der Urkunden bei 15.000 Stück. 

^Matica hrvatska* in Agram, gegründet im Jahre 
1842 zum Zwecke der Herausgabe belehrender Schriften. Sie 
Yeröffentlichte bisher 41 Werke; ihr Vermögen beträgt 26.000 
Galden; sie zählt 230 MitgUeder. Mit diesem Verein ist ein 
Fond (der Draskovicfond) zur Honorirung von populär-be- 
lehrenden Schriften in Verbindung und sind bisher schön 
mehrere gemeinnützliche Bücher honorirt. worden. 

Verein für südslavische Geschichte und Alter- 
tümer in Agram, seit dem Jahre 1851 bestehend. Er 
sammelt Material und Altertümer für kroatische Geschichte, 
zählt 250 Mitgheder, verfugt über ein Capital von 6.548 
Gulden und über die Jahresbeiträge der MitgUeder. Nebst 
einigen Kleinigkeiten erschienen XI Bücher des Archivs. 

Der St. Hieronymusverein in Agram, gegründet im 
Jahre 1867 zum Zwecke der Herausgabe und Verbreitung 
volkstümhcher Bücher; die Zahl der Mitglieder ist eine an- 
sehnUche. Bisher ist eine bedeutende Menge von gemein- 
üützhchen Büchern herausgegeben worden. 

Der pädagogisch-literarische Verein in Agram, 
gegründet im Jahre 1871, erstrebt die Verbreitung der all- 
gemeinen Bildung im Volksschullehrerstande und pflegt die 
Interessen der Volksschule. Er hat mehrere nützUche di- 



174 



daktiBche Schriften veröffentlicht und gibt die Schulzeitschrift 
„Napredak* heraus. Die Zahl der Mitglieder beträgt über 200. 
Die (kroatisch-slavonische) landwirtschaftliche Ge- 
sellschaft in Agi*am, gegründet im Jahre 1841, besitzt 
mehrere Filialen, einen Versuchshof, und hat über 700 Mit- 
glieder. Sie gibt die landwirtschaftliche Zeitschrift ^Grospo- 
darski list* mit belehrenden Beilagen heraus und nimmt wol- 
thätigen Einfluss auf die Hebung der Landwirtschaft in diesen 
Ländern. 

Zeitschriften. 

In Kroatien-Slavonien und der kroat.-slav. Militärgrenze 
erscheinen im ganzen 18 'Zeitschriften, darunter 9 politische. 
12 sind in kroatischer, 4 in deutscher, 2 in- italienischer Sprache 
geschrieben. 

Von den politischen Zeitschriften erscheinen 4 in kroa- 
tischer Sprache, und zwar 3 in Agram, 1 in Varasdin. Von 
den 4 deutschen Zeitungen erscheint je eine in Agram, Essek, 
Semlin und Vukovar. 1 italienische Zeitung erscheint in 
Fiume. Von den belehrenden Zeitschriftep sind 8 in kroa- 
tischer und 1 in italienischer Sprache geschrieben; nach dem 
Inhalt gibt es: 2 kirchliche, 1 belehrend-unterhaltende, 1 für 
das Volk, 1 für die Jugend und 1 für Handel und SchifF- 
fahrt ; sie erscheinen : 7 in Agram, 1 in Diakovo , 1 in Fiume. 
In Agram erscheinen somit im ganzen 11 Zeitschriften. 

Altertümer. 

Kroatien, Slavonien und die kroat.-slav. MiHtärgrenze bergen 
eine Menge verschiedenartiger Altertümer aus verschiedenen 
Zeiten. Auf Altertümer aus der Steinzeit traf man in den 
letzten Jahren unweit Petrievci in Slavonien; aus den Grab- 
hügeln wurden allerlei Gegenstände und Skelette zu Tage 
gefördert ; im Kreuzer Komitat und unweit Vidovac unterhalb 
des xVgramer Gebirges fand man einige Hämmer oder Beile 
aus Serpentin. Aus der Kiipferperiode wurden mehrere nicht 
römische Gegenstände auf dem Grobniker Felde ausgegraben. 
Da die Römer eine geraume Zeit diese Gegenden beherrschten, 
Städte gründeten und Strassen bauten, die das Land durch- 
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zogen, dasselbe mit Italien und dieses mit Panonien und Da- 
den verbanden, so sind an vielen Orten die Altertümer aus 
der Zeit der Römerherrschaft, imter welcher dieses Land 
(namentlich Panonia Savia) durch Ackerbau, Weinbau und 
Handel blühte, sehr zahlreich. Es gibt der Orte in Menge, die 
unter dem gegenwärtigen oder unter einem andern Namen schon 
seit den Zeiten der B<)mer wol bekannt sind, als: Sissek 
(Siscia), Mitrovic (Syrmium), Essek (Mursa), Vinkovce 
(Cibalae) u. a. In der neuem Zrit wurden an diesen und 
vielen andern Orten zahlreiche Altertümer jeder Art, Auf- 
schriften, Münzen, Baudenkmäler, Waffen, Gerätschafteu, 
Zierate u. a. ausgegraben. Alle diese Gegenstände sind vor 
der Gründung des Landesmuseums in die Museen von Wien 
und andern Städten gewandert. Da man es nun unternom- 
men, das Land in archäologischer Beziehung systematisch 
zu erforschen, so werden jedes Jahr immer mehr Altertümer 
aller Art zu Tage gefördert, die einst das Bild der fernen 
Vergangenheit des Landes und seiner damaligen Cultur ent- 
roDen werden. 

Wissenschaftliche Sammlungen. 

Das Land hat im allgemeinen keinen Mangel an verschie- 
denen wissenschaftlichen Sammlungen, die sich hauptsächlich 
im Besitze von geistlichen Anstalten, Corporationen imd Guts- 
herrschaften befinden; aber sie sind nicht genügend bekannt 
geschweige beschrieben. Deshalb müssen wir uns auf die 
Angabe der bedeutenderen Bibliotheken, Archive und der be- 
kannten Museen beschränken. 

Bibliothelcen. 

Die Bibliothek der Agramer Domkirche, ange- 
legt im 17. Jahrhunderte, zählt nahezu 27.000 Bände, darunter 
143 Incunabeln (gediuckt vor dem Jahre 1500) und 320 
Handschriften ; Theologie und Geschichte sind die am besten 
vertretenen Fächer. 

Die Bibliothek der kgl. Rechtsakademie zu 
Agram, hervorgegangen aus der bestandenen Bibliothek des 
Jesuitencollegiums, urafasst über 20.000 Bände. 
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Verfassung. 

Das dreieinige Königreich : Dalmatien^ Kroatien und Sla- 
vonien war (wie bereits erwähnt) vom 7. bis zum 12. Jahr- 
hundert ein unabhängiger Staat unter eigenen nationalen Be- 
genten^ die sich einst „zupan^ (Obergespan) und „Knez* 
(Fürst), später aber Könige nannten. Dem König zur Seite 
standen die Staatswürdenträger, zu denen namentlich die Bane 
und Zupane gezählt wurden. lieber Staatsangelegenheiten ver- 
handelten die Landtage, die die gesetzgebende Macht mit der 
Krone teilten. Das Land war in Banate und Zupanien ein- 
geteilt. Nach dem Aussterben der Dynastie der nationalen 
Könige trat das dreieinige Königreich im Jahre 1102 mit dem 
Königreiche Ungarn in einen Staatsverband, der, an&ngß 
weiter, später enger wurde. 

Zu den Staatsgrundgesetzen zählen: 

zunächst jene Gesetze, durch welche das Erbfolgerecht der 
GHeder des habsburgischen Hauses geordnet erscheint, nemlich: 
der Beschluss des Landtages von Cetiuje vom 1. Jänner 1527 
(Wahl des habsburgischen Hauses), sodann Artikel 7 des 
Agramer Landtages vom 9. März 1712 (die pragmatische 
Sanction enthaltend); 

die Gesetze der gemeinschaftlichen ungarisch-kroatischen 
Verfassung, welche die Rechtsverhältnisse zwischen den Kö- 
nigen und den kroatisch-slavonischen Ständen ordnen, nemlich: 
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Art. 8. vom Jahre 1741, Art. 10, 12, 13, 14, 19 vom Jahre 
1791, und Art. 3. vom Jahre 1827; 

die Gesetze, durch welöhe die innere Organisation dieser 
Königreiche, die Privilegien der Stände und Würden, die Rechte 
der Bane u. s. w. geregelt werden, wie die articuli et 
constitutiones nobilium regni Slavoniae 
(vom Jahre 1492 — 1791); ferner die K r ö nungs dip lome, 
welche die Herrscher einstens für das dreieinige Königreich 
besonders erUessen (Vladislav II. und Ferdinand II.); später 
wurde ein Diplom für alle ungarisch-kroatischen Territorien 
gegeben ; 

die Gesetze, durch welche die staatsrechtlichen Beziehungen 
des dreieinigen Königreichs zum verbündeten Königreiche Un- 
garn geregelt werden, welche Gesetze die ungarisch-kroati- 
schen Könige und Landtage zu wiederholten Malen anerkannt 
haben, so: Math. decr. vom Jahre 1464: 15, Vlad. I. decr. 
1492: 1, 37 vom Jahre 1600, 33 vom Jahre 1649, 66 vom 
Jahre 1681, 42 vom Jahre 1687, 120 vom Jahre 1715, 58 
vom Jahre 1791, u. s. w., und endlich Art. 42 des kroat. 
Landt. vom Jahre 1861. 

Durch diese Staatsgrundgesetze wird dem dreieinigen Kö- 
nigreich bald besonders bald in Gemeinschaft mit Ungarn die 
Territorial-Integrität und staatHche Selbstständigkeit und Un- 
abhängigkeit gewärleistet. 

Femer gehört hieher noch das staatsrechtliche Ausgleichs- 
gesetz zwischen Kroatien und Ungarn (Art. 1 des kroat. 
Landt. vom Jahre 1868), das eben jetzt einer Revision unter- 
zogen wird. 

Das Grundgesetz für die Militärgrenze vom 7. Mai 1850. 
ist durch die Gesetze vom 16. Februar 1868 und vom 8. Juni 
1871 modificirt worden. 

Integrirende Bestandteile des dreieinigen Königreiches bilden 
drei gegenwärtig durch die Verwaltung von einander getrennte 
Körper, nemlich a) die Königreiche Kroatien und 
Slavonien, b) die kroat.-slav. Militärgrenze, c) 
das Königreich Dalmatien. Dass das letztere König- 
reich einen integrirenden Bestandteil des dreieinigen König- 
reichs bildet, haben alle bisherigen Herrscher in feierlichster 



190 



Weiße anerkannt und mehrmals ihr königliches Wort ver- 
pfändet; Dalmatien mit Kroatien und Slavonien vereinigen zu 
wollen (Franz I. 17. Okt. 1802, Art. 5 des ung.-kroat. Landt. 
vom Jahre 1830, Rescript Franz Josef I. 26. Febr. und 8. 
Nov. 1861). Trotz allem dem ist Dalmatien noch heute in 
administrativer Hinsicht von Kroatien getrennt, es besitzt seine 
eigene Verwaltung und untersteht dem k. k. österreichischen 
Ministerium, hat seinen Landtag und sendet seine Abgeord- 
neten in den Keichsrath nach Wien. Da die kroatisch-slavo- 
oische Militärgrenze stets als ein integrirender Bestandteil des 
dreieuiigen Königreichs anerkannt wurde, so nahmen die 
Gi'enzer Teil an den Verhandlungen tiber staatsrechthche 
Fragen auf dem kroat.-slav. Landtage vom Jahre 1848/9 und 
1865/9, und es wurde bereits ein Teil der Militärgrenze infolge 
der allerhöchsten Entscheidung vom 8. Juni 1871 zu Civil- 
kroatien geschlagen, indem aus dem Georger und Kreuzer Re- 
gimente, aus Belovar und Ivanic der Komitat Belovar ge- 
bidet, Militär- oder Neu-Sissek mit Civil-Sissek vereinigt und 
die hönigl. Freistadt Zeng dem Gebiete des Fiumaner Ko- 
mitats einverleibt wurde. Die übrige kroat.-slav. Militärgrenze 
aber ist eben jetzt der Art eingerichtet, dass sie in kürzester 
Z^it der co];Lstitutionellen Regierung wird übergeben werden 
k,9nnen. — Darnach bildet also das dreieinige Königreich Dal- 
matien, Kroatien und Slavonien rechtUch einen einheithchen 
iStaatskörper in der Gruppe der Königreiche und Länder 
der imgarischen Krone, beziehungsweise der österreichisch-unga- 
rischen Monarchie. 

DJe staatsrechtlichAn Beziehungen zu Oesterreich und 

Ungarn. 

Der staatsrechtliche Ausgleich, welchen die Länder der un- 
garischen Krone mit den österreichischen Ländern im Sinne 
der pragmatischen Sanction (Art. 12 des ung. Reichst, vom 
Jahre 1867) geschlossen haben, ist durch den kroat.-ung. Aus- 
gleich vom Jahre 1868 auch von Kroatien und Slavonien an- 
genommen worden, und der oben erwähnte Ausgleich bindet 
nun auch diese Länder als Bestandteile der ungarischen Krone. 
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Mit Ungarn aber ist im Jahre 1868 (Art. 1 des kroat. 
Landt.) ein besonderer staatsi'echtlicher Ausgleich vereinbart 
worden, dessen wesentUche Bestimmungen folgende sind: Das 
Königreich Ungarn mit Siebenbürgen und die Königreiche 
Dalmatien; Kroatien und Slavonien bilden einen geraein- 
samen Staatskörper sowol gegenüber den andern unter Seiner 
Majestät Regirung stehenden Ländern als auch den andern 
Staaten gegenüber. Der König von Ungarn, Dahnatien, Kroa- 
tien und Slavonien sei mit einer und derselben Krone und durch 
einen und denselben Krönungsact zu krönen und fiir allQ 
unter der Krone des heil. Stephan stehenden Königreiche sei 
auf dem gemeinschaftlichen Reichstage dieser Königreiche ein 
gemeinsamer Krönungseid festzustellen und auszufertigen. Das 
Original dieses Krönungseides sei neben der magyarischen 
Fassung auch in kroatischer Sprache zu verfassen und den * 
Königreichen Dalmatien, Kroatien und Slavonien auszufertigen 
und es sei in demselben die Integrität und die Landesverfas- 
wmg der Königreiche Dalmatien, Kroatien imd Slavonien zu 
Ferbürgen. Für alle den Königreichen der ungarischen Krone 
und den übrigen Ländern Seiner Majestät gemeinsamen An- 
gelegenheiten habe eine und dieselbe gesetzliche Vertretung . 
und Gesetzgebung, bezügüch der Ausfuhrung eine gemeinsame 
Regirung zu bestehen. Hiemit anerkennen diese Königreiche 
den Ges.-Aii;. 12 vom Jahre 1867, den zwischen Ungarn und 
Oesterreich vereinbarten staatsrechthchen Ausgleich, sowie die 
durch gegenseitige Uebereinkunffc zu verhandelnden Ange- 
legenheiten; ebenso anerkennen sie den Ges.- Art. 14, 15 und 
16 vom Jahre 1867 mit dem Vorbehalt, dass ähnUche Grund- 
gesetze in Zukunft nur unter gesetzlicher Mitwirkung dieser 
Königreiche geschaffen werden köimen. 

Ausser den Ungarn und Oesterreich gemeinsamen Ange- 
legenheiten gibt es noch andere Ungarn und das dreieinige 
Königreich in gleicher Weise bei'ührende Angelegenheiten, für 
welche die Notwendigkeit einer allen Ländern der ungarischen 
Krone gemeinsamen Gesetzgebung und Regirung anerkannt 
wird. 

Diese Angelegenheiten sind: die Bemessung der Ausgaben 
für den könighchen Hof, die Bewilligung von Recruten, die 
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Gesetzgebung bezüglich des Landesverteidigungsaystemft und 
der Militärpflicht; die Verfügungen über Verteilung und Ver- 
pflegung des Heeres; femer die Finanzangelegenheiten, und 
zwar: Festsetzung des gemeinsamen Steuersystems, Bewilli- 
gung und Ausschreibung der Steuern, deren Handhabung und 
Eintreibung, Einführung neuer Steuern, Feststellung des Vor- 
anschlags für die gemeinsamen Angelegenheiten und die Prü- 
fimg der jährlichen Rechnungsabschlüsse, insoweit sie die ge- 
meinsamen Angelegenheiten berühren, die Contrahirung neuer 
und die Convertinmg bereits bestehender Staatsschulden; so- 
dann die Verwaltung, der Verkauf, die Umwandlung und Be- 
lastung der unbeweghchen Staatsgüter, die Verfügung über 
die Monopole und königlichen Einkünfte, sowie alle Verft- 
gungen, welche die allen ungarischen Ländern gemeinsamen 
finanziellen Angelegenheiten betreffen, mit der Beschränkung, 
dass, sobald es sich um den Verkauf von unbeweghchen Staats- 
gütern handle, darüber der kroatische Landtag gehört werden 
müsse und dass ohne seine Bewilligung kein derartiger Ver- 
kauf realisirt werden dürfe. Femer sind als gemeinsame An- 
gelegenheiten anzusehen : Münzwesen, Geldprägung und Bank- 
wesen, femer die Feststellung des Münzsystems und des all- 
gemeinen Münzfusses, die Prüfung und Gutheissung jener 
Handels- und Staatsverträge, welche sämmtliche Länder der 
ungarischen Krone berühren oder auf die Umgestaltung des 
Bodens abzielen ; die Verfugungen über Banken, Creditinstitute 
Versichemngen, Privilegien, Mass und Gewicht, Marken- und 
Musterschutz, Punzirung, das Eigentum der literarischen und 
Kunsterzeugnisse, das See-, Handels-, Wechsel- und Bergrecht, 
und überhaupt Handel, Zoll- und Mautwesen, Telegraphen-, 
Post- und Eisenbahnwesen, Häfen, Schiffifahrt und jene Staats- 
strassen und Flüsse, welche Ungarn und diese Königreiche 
berühren. Gemeinsame' Angelegenheiten sind femer die Be- 
stimmungen über Gewerbe, Hausirhandel, Vereinswesen, in- 
soweit es nicht einen gemeinsamen Nutzen zum Zwecke hat, 
über Reiseurkunden, Fremdenpohzei, über Staatsbürger- und 
Heimatsrecht. — Die auf dem gemeinsamen Reichstage ge- 
schaffenen Gesetze sind für das dreieinige Königreich in kroa- 
tischer Sprache zu erlassen. 
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Namens dieser gemeinsamen Angelegenheiten haben diese 
Königreiche einen Kostenbeitrag nach Massstab ihrer Steuer- 
kraft zu liefern und es betrüge die Bedeckungssumme für die 
mit den österreichischen Ländern gemeinsamen Kosten 6V2 
Procent. 

Zur Bedeckung der heimischen Verwaltungskosten erhält 
Kroatien-Slavonien für die Dauer von 10 Jahren, fiir welche 
Zeit der ungarisch-österreichische Ausgleich abgeschlossen 
worden ist, die jährUche Summe von 2,200.000 Gulden, die 
mit 45 Procent der hieländischen directen und indirecten Steuern 
und anderer Einkünfte zu beschaffen wäre, 55°/o von allen 
öÖentlichen Einkünften aber wären zur Bedeckung der ge- 
meinsamen Kosten in die gemeinsame Staatskasse abzuftlhren. 
Von den gemeinsamen Einkünften sind ausgeschieden : die 
Wein- und Fleisch verzehrungssteuer, welche zur Bedeckung 
der Gemeindebedürfnisse verwendet wird, und die Maut- 
einkünfte. 

Wenn der territoriale Umfang dieser Königreiche durch 
£e factische Vereinigung Dalmatiens oder die Einverleibung 
der Militärgrenze sich erweiterte, so würden die Einkünfte 
der hinzugekonunenen Territorien nach dem festgestellten 
Schlüssel auf die Kosten der innem Verwaltung und der ge- 
meinsamen Angelegenheiten zu verteilen sein. 

Hinsichtlich aller jener Angelegenheiten, welche kraft des 
Ausgleichs nicht in den Wirkungskreis des gemeinsamen Reichs- 
tages und der Centralregierung gewiesen worden sind, besitzen 
die Königreiche Dalraatien, Kroatien und Slavonien das voll- 
kommenste Selbstbestimmungsrecht (Autonomie), so in der 
Gesetzgebung so in der Executive. Hiemit gehören in den 
Wirkungskreis der vollkommenen Autonomie dieser Königreiche 
die Legislative und Executive in allen innern, Cul- 
tus- und Unterrichts- und Justizangelegenheiten, in 
letztere eingerechnet die Gerichtsbarkeit in allen Instanzen 
mit Ausnahme der Gerichtsbarkeit in Sachen des Seerechtes. 
In autonomen Angelegenheiten haben innerhalb der Grenzen 
dieser Königreiche die vereinigten Farben und Wappen der- 
selben Königreiche zu gelten, letztere mit der Krone des heil. 
Stephan versehen ; in den gemeinsamen Angelegenheiten aber 
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figuriren die vereinigten Wappen Ungarns und des dreiei- 
nigen Königreichs. 

Die Verfassung der Militärgrenze war eine 
durchaus miütärische, da die Grenze zum Zwecke der Abwehr 
gegen die Macht der Osmanen organisirt worden war, aber 
nicht allein eine Schutzmauer gegen die Türken, sondern auch 
eine stets schlagfertige Armee flir jeden Krieg bildete. Nach 
Einfuhrung der allgemeinen Heerespflicht in der Monarchie 
hörten die Bedingungen des schwerdrückenden Ausnahms- 
zustandes auf, um deren willen die Mihtärgrenze im Ver- 
gleiche mit den übrigen Ländern der Monarchie ausser alles 
Verhältnisses unter der HeerespUcht Utt. Damit die Aufhebung 
des Militärsystems angebahnt und der factischen Vereinigung 
der kroatisch-slavonischen Militärgrenze mit den gleichna- 
migen Königreichen, deren staatsrechtUcher Bestandteil sie 
ist, der Weg geebnet werde, sind seit dem 8. Juni 1871 
mehrere Verordnungen gegeben worden. Sie betreffen zu- 
nächst die Anpassung der Heerespflicht an das allgemeine 
Heeresergänzungsgesetz, Reform der Verwaltung u. a. 

Landesvertretung. 

Die Landtage des dreieinigen Königreichs besassen vordem 
einen sehr ausgedehnten Wirkungskreis. Sie bewegten sich 
auf allen Gebieten der Gesetzgebung. Seit dem J. 1790, 
als das Steuer- und Heereswesen auf den gemeinsamen un- 
garischen Landtag überging, beschränkte sich die Legislative 
der Landesversammlungen (skupstine) auf die innem Ange- 
legenheiten des Landes. Doch erlangten die Beschlüsse des 
gemeinsamen Landtags erst dann Gesetzeskraft für Kroatien 
und Slavonien, wenn sie als solche in der Landesversammlung 
publicirt waren. 

Kroatien und Slavonien haben gegenwärtig eine doppelte 
Vertretung: a) für die gemeinsamen Angelegenheiten, b) für 
die autonomen Angelegenheiten. Sowol für die diesen König- 
reichen und Ungarn als auch für die den Königreichen der 
ungarischen Krone und den österreichischen Ländern ge- 
meinsamen Angelegenheiten steht die Vertretung dem ge- 
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meinsamen Reichstage aller Königreiche der ungarischen 
Krone in Pest zu. Auf diesem Reichstage sind (nach dem 
territorialen Umfange vom J. 1868) diese Königreiche (ausser 
Fiume) mit 29 Abgeordneten vertreten, welche aus der 
Mitte des kroatischen Landtages für die Zeit der Mandats- 
dauer eines Abgeordneten des gemeinsamen Abgeordneten- 
hauses gewählt werden. Für den Fall der in dieser Zeit er- 
folgenden Auflösung des kroatischen Landtages dauert das 
Mandat der Ablegaten im gemeinsamen Abgeordnetenhause 
bis zur Wahl anderer Abgeordneten durch den neu einbe- 
rufenen Landtag. Das dreieinige Königreich schickt femer 
aus seinem Landtage auch zwei Vertreter in das Magnaten- 
haus des gemeinsamen Reichstages. Die Magnaten und jene 
geistlichen und weltlichen Würdenträger, welche vor dem 
Jahre 1848 im ungarischen Magnatenhause Sitz und Stimme 
hatten, haben beides auf Grund desselben Rechtstitels auch 
im gegenwärtigen Magnatenhause. Für die mit den Österr. 
Ländern gemeinsamen Angelegenheiten, die in den Wirkungs- 
kreis der Delegationen gehören, werden von Seite des 
gemeinsamen Abgeordnetenhauses aus den Vertretern dieser 
Königreiche 4 Delegirte, von Seite des Magnatenhauses 1 
Delegirter in die ungarische Delegatioü gewählt. 

Die Gesetzgebung in Betrefl* aller unmittelbar und aus- 
schliesslich alutonomen Angelegenheiten dieser Königreiche 
gehört in den Wirkungskreis des Landtages des dreieinigen 
Königreiches in der Landeshauptstadt Agram. Die Landtags- 
periode umfasst 3 Jahre. Im Sinne des Landtags- und Wahl- 
ordnungs-Gesetzes vom J. 1870 (Art. 2 und 3) besteht der 
Landtag aus den durch Banalschreiben einzuladenden Inha- 
bern von Virilstimmen und 77 Volksvertretern. Virilstimmen 
haben: der Erzbischof von Agram, der Metropolit von Kar- 
lovic, die Diöcesanbischöfe der katholischen und griechisch- 
orientalischen Kirche, der Prior von Aurane, die Obergespäne 
(veliki zupani), eventuell die Komitatsadministratoren, und 
der Comes (zupan) von Turopolje ; ferner die Magnaten (Fürsten, 
Grafen, Barone), welche entweder selbst oder deren Vorfahren 
das persönliche Stimmrecht besassen oder als Indigenae in 

dem kroatisch-ungarischen Gesetzbuch eingetragen sind, we- 
is* 
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fem sie im Lande geboren, daselbst wohnhaft, zuständig, selbst- 
ständig, 24 Jahre alt sind und im Bereiche Kroatiens oder Slavo- 
niens ein solches im Grudbuche auf ihren Namen lautendes Gut 
besitzen, mit welchem bis zum Jahre 1848 die Jurisdiction 
verbunden war. Von den 77 Volksvertretern werden 51 
von den Komitaten, 26 von den Städten, privilegirten Be- 
zirken und namhaftem Märkten gewählt. Das Wahlrecht 
wird in den Komitaten, sodann in den Gemeinden Virovitica, 
Alt- und Neu-Vukovar, Diakovo und Buma unmittelbar und 
mittelbar ausgeübt. Unmittelbar wählen: a) wer allein oder 
mit seiner Familie, oder als Herr einer Hauskommunion ein 
unbewegliches Gut besitzt und von demselben mindestens 
50 Gulden directer Steuer zahlt; imKomitate Fiume und in 
den jenseits der Kulpa gelegenen Bezirken des Agramer 
Komitates aber wählt unmittelbar, wer unter den sonst 
gleichen Verhältnissen mindestens 30 Gulden directer Steuer 
zahlt; b) die Pfarrer, Pastoren, Rabbiner, die königlichen, 
Komitats- und Gemeindebeamten, die Advocaten, die Docto- 
ren der Rechte und der Medicin, die Magister der Chirurgie, 
die Apotheker, die diplomirten Ingenieure und patentirten 
Seecapitäne; c) die Gewerbs- und Handelsleute und die 
SchifFeigentümer , welche mindestens 30 Gulden directer 
Steuer zahlen. Mittelbar wählen jene, welche allein oder 
mit ihrer Familie , oder als Herrn einer Hauskommunion in 
dem betreffenden Wahlbezirke ein unbewegliches Gut be- 
sitzen, auf demselben leben und davon mindestens 5 Gulden 
directer Steuer zahlen; Gewerbs- und Handelsleute, Land- 
wirtschaftsbeamte, welche mindestens 5 Gulden directer 
Steuer entrichten. 50 solche Wahlmänner beziehungsweise 
Wähler wählen einen Wahlmann, welcher mit einer Stimme 
an der Wahl des Landtagsabgeordneten teilnimmt. Die kgl. 
Freistädte, Stadt und^ Bezirk Fiume und Buccari, ferner die 
Märkte, die einen nach Art der Städte eingerichteten Ma- 
gistrat besitzen, üben nur unmittelbares Wahlrecht aus, und 
solches steht zu: den Bürgern des Ortes, sodann jenen, 
welche als dort ansässige Eigentümer von unbeweglichen 
Gütern von diesen mindestens 15 Gulden directer Steuer 
zahlen, ferner den in demselben Masse besteuerten Gewerbs- 
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und Handelsleuten und Schiffeigentümem, endlich den Titu- 
larbischöfen, Domherrn, Prebendären, den Professoren der 
Rechtsakademie, der Oymnasien und Realschulen und den 
übrigen unter b) angeführten unmittelbar Wahlberechtigten. 
In dem freien Bezirke Turopolje wird das unmittelbare 
Wahlrecht geübt und dasselbe besitzen: die Bewohner dieses 
Bezirkes, wenn sie als Eigentümer unbeweglicher Güter 1 5 fl. 
directer Steuer zahlen, ferner die in demselben Masse besteu- 
erten ansässigen Gewerbs - und Handelsleute und Schiff- 
eigentümer. Im übrigen muss der Wahlmann im Lande 
geboren oder in den Verband einer Gemeinde als Gemein- 
deangehöriger aufgenommen worden und selbstständig und 
unbescholten sein. Abgeordneter kann jeder Eingeborne oder 
aber in den Verband einer Gemeinde des Landes als Ge- 
meindeangehöriger Aufgenommene werden, wenn er über- 
haupt das active Wahlrecht besijzt, das 24. Lebensjahr voll- 
endet hat, und des Schreibens kundig ist; das passive 
Wahlrecht aber besitzt nicht, wer unter Curatel oder im Con- 
curs, in der Untersuchung sich befindet oder wegen eines 
Verbrechens oder wegen einer aus Gewinnsucht verübten 
strafwürdigen Handlung verurteilt worden ist. Der Landtag 
wählt aus seiner Mitte den Präsidenten und zwei Vice- 
präsidenten. 

Die Militärgreuze ist gegenwärtig weder auf dem unga- 
rischen Reichstage noch auf dem kroatisch-slavonischen Land- 
tage vertreten. 

Municipal- und Gemeindeverfassung. 

Die Komitatsverfassung ist durch Art. 17, die Gemeinde- 
verfassung durch Art. 16 des kroat. Landt. 1870, die Ver- 
fassung der kgl. Städte und privilegirten Märkte durch die 
Verordnung vom 7. September 1850 normirt. 

In den Wirkungskreis eines Komitats (Zupanija) gehören 
im Sinne des erwähnten Gesetzes die Selbstverwaltung inner- 
halb der Grenzen des eigenen Wirkungskreises, das Ver- 
handlungsrecht, das Petitionsrecht an den Landtag, das Re- 
präsentationsrecht an die Regirung, alle streitigen Angelegen- 
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heiten politischer Natur, die das Interesse mehrerer Gemein- 
den verschiedener Bezirke betreffen, die Aufsicht über die 
einzelnen Gemeinden des Komitats in allen ihren Angele- 
genheiten ; die Entscheidung in allen zwischen den Gemein- 
den und Bezirksbehörden streitigen Gegenständen, so wie 
in solchen Gegenständen, die das Interesse mehrerer Bezirke 
betreffen; die Verwaltung des Komitatsvermögens, die Auf- 
stellung des Komitatsvoranschlages und Prüfung der Komi- 
tatsrechnungen; der Ankauf und Verkauf von unbeweglichen 
Komitatsgütern, die Contrahirung von Anlehen u. dgl. Die 
diese Gegenstände betreffenden Komitatsbeschlüsse erlangen 
erst durch die Bestättigung von Seite der Landesregirung 
Eechtskraft. Ferner gehören in den Wirkungskreis des Ko- 
mitats: die Erhaltung der öffentlichen Verkehrsmittel; die alle 
Baulichkeiten zu Lande und zu Wasser betreffenden Gegen- 
stände, insoweit sie nach dem^ Ausgleichsgesetz (8. Nov. 1868) 
nicht in das Gebiet der gemeinsamen Angelegenheiten gehören; 
das Bauen von Kirchen, Schulen und andern dem allgemeinen 
Gebrauche gewidmeten Bauten. Den Komitat vertritt: a) 
die Komitatsversammlung (zupanijska skupstina), beziehungs- 
weise der Verwaltungsausschuss als beschliessendes und b) 
der Komitatsmagistrat als ausübendes Organ. Jeder Komi- 
tat hat seine * Komitatsversammlung: sie besteht a) zu zwei 
Dritteilen aus Vertretern der Gemeinden, zu einem Dritteile 
aus den Höchstbesteuerten und einer bestimmten Anzahl von 
Komitatsbeamten. In der Komitatsversammlung muss jede 
Gemeinde vertreten sein und zwar eine Gemeinde bis zu 
3000 Seelen durch 1, eine Gemeinde mit 3—6000 Seelen 
durch 2, eine Gemeinde mit über 6000 Seelen durch 3 Ab- 
legaten. Die Vertreter der Gemeinden wählen die Gemeinde- 
ausschüsse aus ihrer Mitte auf 3 Jahre, die Vertreter der 
Höchstbesteuerten wählen die höchstbesteuerten Komitats- 
glieder. Ein Mitglied der Komitatsversammlung muss gross- 
jährig, selbstständig und unbescholten sein. Die Komitats- 
versammlungen werden regelmässig jedes halbe Jahr abge- 
halten, die administrativen Angelegenheiten handhabt indess 
der Verwaltungsausschuss, der wieder aus eben so vielen 
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Ansschussmitgliedem besteht, als es im Ausschuss Beamte 
gibt. 

Die königlichen Städte haben ihre besondem 
Municipaleinrichtungen, verwalten sich selbst, im übrigen sind 
sie unmittelbar der Landesregimng untergeordnet. Jede 
Stadt wird durch einen Gemeinderat (starjesinstvo) und 
den Magistrat (poglavarstvo) verwaltet. Der Gemeinde- 
rat wird alle 3 Jahre von allen Bürgern und den andern Ein- 
wohnern, welche mindestens 5 fl. directer Steuer zahlen, ge- 
wählt. Der Gemeinderat wählt den Magistrat. Die privi- 
legirten Märkte haben ebenfalls ihre besondem Muni- 
cipaleinrichtungen, ihren Gemeinderat und Magistrat. Der 
Edelbezirk Turopolje hat seine besondere Verwaltung und 
seinen Comes, der ihn auf dem Landtage vertritt. 

Die Landgenreinden und die keinen Magistrat be- 
sitzenden Märkte sind durch Art. 16 vom Jahre 1870 
geordnet. Darnach ist der Wirkungskreis der (Land- und 
Markt-) Gemeinden ein zweifacher: a) ein directer, b) ein 
übertragener. Li den directen Wirkungskreis fallt die Ver- 
waltung des Gemeindevermögens und alles, wa5 unmittelbar 
das Interesse der Gemeinde betrifft. In den übertragenen 
Wirkungskreis aber gehört die Durchflihrung der Geschäfte 
und Verordnungen, die in die öffentliche Verwaltung ein- 
gi'eifen, insoweit sie durch das Gesetz oder durch die höhere 
Behörde zugeteilt wird. Die Gemeinde wird in allen Ange- 
legenheiten des directen Wirkungskreises durch den Ge- 
meindeausschuss als alleiniges beschliessendes Organ vertreten ; 
die Gemeindebeamten aber sind das ausführende Organ flir 
die Beschlüsse des Gemeindeausschusses und die in den 
übertragenen Wirkungskreis der Gemeinde fallenden Ange- 
legenheiten. Der Gemeindeausschuss besteht aus den auf 
3 Jahre gewählten Ansschussmitgliedem, deren Zahl je nach 
der Menge der Bevölkerung und dem territorialen Umfange 
der Gemeinde 12 (als Minimum) bis 24 (als Maximum) beträgt, 
darunter ein Dritteil gewählt aus der Mitte der höchstbesteu- 
erten Gemeindeglieder. Das Wahlrecht besitzen die gross- 
jährigen selbstständigen und unbescholtenen Gemeindeglieder. 

Die Stadt- und Landgemeinden in derMili- 
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tärgrenze sind durch das Gesetz vom 8. Juni 1871 ge- 
ordnet. Die vormaligen Communitäten (Petrinja, Kostajnica, 
Belovar; IvaniC; Brod; Semlin^ Karlovic und Petervardein) 
werden zu Städten erhoben. Jede Stadtgemeinde wird durch 
einen auf 6 Jahre gewählten Stadtrat als beratendes und be- 
schliessendes^ und durch den Stadtmagistrat als ausführendes 
Organ vertreten. Der Stadtrat umfasst in den Städten^ die 
bis 3000 Bew. haben, 19, in Städten von 3—10.000 Bew. 
25, in Städten von mehr als 10.000 Bew. 31 Mitglieder. Die 
Stadtvertretung geht hervor aus der Wahl der in der Ge- 
meinde . direct besteuerten Gemeindeglieder. In den Wir- 
kungskreis des Stadtrates gehört alles, was das Interesse der 
Gemeinde betrifft, hauptsächlich die Gebarung mit dem Ge- 
meindevermögen. Alle Angelegenheiten werden in der Ver- 
sammlung verhandelt.^) 

Alle übrigen Ortschaften sind Landgemeinden, und zwar : 
a) Ortsgemeinden, b) Regimentsgemeinden. Die Ortsge- 
meinden werden durch den Gemeiuderat vertreten, welcher 
in Gemeinden bis 1000 Seelen aus 12, in Gemeinden biß 
3000 Seelen- aus 18, in Gemeinden über 3000 Seelen auB 
24 MitgUedern besteht. Der Gemeinderat wird auf 3 Jahre 
gewählt, in seinen Wirkungskreis gehören alle die Gemeinde- 
interessen betreffenden Angelegenheiten, namentlich die Ver- 
waltung des Gemeindevermögens; die Geschäfte werden in 
regelmässig jeden Monat abgehaltenen Sitzungen verhandelt 
Alle Ortsgemeinden eines Regiments bilden eineBegiments- 
g e mein d e mit einer aus den Vertretungen der Ortsgemeinden 
zusammengesetzten B-egimentsgemeinderepräsentanz. Die Ge- 
meinderäte jeder Ortsgemeinde wählen nemlich aus ihrer Mitte 
eine der Bewohnerzahl der Ortsgemeinde angemessene Menge 
Vertreter in die Begimentsgemeindevertretung : die Ortsgemein- 
den mit 3000 oder weniger S. 1, jene mit mehr als 3000 S. 2 Ver- 
treter. Die Repräsentanz einer Regimentsgemeinde wird vom Be- 
gimentscommandanten jedes Jahr im Herbste zurFixirung des 
Jahresbudgets, im Frühjahre zur Durchsicht der Jahres- 



*) Diese Stadtardnung ist gegenwärtig auch noch in Kraft in den ent- 
militäiisirten Stadtgemeiudeu Zeng, Belovar und Ivanic. 
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rechnnngen über das allen Ortsgemeinden des Regimentes 
gemeinBame Vermögen einberufen. In den Wirkungskreis 
der Regimentsgemeinden gehören femer alle die Haus- und 
Feldwirtschaft betreffenden Angelegenheiten, die Verwaltung 
des gemeinsamen Vermögens u. a. 

Verwaltung. 

a) Die autonome Verwaltung in Kroatien und Slavonien. 

Das königl. kroatisc h-s lavonische Ministe- 
rium mit dem Sitze zu Pest-Ofen besitzt keinen admini- 
strativen Wirkungskreis; der kroat.-slav. Minister ohne Porte- 
feuille ist das vermittebide Band zwischen dem Herrscher und 
der kroat.-slav. Landesreginmg und als MitgUed des gesamm- 
ten Ministerrates dem gemeinsamen ungarischen Reichstage 
verantwortlich. Die oberste Verwaltung der mit Ungarn ge- 
meinsamen Angelegenheiten gehört in den Wirkungskreis der 
betreffenden ungarischen Ministerien, bei welchen für die ge- 
nannten Angelegenheiten besondere kroatisch-slavonische Sec- 
tionen bestehen, so in den Ministerien flir Finanzen, Handel und 
Ackerbau, Communication und Landesverteidigung. 

Für alle autonomen Angelegenheiten Kroatiens und Sla- 
voniens : Inneres, Cultus, Unterricht und Justiz — besteht die 
königl. Landesregirung in Agram, organisirt durch 
den Ges. Art. 2 vom Jahre 1869. Die Landesregirung zer- 
fallt in 3 Sectionen : a) Section flir innere und Lande s- 
b u d g e t-A ngelegenheiten; b) Section für Cultus 
und Unterricht; c) Section für Justiz. An der Spitze 
der Landesregirung steht der dem Landtage dieser König- 
reiche verantwortKche Banus, der zugleich Mitglied des 
Magnatenhauses des ungarischen Reichstages ist. Die Regi- 
nmgssectionen sind in ihrem Wirkungskreise selbstständig und 
unter einander unabhängig. Der Banus wird für den Fall 
seiner Abwesenheit vom Sectionschef für Inneres vertreten. 
Der Banus ist berechtigt, sei es persönlich, sei es durch einen 
Commiflsär an allen Verhandlungen des Landtages teilzuneh- 
men, und verpflichtet, sei es persönlich, sei es durch einen 
ConamiBsär auf die Interpellationen des Landtags zu antworten. 
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Die Landesregirung unterbreitet dem Landtage das Jahres- 
budget; welches aus der anderorts erwähnten Dotation be- 
ziehungsweise aus den Landesfonden bedeckt wird. Femer 
legt sie die abgeschlossenen Rechnungen und die Resultate 
der Finanzwirtschaft des Jahres dem Landtage zur Prüfimg 
und Bestätigung vor. Der Landesregirung unmittelbar unter- 
geordnet sind: die medicinische Commission, die südslavische 
Akademie, das Landesarchiv und das Nationalmuseum. Hilfs- 
ämter der Landesregirung sind: das Bauamt, die Buchhaltung 
und die Landeshauptcasse. 

Die Amtssprache im ganzen Civilgebiete dieser König- 
reiche ist die kroatische oder serbische, so in der 
Gesetzgebung, so in der gesammten Verwaltung. 

Die höchste administrative Behörde in Angelegenheiten der 
politischen Verwaltung ist die innere Section der 
königl. Landesregii'ung ; ihr sind unmittelbar untergeordnet 
die Komitate und die königl. Städte. Zum Zwecke der po- 
litischen Verwaltimg ist das Land in 8 Komitate eingeteilt, 
deren jeder sein besonderes Wappen, Amtssiegel und seine 
Fahne hat. An der Spitze des Komitats steht der vom Kö- 
nige ernannte Obergespan (veliki zupan) : er ist das Haupt der 
politischen und ökonomischen Verwaltung, der Vorsitzende der 
Komitatsversammlungen, Wächter über die pünktliche Diu'ch- 
ftihrung der Selbstverwaltung des Komitats und der Wart 
aller jener Interessen, deren Realisirung die öffentliche Staats- 
verwaltimg vom Komitate erheischt. Die Komitate sind in 
(im ganzen 59) Bezirke eingeteilt, deren Vorsteher die Stuhl- 
richter (mit einem Adjuncten zur Seite) sind. Der Komitats- 
Magistrat besteht aus 1 Vic^espan, 1 Obemotär und höchstens 
2 Vicenotären, 1 Cassier, 1 Rechnungsführer, 1 oder mehrem 
Komitatsphysiken, 1 oder mehrem Ingenieuren, 1 Archivar 
oder Registrator, 1 oder mehrem Veterinären, für jeden Be- 
zirk gibt es 1 Stuhlrichter, 1 oder mehrere Adjuncten, 1 oder 
mehrere Chirurgen und 1 Hebamme. Die Vicegespäne, Ober- 
notäre, Cassiere, Ingenieure und Stuhlrichter ernennt der Banus, 
die übrigen Würdenträger der Öbergespan. Die Komitats- 
beamten haben lebenslängliche Dienstzeit, und sind durchaus 
den königl. Beamten gleichgestellt. Die oberste Aufsicht über 
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die Verwaltung der Komitatsangelegenheiteli fuhrt die Lan- 
desregirung. Die äussere Verwaltung fuhren die Bezirks- 
behörden beziehungsweise die Stuhlrichter, die flir ihre Wirk- 
sapakeit dem Obergespan beziehungsweise Vicegespan verant- 
wortUch sind. In den Wirkungskreis der Bezirks- als poU- 
tischer Behörden gehören alle jene Geschäfte, in denen die 
Bezirks- als politische Behörde erster Instanz amtshandelt. 

In Kroatien- Slavonien gibt es 10 königl. Freistädte, deren 
Verwaltung dem städtischen Gemeinderat und dem städtischen 
Magistrat obliegt. Der Gemeinderat wählt den Magistrat (Bür- 
germeister, Stadtrichter, Stadthauptmann, die Magistratsräte 
u. a.) auf 3 Jahre. 

Der Edelbezirk Turopolje hat seine besondere Verwaltmig. 
An der Spitze steht der Comes, der mit den übrigen Beamten 
die Verwaltung handhabt. 

Femer gibt es privilegirte Märkte mit besonderer Magi- 
stratsbehörde. An der Spitze steht der Richter, ihm zur Seite 
die Räte und Beamten. Der Richter hat betreff jeder wich- 
tigern Angelegenheit die Einwilligung des Gemeinderates ein- 
zuholen. 

Ortschaften und Dörfer, welche einzeln die ihnen oblie- 
genden Pflichten nicht zu erfüllen vermögen, sind zu poli- 
tischen Gemeinden vereinigt. Es gibt deren 233. Der 
Gemeinde-Beamtenkörper besteht aus dem Richter oder Knez, 
dem Notar und dem übrigen notwendigen Beamtenpersonale. 
Die Stellung des Notars ist eine fixe, die übrigen Beamten 
werden auf 3 Jahre gewählt. Den Richter oder Knez wählt 
der Gemeindeausschuss. Die Oberaufsicht über die Verwal- 
tung der Gemeindeangelegenheiten fuhrt der Obergespan und 
der Komitat teils durch die Bezirksbehörden teils durch eigene 
Abgeordnete. 

Die höchste Administrativbehörde in Angelegenheiten der 
Justiz ist die Justizsection der kgl. Landesregirung, deren 
Organe die ordentlichen Gerichte und die Staatsanwaltschaften 
sind. 

Die kgl. Septemviraltafel in Agram ist die höchste 
Gerichtsbehörde in allen bürgerlichen (auch ürbarial-) und 
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strafrechtlichen Procesßangelegenheiten. Ihr Präsident ist der 
Banns. 

Die kgl. Banaltafel in Agram ist die Gerichtsbehörde 
zweiser Instanz (auch in Urbarialangelegenheiten) : sie be- 
steht aus einem Präsidenten und 12 Beisitzern. 

Gerichtsbehörden erster Instanz sind teils die kgl. Ko- 
mitatsgerichts tafeln (Collegialgerichte) , deren es 8 
gibt (nemlich eines in jedem Komitat, als in Agram, Fiume, 
Varasdin, Kreuz, Belovar, Pozega, Essek und Vukovar), 
teils die Bezirks- und die Stadttafeln (Einzelgerichte). In 
Kroatien und Slavonien, mit Ausnahme des neuerrichteten 
Belovarer Komitats, ist in den Bezirken und Städten die 
Justiz noch nicht von der Verwaltimg getrennt. Im Belo- 
varer Komitat aber ist diese Trennung vollständig durchge- 
flihrt und es bestehen daselbst 8 Bezirksgerichte. 

Ausserordentliche Gerichte sind: das Handelsgericht, das 
Seegericht und das Gefallsgericht. 

b) Militärgrenz Verwaltung. 

Die Landesreglrung fiir die kroat.- slav. Militärgrenze 
bildet im Sinne der Reformen vom 8. Juni 1871 das Ge- 
neralcommando in xlgram, dem betreff der Militärgrenze 
jener Wirkungskreis zugeteilt ist, der für Kroatien und Sla- 
vonien der kroat. -slav. Landesregirung und der Finanz- 
landesdirection zusteht. 

Für die die Militärgrenzverwaltung betreffenden, dem 
Reichskriegsminisierium vorbehaltenen x^ngelegenheiten be- 
steht bei dem Präsidium desselben Ministeriums eine beson- 
dere „Militärgrenzsection*. An der Spitze der Militärgrenz- 
Landesregirung steht der commandirende General als Vor- 
stand der gesammten Militärgrenzverwaltung. Die Militär- 
grenz-Landesregirung zerfallt in 8 unter einander unabhän- 
gige Abteilungen : 1 . Abteilung für die politische Verwaltung, 
2. Abt. für Cultus, 3. Abt. ftlr Unterricht, 4. Abt. für Ju- 
stiz, 5. Abteilung für Finanzen, 6. Abteilung für Bauten, 7. 
Abteilung fiir Forstcultnr, 8. die Rechnungsabteilung. 

Die innere Abteilung der Militärgrenz -Landesregirung 
bei dem Generalcommando ist die höchste Landesverwaltungs- 
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behörde; sie übt die oberste Aufsicht über die gesammte 
Landesverwaltung. Die kroat.-slav. Militärgrenze wird rück- 
sichtlich der politischen Vei-waltung in 9 Regimenter, 7 Städte, 
30 Verwaltungsbezirke und 151 Ortsgemeinden eingeteilt. 
An der Spitze der Regimentsverwaltung stehen die betreflfen- 
den Regimentscommandanten; deren jedem als Berichterstatter 
ein Stabsofficier der Grenzverwaltungsbranche zugeteilt ist. 
Die Verwaltungsangelegenheiten im Bezirke leitet der Be- 
zirksvorsteher (gewöhnlich ein Hauptmann) mit einem Ad- 
juncten (gewöhnlich einem Oberlieutenant). In den Städten 
handhabt die Verwaltung nächst der Gemeinderepräsentanz 
der Stadtmagistrat: der Bürgermeister und die ihm zuge- 
teilten ständig angestellten Beamten. An . der Spitze der 
Gemeinden stehen die Bürgermeister, welche mit dem Ge- 
meinderate und dem Dienstpersonale die Gemeindeangele- 
genheiten ordnen. 

An der Spitze der Unterrichtsangelegenheiten 
steht die betreffende Abteilung der Landesregirung. Ihr sind 
für didactisch-pädagogische Angelegenheiten ein Landesschulin- 
spector (als Fachmann) und der Landesschulrat zugeteilt. Die 
Warung der Unterrichtsinteressen in den Regimentern liegt 
dem betreffenden Bezirksschulinspector und dem Bezirksschul- 
rat ob. Zu diesem Zwecke ist das Land in Schulbezirke 
eingeteilt. Die Aufsicht über das Unterrichtswesen der Städte 
fuhren die Inspectoren der betreffenden Bezirke in Verbin- 
dung mit dem städtischen Schulrat. Den Bezirksschulräten 
sind- die Ortsschulräte und Ortsschulinspectoren untergeordnet. 

Die Rechtspflege in der Militärgrenze ist durch die 
kaiserl. Verordnung vom 19. Juni 1872 reorganisirt worden. 
Damach ist die Rechtspflege in allen Instanzen von der 
Verwaltung getrennt. Die Richter sind in der Ausübung 
ihres Richteramtes selbstständig und unabhängig. Die höchste 
Adminiötrativbehörde ist die betreffende Abteilung beim Ge- 
neralcommando, ihre Organe sind die ordentlichen Gerichte 
und die Staatsanwaltschaften. Die Gerichtsbarkeit in erster 
Instanz üben die Bezirksgerichte als Einzelgerichte, die 
Gerichtstafeln erster Instanz als Collegialgerichte. Ge- 
richtstafeln erster Instanz gibt es 6: in Gospic für die Re- 
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gimeuter Lika und Otoöac unddieStadtCarlobago;in Ogulin 
für die Regimenter Ogulin und Sluin; in Petrinja für beide 
Banalregimenter und Petrinja und Kostajnica; inNeu-Gradiska 
fiir das Regiment GradiSka ; in Vinkovce für das Regiment Brod 
und die Stadt Brod ; in Semlin für das Regiment Petervardein und 
die Städte Semlin^ Petervardein und Karlovic. Bezirksge- 
richte gibt es insgesammt 2S. Die zweite Instanz bildet die 
Militärgrenzsecti on der Banaltafel; die dritte In- 
stanz die Militärgrenzsection der Septemviral- 
tafel; beide mit dem Sitze in Agram. 

Die Verwaltung der directen und indirecten Steuern und 
anderer Einkünfte leitet die betreffende Finanzabteilung des 
Generalcommandos. Ihr sind 16 Steuerämter untergeordnet. 

In den Wirkungskreis der Militärgrenz-Forstabteihng 
gehören die Verhandlungen über Zuwachs, Erhaltung und 
Verwertung der Grenzwälder; die Abteilung hat den allge- 
meinen Fortschritt der Forstcultur und die Entwicklung aller 
mit der Forstcultur verwandten Culturzweige anzustreben. 
Ihr sind 8 Forstämter untergeordnet. 

Für Bauangelegenheiten besteht die genannte besondere 
Abteilung, der 4 Bauämter untergeordnet sind. 

c) Verwaltung der gemeinsamen Angelegenheiten. 

Die Verwaltung sämmtlicher Finanzangelegenheiten im 
Verwaltungsgebiete Kroatiens und Slavoniens untersteht dem 
ungarischen Finanzministerium; im Lande wird sie von der 
Finan zlandesdirection in Agram gehandhabt; dieser 
sind 3 Finanzinspectorate (Agram, Essek, Fiume), die Lan- 
deshauptcasse, die Zoll-, Steuer-, Gefalls- und andere ver- 
•waildte Aemter, femer die Finanzwachinspectorate unterge- 
ordnet. Die Einhebung und Abfuhr der directen Steuern ist 
auf die Gemeinden übertragen worden. 

Die auf gemeinsame Communication Bezug habenden An- 
gelegenheiten sind dem ungarischen Ministerium für öffent- 
liche Bauten und Communicationen untergeordnet. Die auf 
das Post-, Telegraphen-, See- und Bergwesen Bezug habenden 
Angelegenheiten aber gehören sowol im Civil- als im Militär- 
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gebiete in den Ressort des ungarischen Ministeriums für 
Ackerbau, Gewerbe und Handel. Die Postverwaltung wird 
von der Postdirection, die Telegraphenverwaltung von der 
Telegraphendirection, das Bergwesen von der Berghaupt- 
mannschaft geleitet: alle drei haben ihren Sitz in Agram. 
Für das Seewesen, die Haienangelegenheiten und das See- 
sanitätswesen besteht eine Seebehörde in Fiume, welcher 9 
Hafenämter untergeordnet sind. 

Die Verwaltung der in den Ressort des ung. Ministeriums 
fiir Landesverteidigung einschlagenden Geschäfte handhabt im 
Lande das Landwehrdistrictscommand o in Agram. 

d) Verwaltung der Stadt Fiume mit dem Bezirke. 

Da, wie Eingangs erwähnt, die Stadt Fiume mit dem 
Bezirke unmittelbar dem ungarischen Ministerium untersteht, 
so ist die oberste Verwaltung den betreflfenden Ministerien 
untergeordnet. An der Spitze des Guberniums Fiume steht 
der kgl. ung. Gubernator. Für die Rechtspflege erster In- 
stanz ist eine besondere Gerichtstafel eingerichtet, welche 
auch in Handels- und Seeangelegenheiten richtet; in zweiter 
Listanz richtet die kgl. Gerichstafel, in dritter Instanz die kgl. 
Curie in Pest-Ofen. Für die Finanzangelegenheiten der Stadt 
sammt dem Bezirke besteht ebenfalls ein# besondere Finanzab- 
teilung. 

Staats- und Landesvermögen. 

Staats- u n d Landesgüte r. 

Zu den Staatsgütern Kroatiens und Slavoniens zählen zu- 
nächst die Wälder des Belovarer Komitats in einer Flächen - 
ausdehnung von 220.000 Joch. Das Gut Veliki Tabor im 
Varasdiner Komitat umfasst 1563*2 Joch, davon 69 Joch 
Ackerfeld, 86 Joch Wiesengrund, 18*4 Joch Weingelände, 
1360*5 Joch Wald. Die Kameralgüter im Fiumaner Komitat 
betragen 60*060 Joch meist Waldgrund, davon entfallen auf 
Fuzine 16.115, auf Mrzlavodica und Mrkopalj 22.050, auf 
Ravnagora 10.790, auf Bribir- Vinodol 14.420 Joch. Die 
Staatsgüter in der Militärgrenze bestehen aus den einen 
Flächenraum von 940.398 Joch umfassenden Wäldern. 
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Zu den Landesgdtern Kroatiens nnd Slavoniens zählen: 
das Studienfondsgnt Kutjevo im Pozeganer Eomitat mit ei- 
nem Flächenraum von 35.7d2 Joch (davon 4.368 Joch Acker- 
feld, 70 Joch Weingärten, 9 7 '8 Joch Grärten und Obstpflan- 
zungen, 757*3 Joch Wiesengrund, 25.736*9 Joch Wald) ; das 
Studienfondsgut Potodec-Ivanec mit einem Flächenraum von 
beiläufig 808 Joch (davon 800.4 Joch Wald) ; die Religions- 
fondsgüter Dionkovec mit 209, Svetice mit 295*6, Vukovina 
mit 719 6, die Expauliner Entitäten mit 125 Fach Flächen- 
raum. Darnach bet)*agen die Beligionsfondsgüter im ganzen 
1351 Joch, davon 411 Joch Ackerfeld, 92 Joch Wiesengrund 
723 Joch Wald, 

Staatseinnahmen. 

Das Einkommen Kroatiens und Slavoniens betrug nach 
dem amtlichen Ausweise der Finanzrechnungsabteilung im 
Jahre 1872: 



Quelle des Einkommens: 



Gulden 



directe Steuer 

Verzehrungssteue^ 

Stempelgefall 

Taxen und Gebühren von Bechtsgeschäften 

Mautgefäll 

Tabakgefäll 

Salzgefäll ' 

Zoll 

Staatsgüter 

Staatsbauten 

Staatsgüter verkauf 

Staatswälder 

Caducitäten 

Kataster 

die allgemeine Fondsverwaltung .... 

Zusammen . . . 



2,567472*76 
134416*65 

372493-86 

36177413 

1700-20 

1,993518-17 

1,354237*40 

1,042668*45 

35238*61 

764*54 

3642.15 

246614.60 

1410*80 

2830*08 

2355*41 



8,121137*81 
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Hieher wäre noch das der Centralverwaltung in Pest un- 
terstehende Einkommen an Post- und Telegraphengefalle, 
an Puncirungsgebühren , an Lottogefäll, an Gebühren von 
Freisehürfen zu zählen. 

Voranschlag für die kroat.-slav. Militärgrenze vom 

Jahre 1872. 



Gulden 



Directe Steuer .... 
Indirecte Steuer . . . 
Miet-und Pachtzins . . 
Einkommensteuereinkünfte 
l7o vom Holzverkauf 



1,080134 
150000 
129688 

1,106004 
27750 



Zusammen 



Fonde. 



2,493576 



Ausweis über die Capitalien und des reinen Jahreseinkom- 
mens aller unter der Verwaltung der kgl. kroat.-slav. Lan- 
desregirung stehenden Fonde, basirt auf den diesbezüglichen 
Rechnungsabschluss vom Jahre 1871 : 





Betrag d. Ca- 


Jahres- 


Fond 


pitals 


einkommen 




Gulden 


Commercialfond .... 


614771-33 


30239-83 


Regnicolarfond 


345707-24 


17260-13 


Esseker Waisenhausfond . 


520132-60 


25999-34 


Waisenfond 


506741-33 


25115-24 


Spitalfond d,. Komitats Agram 


141863-85 


6903-13 


„ „ „ Varasdin 


43864-34 


3584-55 


„ „ „ Kreuz . 


112557-20 


5544-99 


Realcreditsfond . . . . 


222900-00 


18479-00 


Jamnicer (Sauerbrunn) Fond 


15432-25 


761-88 


Rafaj' scher Fond .... 


13716-73 


671-09 



14 



110 





Betrag des Ca- 


Jahres- 


Fond 


pitals 


einkommen 




Gulden 


Stipendienfond .... 


28786-46 


1244-04 


Volksschulfond .... 


159517-15 


7702-72 


Nationaltheaterfond . . 


74988-30 


3705-56 


Fond für wolthätige Zwecke 


37195-00 


1765-69 


Fond für Notleidende u. den 






Savekanal 


34045-48 


1205-49 


Landesculturfond . . . 


17975-18 


878-44 


Religionsfond .... 


70963-23 


3433-50 


Studienfond 


158180-00 


7722-11 


ßanus Jelaöic-Fond . . 


273783-08 


13661-96 


Fond der Kreuzer Schule 


21810-00 


1075-80 


Tuskan- Marakovic- Fond 


240000 


117-18 


Beloberg-Fond .... 


3000-00 


146-48 


Brigljevic-Fond .... 


3232-50 


158-13 


Haller-Fond 


632-03 


31-60 


Smendrovic-Fond . . . 


4560-00 


223-23 


Otilinger-Bedekoviö-Fond 


13000-00 


634.73 


BoSnjak-Fond .... 


2520-00 


126-00 


DraSkovic- Schulfond . . 


4450-00 


217-27 


j, Stipendienfond 


13950-00 


681-11 


Haraminöic-i^'ond . . . 


28640-35. 


1432-01 


Uospitalfond 


54254-74 


2651-50 


Fond des Museums . . 


20740-00 


1014-91 


i?'ond der südsl. Univertität ^) 


203550-00 


9871-69 


1? ond der südsl. Akademie ^) 


292583-00 


13918-07 


Ukupno . 


4,092393-37») 


208172-47 



')Nacli dem Fondsaiisweis 341.000 Gulden. 

^)Nach dem Fondsausweis 301283 Gulden. 

*)Nach dem Ausweise der kgl. Casse vom 30/4 betrüge die Gesamißt- 

summe 4,192172 Gulden mit Einschluss des JelafciÄ-, Studien- «^d 

Religionsfondes. 
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Hieher wären noch die unter der ungarischen Verwaltung 
stehenden Fonde zu zählen, deren Uebergabe an das Land 
noch nicht vollzogen ist, so der Religions-, Studien- u. an- 
dere Fonde. Ihre Capitalien betragen mehrere Millionen 
Gulden. 

Die Militärgrenz fonde betrugen am Schlüsse des Jahres 

1872 : 



Fond 


Betrag des Ca- 
pitals 


Jahres- 
einkommen 




Gulden 


Fond der Militärgrenzgüter 
Bildungs- und Frziehungs- 
fond 


1,772696 
516070 


68348 
20999 



Zusammen 



2,288766 



89347 



3m^i\pinpn. 



Seite 



n 
» 
n 
n 

n 



2 

28 
48 
57 
57 
69 
69 
71 
71 
92 

>> 

i> 
>» 
>> 

)} 

144 
15^ 

161 



Zeile 



» 
ft 

9t 
9* 

99 
19 
19 



»«/,3 statt: Sanwritsch lies: SauritBch.^) 
2 „ grabenförmig „ muldenförmig 

8 „ 1.209 

2 (Col. 2) statt : 55-5 



4 (Col. 2) 
7 (Col. 1) 
9 (Col.1) 
13 (Titel) 

19 (Col. 2) 

24 (Col. 2) 

25 (Col. 2) 

20 (Col. 4) 

22 (Col. 4) 

23 (Col, 4) 
25 (Col. 4) 

21 (Col. 6) 
20 (Col. 6) 

22 (Col. 6) 
25 (Col. 6) 

6 (Col. 6) 

29 (Col. 3) 

30 (Col. 3) 



99 

» 
99 

9> 



5-6 
379-67 
667-63 



1» 



1.207 
53-5 
3-6 
379-83 
667-79 



Landwirt. „ Ackerwirt. ^] 
40-42 „ 30-42 



34 

3 

00 

57 

11 
0-5 
36 
00 
41 
5 

2-34 
332.585 
1,273.835 



9t 



38 

3-6 

0-01 

59 

11-8 

8-4 
36-6 

0-1 
42-4 

5-4 

1.25 

332.586 

1273.836 



20 (Col 4: 1868) statt: 626 lies: 526 



') Die Eilfertigkeit, mit welcher der Uebersetzer Correctur und 
sion führen musste^ möge die kleinen Unzukömmlichkeiten, die 
ohne gerade den Sinn zu stören, eingeschlichen haben mögen, 
schuldigen. 
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